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Meine Damen und Herren, 

RoBERT KROKOWSKI 
AGGRESSIVITÄT UND RASSISMUS 

ich möchte meinen Vortrag über Aggressivität und Rassismus - Sie werden 
aber feststellen , daß es sich eher um Nachträge zu einigen Ausfallserschei­
nungen im mehr oder weniger öffentlichen Sprechen und Handeln der letzten 
Monale handelt - ,  i ch möchte meinen Vortrag über Aggressivität und Rassismus 
mit einer Episode beginnen, die mir jüngst zu Ohren kam. Diejenigen unter Ihnen, 
die sich mit Psychoanalyse schon im Hörensagen beschäftigt haben, wissen -
wie anders wird von Psychoanalyse etwas gewußt als vom Hörensagen? - ,  daß 
es die Episoden sind, die nebensächl ichen Ereignisse, unbedeutenden Begeben-
heilen und flüchtigen Erlebnisse, denen in ihr ein großer Teil der 
Aufmerksamkeil gilt ; und zwar nicht als solche, sondern insofern sie zur Sprache 
gebracht werden, im gesprochenen Wort ihren Ort finden . Nebensächl ich , 
unbedeutend und flüchtig also: in der Tal Wörter, um einen roten Schnürsenkel 
zu benennen. Dennoch, unter dem Gesichtspunkt seiner besonderen Signifikanz 
gehl ohne ihn nichts mehr und mil ihm so manches schief. 

in der Episode vom roten Schnürsenkel , der sich in gewisser Weise wie ein 
Faden durch meinen Vortrag ziehen wird, um hier und da auch einmal einen 
Knoten zu h interlassen, hat ein junger Mann einen Flüchtigkeilsfehler begangen, 
über den er noch übler hätte stolpern können , wäre ihm nicht von einem 
Skinhead aus der Patsche geholfen worden. Ahnungslos, wie er berichtete, habe 
er in in einem UBahnwagen gesessen, als er sich plötzlich von einer Schar 
türkischer junger Männer umringt sah, die ihn heftig anmachten. Er habe 
überhaupt nichts begriffen, ihre Gesten und Beschimpfungen nicht zu deuten 
gewußt . Schließl ich habe einer seiner Angreifer ein Messer gezogen und ihn 
damit bedroht. Es sei eben jener Skin gewesen, der seinem Bedränger das Messer 
entwunden habe. Zusammen mil diesem sei er dann auf den nächsten Bahnsteig 
geflüchtet. um dort zu erfahren, daß es manchmal ein roler Schnürsenkel isl, 
der das, was man heule oulfil nennt, die Maskerade, das modisch gestylte 
Aussehen , auf eine Art und Weise verknüpft und zusammenbindet, die 
Aggressivität virulent zu machen oder gar einen Akt der Aggression zu entbinden 
vermag. Von seinem Helfer in der Not mußte der junge Mann nämlich erfahren, 
daß kurze Haare und schwarze Kleidung zwar auch von Nichtskins gelragen 



würden, daß diese aber in Kombinali . - -
vor .. allem in deren Verbindun . on mJl der besonderen Marke Schuhe und ge�urchlelen Redskins idenlifiz1e��/�le�l

Schnü:senkeln ihn als einen jener an ers .als R�t sehen könnten . ac en , beJ denen manche Türken nicht . Auf e�ne wellere wichtige Nebensac . Ölcht h.mgewiesen: das Publikum . he hat dJe Beschreibung der Szene bisher . ffenl!!Chkeil im UBahnwagen d
, WJ� e� w.ohl genannt werden kann , der Teil der J�ne Situation, in der auch ich' ei� Sie mc.ht einmischte . Ich erinnere mich an s;nn .zu sagen : �nfreiwillig? - ,  dam�a� zu. dJese� Pu.blikum gehörte - macht es � s em anschemend aus Sri Lank 

s
l
m emer SJlual!on mit anderen Vorzeichen m schwarz L d a s ammendes Eh h · ' 

b d .. er e ermonlur und mit h epaar efl!g von mehreren e rangt wurde. Lesend siehe s� w�rzen Brillen vermummten Gestallen utangenehmen, oder, wie
, 
man s� auc eme Betätigung, um sich möglichen ! er Art. zu entziehen, lesend na�agl: �ervenden Situationen unlerschiedlich­

v�;�n.bh.?k, als ein mir gegenü�e�c .das eher nachträglich wahr, in dem 
sla 

eJslurzte und einen der Aggressore 
sJl��nd:r �ann aufsprang, an mir 

du 
n�en als Imperative im Raum· "La 

n zuruck:J ß .  Die wenigen Worte, die fielen , diCh da raus'" und g· . ßl doch dJe Leute zufrieden'" und ""H Jl d v 
· mgen auch h · . · a ere� erlauf ich mich mit elli h sc on m emer heftigen Prügelei unter in fedruckt fand . Alles dauerte �u�n an�eren Fahrgästen an die Wand des Wag�ns 

s;��BI? ish Jem��d. allerdings buc�:�f� �ek�.nden, Zeit zu begreifen gab es 
d ' 

Je IC Im nachslen Bahnhof . r f IC ' Je Notbremse zog. Als der Zug �e Schwarzledernen eiligsl davo�m Je 
h
- er m�ßt: ja wei ter fahren - sprangen eme z.erschlagene Brille zurücklas' 

me r �ls em Zl�le�ndes Paar und mehr als �nd em faschistisches Lied " I �end. Wahrend Sie Sich "Sieg-Heil" brüllend eobachlend zu verfolgen u��o i�� l dalvllonm�chlen, verebbte mein Impuls, sie ro e m1ch nach Hause. Es gibt viele Gründe sich ni . . . 
der ersten als in der z� ' t  E �

hl emzumJschen, sich herauszuhalten . Eher in �u wissen, worum es sic�lh:�d�:�o�\kann d.as Publikum gellend machen, nicht m der Aggression gehandelt w· 
. e men �Je das ganz wörtl ich : um was herum Aggression handeil w Jrd

h
. Schlagarl!g klar allerdings ist daß es sJ' ch b · enn auc das s· d d ' . · um �merken, wofür die Zuschauer . , �� wer en. Je leiChte Verschiebun . emdeutig isl. Während nämlich�� A�f[est?� al� Zeichen nehmen mögen kau� a�ch Angst bewirkt, die Bedeutung of;:n ubl::bl as, wl a� �efremden , Irritation Wissen, wor.um es gehl, die Anschau I , po ansJerl die Gewißhei l z� Denken SJe an das gezogene Messer����lund .Deutungen . en emer Gruppe - und J·ch d sage as 
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mit Betonung - türkisch aussehender junger Männer und es wird Ihnen nic�l 
schwerfallen, sich vorzustel len, welche Anschauungen und Deutungen das sem 
könnten . 

Darnil ist aber sicher, daß die erwähnte Polarisierung auch unter Ihnen 
eintritt. Sobald Sie sich unter dem Gehörten etwas vorstellen und in diesem ein 
Zeichen finden, sind Sie Jemand, für den dieses Zeichen Etwas repräsentiert. Sie 
können das Zeichenhafte nicht von diesen beiden Bestimmungen trennen. Es 
gibt kein Zeichen an sich. 

Das ist einer der Gründe dafür, daß für manche Leute das Messer immer nur 
bei bestimmten Menschen lo.cker sitzt. Sie wissen, in den 60er Jahren waren das 
die Italiener, früher die Zigeuner, heule sind es die Türken. Die anderen, nun 
die anderen sind dann die, die ihre Messer am Gürtel tragen, um sich gegen d iese 
Gefahr zu verteidigen , oder, wie ich es in höchst eindeutigem Kontext auch schon 
vernommen habe, um immer bereit zu sein , "ein paar Flaschen" aufzumachen. 

Worum es sich handelt in diesen kleinen Episoden vom roten Schnürsenkel 
und von der Notbremse, in der die Zeil zum Begreifen talsächlich auf einen 
Moment des Schlußmachens zusammenzuschnurren scheint, verdichtel viel­
leicht noch eine weitere vorstellbare Szene, in der ein Fußballfan, geschmückt 
mit einem schwarzgelben Schal , sich in ein mit Herlafröschen besetztes Berliner 
Feuchtbiotop verirrt . Vielleicht mag ihn die Erklärung reUen, daß es sich um 
eine Trophäe handelt . Fatal wird d iese Erklärung aber wohl dann, wenn sich in der Stimme nicht der Berliner sondern der Tonfall bemerkbar macht, der es ' den frustriert oder euphorisch Zechenden wahrscheinlicher erscheinen läßt , daß s ie einen Repräsentanten der Dortmund er Borussenfront vor sich haben und 
nicht einen der ihren. 

Sie kennen die hier auflauchenden Aspekle aus anderen Zusammenhängen 
und auch dort isl es eine Frage von Innen und Außen, von Zugehörigkeil und Nichlzugehörigkeil , die aber zugleich eine andere Zugehörigkeil ausmachen 
kann .  Das Außen zu einem Innen isl dann das Innen zu einem Außen: es isl die 
Frage der Perspektive. Und nicht seilen gibl das den Rahmen für Wilze ab, ich 
sage n icht: den Stoff, denn da unterscheiden sich die Witze, die Schweden über 
Norweger machen kaum von denen, die Nordfriesen über Ostfriesen erzählen. 

Alle Menschen sind Ausländer, fasl überall , Jas ich letztens auf einem · 
Aufkleber. Nur: handei l es sich bei den aufgezeigten Differenzen talsächlich um solche zwischen den Menschen? 

Die Episode vom rolen Schnürsenkel gibt einen vorsichtigen Hinweis darauf, 
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daß der Konflikt von I 
-

ldentifk t· . nnen und Außen zu k T . 1 a Ionen 1m Spiel sind · d n Ischer Aggression eskaliert, weil zu werde Od · um ann allerd · n. er, anders gesagt d z 
mgs auf dem Körper ausgelragen man .. von A�gression, nicht v�n 

e� us;;mensloß zwischen Körpern isl. redel �:fragten BI I.dern und Ceslallen un�r en� des Imaginären, das heißt den 
Pla�l dem �piel der Signifikante� selbs�uch mcht von der des Symbolischen , das 
k.. elen wurden Sie sicher ni'cht ' �u trennen. Beim Zusammenstoß zweier ame lhne t . von emem · . 
U . n ers m Betracht d' aggressiven Akt sprechen . Dieser Diversen b " Jk · wenn Ies PI t A evo erl wären d B ane en von Repräsentanten der ggression zur Sprache bri�g:�eQön��:;.chter nach dem Zusammenprall die 
Viel leicht fragen s· . zwisch Sk' Ie Sich, warum ich von u · 

a d en mheads, Grauen Wölfen H �Iversen spreche, um das Verhäl tnis 
G 
n er�n zu erörtern? Nun in d 'T �rtafrosc.hen, Punks, Gruflis, Yuppies und :�terungen ,. diesen kle

,
inen 

er
d 
a :rschemen die in diesen Gruppen und ��cn k��

r den J:weils anderen In�r:u ���ere.n Ma�sen einander Verbundenen 
kokelt ?nnle � Ies.e Gruppierungen �nd Iswellen �Ie von einem anderen Stern . Ieren mit diesem Gedanken a Ma�senbildungen, und nicht wenige 
t
u
h
rb
k
anen Gesellschaft ansehen d . ' .uchd 

als d.�e postmodernen Troglodyten einer e en Kn . , Ie m en Hohle 'h . . . 
Rand r' eip�n und Vereinslokale die . n I r�r JeWeiligen Szenedisco-
J g �ppen, m denen gekifft Rituale Ihrer Clans zelebrieren .  ut�ndhche, die sich von Musik ge�c���pft, gespritzt und gesoffen wird , �n emmt, die Schwelle von der �n 1. e.o� bedröhnen lassen und die, so er�n Verhallen sich ändern w d 

ggressivit.at zur Aggression überschreiten . ausuben , in das soziale B 
er e, wenn Sie Familien gründen, einen Beruf vergesellschaftenden Band 

a�d der Gesellschaft statt in das der sich wenn d en emgebunden .. d · e.r enn eine hat, und . wur en. Die Utopie des Politikers , ��gress�onspotenlial in den Dien��c�l n%r als Pragmatiker der Macht das ?ren Sie genau hin , wenn die Herr er lese erhal tenden Strategien slel ll -d�e.Kr�uzberger Krawalle strahlen �n L.umme�, Landowski oder Schönhuber über � Ie]emgen politische Verantwortun 
, ?� Utopie des Politikers beslehl darin, daß en, Sach.waller des Defizits zu w 
g
d
u ern.eh�en, das heißt Mangel zu verwal­mangell, m und mit Bünden eb 

er en, die .die Antwort auf etwas, was Ihnen Satz�ngen geregel l sind nictt �n , ��ren Aktionen vielleicht nicht gerade durch v?n Im�gin�ren und sy�bolis� es o ro�z aber durchaus Regeln in einem Spiel n�cht, die Mitglieder solcher Gr 
hen Beziehun�en unterworfen sind. Man sa e mcht auch Sub]'ekte . d uppen unterwurfen sich nicht das h ·ßt . g m em symb I' h · e1 , se1en o Jsc en Netz, das sie selbst geknüpft oder in 
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dem sie sich verfangen haben . Unter strukturellen Gesichtspunkten ist der 
Kodex ,  dem sich die sogenannten Aulanomen beugen, von der Uniformität bis 
zur Sprachregelung, nicht weniger gefestigt und rigid als der der Repräsentanten 
dessen, was sie ein "Schweinesyslem" nennen. 

Es ist übrigens interessant zu bemerken , auf welchem Terrain sich die 
Kontrahenten hier treffen, denkt man daran , daß schon so mancher - ich 
spreche die Anführungsstriche mil - "Bulle" als Exekutor des "Schweinesy­
slems" auf die "allernativen Kühe" in den "Sauställen" der Hausbesetzerszene 
"tierisch abfuhr" - und umgekehrt. Ich denke, daß die Äquivokalionen im Wort 
"anmachen" hier auf eine interessante Spur führen, so wie entsprechend die 
Mehrdeutigkeilen im Wort "reizen". Die empörte Zurückweisung der sonst von 
manchem ohne Zögern zugestandenen Redewendung, daß Liebe und Haß eng 
beieinander l iegen, in diesem Zusammenhang, isl zu erwarten, wahrscheinlich 
nicht nur von den unmittelbar Beteiligten des Konfliktes. Wohlgemerkt: Ich 
spreche hier von jenen, die auf beiden Seilen hassen, nicht von jenen, denen 
das Hassen unlerslelll wird . 

Die Umschlagpunkte von Liebe und Haß , Sie kennen sie aus ihren allläglichen 
famil iären Beobachtungen. Der Junge oder das Mädchen schleudern der gerade 
noch umschmeichellen Muller in Situationen, in denen sich Versagungen, Un­
lersagungen oder Verbole durchsetzen, ein "Ich hasse, hasse, hasse Dich" 
entgegen und dabei etwas, was Ihnen durchaus nichl so zufällig in die Hand fälll . 
auf den Boden. Da sind Kinder im Spiel mil gleichallrigen, die nichl zu wissen 
scheinen, ob sie ihre Spielgefährten streicheln oder schlagen sollen, und deshalb 
in der einen oder anderen Reihenfolge beides versuchen. Oder denken Sie an 
das Staunen des sich selbst und den anderen Beobachtenden, der sich irritiert 
fragl, wie der ein guter Freund sein kann , der da in diesem lächerlichen 
Schlafanzug am Waschbecken slehl, gurgell und spuckt. Und ich denke auch an 
den Skateboard-Fahrer, mil seinem türkischen Freund unterwegs, der absprin­
gen mußte, weil ihm eine Dame mil Kopfluch in den Weg lral, und der dann unter 
dem Blick des Freundes bis zum Haaransatz errölele, nachdem ihm das Worl 
von der "blöden Türkenkuh" entfahren war. Dies alles sind äußerst komplizierte 
Vorgänge an der Schnittstelle von Liebe und Haß , Situationen, in denen die 
latente Aggressivität in Aggression münden könnle, oder tatsächlich, im 
Überschlag von Gebundenheil in Akt und Handlung, mündet. 

Es sind , gegen den äußeren Schein , ofl die Kleinigkeiten, die kleinen Ab-
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weichungen von einem - lassen Sie es mich zunächst salopp formulieren - Bild, das man in sich trägt, die Aggressivität und Aggression spürbar mache� und auslösen. Es sind die etwas schief sitzende Krawalle, der leichte Unterton m der Stimme, der schiefe Blick, das falsche Wort, der spöllische Zug um den Mund, die die Einheit, die stabilisierte und stabilisierende Einheit, in der sich das Ich und der andere balancieren, bedrohen. Kommt es überhaupt zu einem Stocken in Aggressivität vor einem aggressiven Akt, etwa dadurch , daß es dem Angefeindeten gelingt zu fragen : "Was habe ich Ihnen denn getan?" , dann - s_o behaupte ich - spricht der andere möglicherweise durchaus eine halbe Wahrheil aus. wenn er antwortet: "Mir paßt deine Nase nicht" . Auf die Signifikanz einer solchen Antwort befragt, könnten Sie mutmaßen : "Das sagt man hall so." Aber warum gerade das? Warum wird d ieser Ste in aus der Sprachmauer gebrochen , in der immer zusammengefügt ist "was man ha l l so sagt" und auf den anderen geworfen? An dieser Nase zum Beispiel finden Sie ein Bindeglied zwischen Aggressivität und Rassismus, so blöde und banal es sich anhört : auch wegen der Form ihrer Nasen sind Menschen vor nicht allzu langer Zeit vergast worden . Hier verschl ingt sich die Episode vom roten Schnürsenkel merkwürdig mit den schreckl ichen Zynismen des rassistischen Alllags und schließ lich den Exzessen des Holocaust : daß in der Physiognomie, der Gestall des anderen offensichtl icher dessen Wahrheil zu Tage lrele als in den Stammbäumen der Fam i l ie . Und , d enken Sie an die andere Szene vom verirrten Fußballfan : bei der nich t seilen auferleg­ten , die Ahnenforschung begleitenden körperlichen Untersuchung mag die Be­schnillenheil des Gliedes in Verbindung mit der falschen Nase , lrolz a ller Beteuerung, die Beschneidung sei das Resultat der Korrektur einer Phimose und nicht das eines Passagerilus, die ohnehin schon bestehende Gewi ßhe i l bestärkt haben. Ist für diese Art Gewißheil der eine Zug , der der Nase , weniger Sign if ikant als der andere, der für das Jude sein steht? Es ist oft ein solcher einziger Zug, der das Jude sein eines Menschen markieren kann .  Fragen Sie , warum Frauen , die das Kopfluch abgelegt haben, sich das Haar färben; warum amerikanische Schwarze sich in den Hochzeilen des Rassismus in den USA mit Bleichmitle in an die Haut gingen und gehen. In diesen Zeilen wird das im Merkmal in Erscheinung tretende symbolische Band zum Kodizil l ,  ähn l ich jen em Todesbe­fehl , wie ihn der antike Sklave, in die Kopfhaut tätowiert und unter dem Haar verborgen, mit sich trägt. Der offene Rassismus macht es offen sichtbar und ,  wo nötig, wird der Zug zur besseren Identifikation von der Beschneidung au f d ie Nase und schließlich auf den Judenstern verschoben .  
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offiziell im Dienste des . . h n Vermessungen. . KZ d Sie wissen , daß die physwg�or�lls_c e assenhygiene, noch m den · . . en Programms einer nalionalsoziahslischen � d NS-Slaales, durchgefuhrl · hl smaschmen es f d S ehe durchrationalisierten Vermc ung .. l d SS-Schergen au er u wurden. Noch 1m Je z en om . . h d ' DI -fferenz zw1sc en em · l l M enl waren Arz e un · h d großen Z .. d rch die s1c Ie d U ler-nach den gestallhaften . ugen, u . 1 dem Übermenschen und_ em n Ideal und seiner KehrseJle, dem Anllld�a d d Rassismus mit emem Sysle!ll menschen, markieren ließe . Diese Verbm ung 
k
es 

he daß sich zu einer Zell, . l ' l" l l  l den Gedan en na , . h d wissenschaftlicher Ralwna I a eg 
in der Relation von �bermensc un_ da frühere. Ideale zerbrochen waren, hl' her Züge entwickelten, als Teil Untermensch Vermessungsverfahre� �ensc ��nd des Aufbaus �on neuen des Versuchs einer neuen ldeahsie;.��?ch in sich selbst, in _semen Maßen Idenlilälen .Hier soll der Mensch buchs a_ � d d ie Maße divergieren , und da , aufgehen jeweils ohne Rest. Was aber heiß ,

R 
a
l blei'ben daß die Handlungen ' . · · ndwelche es e ' h h · r soviel man auch mJßl , Immer Jrge . l 1 h erinnere einige von I nen_ Je sich darauf richten, den Rest zu ver�Jc_h enz \ . dem er darauf hingewiesen an einen Vortrag von Lutz Mai vor eJmger 

R
eJ

l
, m_ Faschismus um das dreht, . V . hl ng des es es Im ld I hat wie sehr es sich bei der ermc u 

· hl aufgehl und das ea ' 
. . 1 EI nl das was mc was als sogenanntes Irralwna es eme · · 

stört. 
.. die ich aufgezeigt habe, Es ist nichl leichl , sich in all den Zusammenh

l 
an
d
gen

S
, 
ehens Sie als Hörende, . . . hl Momen e es · . ' · zu onenlJeren . Es smd Belrac ungen , 

d . l schwieng zu schließen, · hl ssen un es JS sind in diese Betrachtungen _emgesc 
0 • d Seile befindet, solange man ob man sich jeweils auf der emen oder der an eren ·nem roten Schnürsenkel . . b f bl ibl Es war von ei . in der PerspekllVlerung e angen e · l B schneidung, Tätowierungen, die Rede, von einer schiefsitzenden Krawa� e , von d 

e 
h von J·enem einzigen Zug, · G · htszugen un auc schwarzer und weißer Haut, von esic 

d dreht Die Betrachtung l· r· k t · unter an erem · d ' um den es sich bei der Iden I I � Ion 
h kt das Denken stockt . Ie . . h R umen wo es a , b . d bleibt gefangen m szemsc en a . . · 
l Jlle Augenblicke, wo e1 en Vorslei Jungen anstoßen. Die Worte zelligen vo

u
rge

d
s 
d
e 

h hat damit die Zeit zu · f lsetzl n oc einen dieser, den anderen Jener es · begreifen auch schon begonnen . 
llierl die Ahnung, daß es sich ?eim Denn aus all d iesen Betrachtungen resu R . um besondere Objekte · 'l"l A sion und ass1smus f" Verhältnis von Aggress_IVI a , ggres_ Schnillslelle von Liebe und Haß ur d�ehl und handelt , O_b!ekl� , denen m de�eslruklion e i n e  besondere Stel lung die Frage der ldenlifikalwn und der 

d Ausarbeitung Freud Im . z menhang essen zukommt. Es ist dies der usam · 
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VII .Kapitel von "Massenpsychologie und lchanalyse" vorbereitet, der Zusammen­hang zwischen dem Objekt und dem Ideal . 
Denken Sie an das Beispiel einer neurotischen Symptombildung, das Freud h ier gibt, bei der ein kleines Mädchen dasselbe Leidenssymptom wie seine Mutter bekommt, denselben quälenden Husten. Wie es zu dieser Identifizierung kommt, kann nicht ohne eine Erinnerung an die Konflikte im logischen Feld der ödipalen Situation geklärt werden . 

.. Ich will zunächst aber noch eine kurze Bemerkung zur Frage des Odipuskomplexes einfügen. Mit der Anerkennung seiner Strukturbedingungen steht und fälll die Tatsache, ob sich jemand mit seinem Begreifen im psychoanalytischen Feld befindet oder nicht. Hier ist das Gespür derer, d i e  mit der Leugnung seines Werts den der Psychoanalyse grundsätzlich in Frage stel len , näher an ihrer Wahrheil als die Neigung derer, die die Psychoanalyse zu reformieren meinen, indem sie die Struktur des Ödipuskomplexes verwerfen , weil er doch nur ein Mythos sei . Ödipus ist ein Mythos. Und als solcher zielt er auf Strukturbedingungen mehr denn auf Hyposlasierungen des Phänomenalen . D�r Hinweis auf die vielen alleinerziehenden Müller in der Gegenwart, der auf d1e �aterlose Gesellschaft, zeigt dabei , wie eingeschränkt die Struktur von dem abhangl, was man den leiblichen Vater nennt. Nicht seine Abwesenheit , sondern die Fra�e. wie diese im Sprechen der Mutter anwesend gemacht wird, wie d ie Muller .1m Namen des Vaters eine Orientierung des Kindes ermöglic�l . belegt d ie T:agwe1le der symbplischen Funktion des ödipalen Konflikts. Das Schicksal des Kmdes, also au�h etwa das der Neurose und Psychose, hängt damit engslens zusammen. Es 1st das, worauf Sie in der tägl ichen analytischen Erfahrung treffen. 
Die ldenli�izieru�g spielt schon in der Vorgeschichte des Ödipuskomplexes eine Rolle , den Sle . . damJt vorbereiten hil ft, und zwar darin - ich folge Freud in der Darsl.e�l�ng fur d�n Jungen - daß der Vater zum Ideal genommen wird. Die ldentJfJZJer�ng m1.l dem Vater und die sexuel le Objektbesetzung der Mutter best�hen eme We1le ohne gegenseitige Störung nebeneinander, treffen dann au.�emande.r und münden in den Ödipuskomplex . D�r. Kieme me.rkt, daß ihm der Vater bei der Mutter im Wege steh t; seine ld�nllfJZJerung m1� dem. Vater nimmt jetzt eine feindselige Tönung an und wird m1l �e.� Wunsch Jdenllsch , den Vater auch bei der Muller zu ersetzen . Die ldenllfJzJerung ist eben von Anf b. 1 . . ang an am 1va ent, s1e kann s1ch ebenso zum 
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. l . . der Beseitigung wenden. Si: be�Jmn: Ausdruck der Zärtl ichkelt w1e zum Wunsch len Phase der Libidoorgan.Jsalw\�n sich wie ein Abkömmling der ersten ora ätzte Objekt durch Essen emver!eJ e welcher man sich das begehrte und gesc� . b Je bleibt bekanntlich auf dJe.sem und es dabei als solches vernichtete. Der am
F
a 

sen 1 ·1eb und er frißt die mchl, · F · de zum res · Standpunkte stehen; er hat seme em . .  . . die er nicht irgendwo l ieb�aben kann. ·t einem Mahl finden sJ.ch �n den . Züge solcher ldentifikatwn des andere� md 
I 

die zwar nicht in kambahs.ch�n · d etzungen ww er, k" n d1e m nationalistischen Auseman ers . bh b ien münden onne · . Akten enden müssen , aber doch i� 11: a er� 
stehen scheinen. Denken Sie schroffem Gegensalz zu einstigen FemdbJ�der; z uts der Spaghettis, de: Kebab� daran welche Gerichte sich aus dem Volk er r

d
a 

eJ·n' st solcher "Schwemkram · . . f denen er b · d bei denen großer Behebthell er reue� , D h sehen wir nun, was eJ em h .. h t zuw1der war. oc samt seiner Produzenten oc s 
. hustenden Mädchen zugeht. . s dem Ödipuskomplex, die eJ.n "Entweder ist die Identifizierung dJeselb� a�nd das Symptom drückt dJe feindseliges Ersetzen der Mutter .b.edeut� ' Ersetzung der Mutter unt�r de� Objektliebe zum Vater aus; .es reahsJerl �Je utler sein wollen, jetzt b1�t du s Einfluß des Sch�ldbewußt.sems: Du hast �

Je
l�te Mechanismus der hyslenschen wenigstens im Le1den. Das 1st dann der ko 

P. t d selbe wie das der gellebten Symptombildung. Oder aber das Symptom Js as 
d n daß die Identifizierung h lt b chneben wer e · . t · " Person , dann kann als Sachver a es . r Identifizierung regre.?Jer se1 . an Stelle der Objektwahl gelrele und �Jese zu 

I der Verdrängung, fah:t Freud Unter den Verhältnissen der S�mpl?mbJ!d�ng.'ead:� zur Identifizierung w1rd ,  �lso fort, kommt es oft vor, daß �Je Objeklwah Wl ob · ktes an sich nimmt. Kopwrt das Ich die - ich belo�e - E1gens�ha�len d:�ieb{: Person, und es. fällt auf. . daß werden dabei sowohl d1e gehebt� Wie die. ung h .. h l beschränkte 1st, nur emen beide Male die Identifizierung eme parllelle, oc s 
einzigen Zug von der Objektperson entlehnt. 

. . l sich in Gesichtspunkten - aber Die Rälselhaftigkeil solcher Entlehnung f�n�:
r Ablehnung wieder. Wa.� macht, nicht nur in solchen - der Anlehnung .un . . h VJ. elleicht ausdruckt , um . h h . l Wie d ieser SIC . t h t . t daß es um Jemanden gesc e en Js: d sterblich verheb a . IS . h b . "b b Jde Ohren o er un mitzuteilen, daß er s1c IS u er e . R"l 1 "Was findest du nur an . d' elbsl em a se · ·ß in der Tal bisweilen mchl nur Jesem s d um zu antworten "Ich we1 · · " .. d' V )'eblen gefragt wer en, · d 1  ·ns 1hm oder 1hr? mogen Je er I BI' k .. Aber wenn s1e ann L. b f den ersten IC · . d · es nicht aber es war Je e au 

d h t as von dem Es preis, as s1e ' 
· · 11 · ht oc e w Schwärmen kommen, geben s1e vJe eJc 

9 



nicht wissen, das aber dennoch um sie geschehen isl und machle, daß sie hi.n und weg sein konnten: weil der oder die andere anfing zu weine.n ;  die Ar�. Wie ein beslimmles Worl ausgesprochen oder das Haar aus der Slirn geslnc�en wurde. Es klingt merkwürdig, daß es sich bei der Verliebtheil um solche Zu�e handeln soll, den feuchten Glanz in den Augen , die Verlockung einer Locke, die samtene Stimme, von der ein anderer womöglich noch schwören würde, daß ?a nichts dergleichen zu bemerken war. Es soll aber nicht nur einem passiert s.em, sich in einen niemals gesehenen Gesprächspartner am anderen Ende emer Telefonleitung verliebt zu haben. Ich habe mich zuerst in seine oder ihre Stimme verliebt, heißl es dann, und das bringt die Sache, auf deren Spur die Rede von dem einzigen Zug führt , auf den Punkt . 
Die Stimme, der Blick: in ihnen erkennen Sie die Objekte, jene Slellverlreler des dem Individuum ursprünglich verlorengegangenen Objektes, d ie sich i n  der analytischen Theorie eingliedern in die Reihe jener anderen ,  die Partialobjekte nicht deshalb sind, weil sie Teil eines lolalen Objektes , des Körpers wären, sondern weil sie die Funktion , die sie hervorbringt , nur parlia l i ter repräsentieren: Brustwarze, Skybalon , der Phallus als imaginäres Objekt . der Urinfluß, der Blick, die Stimme, das Nichts . Ja, selbst das Nich ts, wenn Sie daran denken, was es ist, das bei der mentalen Anorexie gegessen wird . Diese Objekte, sie sind - zumindest in der analytischen Theorie - nicht zu verwechseln mit dem einzigen Zug, um den es Freud bei der schon unter der Direktive des Begehrens erfolgenden Identifikation gehl. Und diese Objekte dürfen ebenfal ls nicht mit jener in der ersten narzißtische Identif izierung auflauchenden Ceslall des anderen verwechselt werden, mit dem also, was vollgültig als Idealich bei der narzißlischen Spiegelung des Ich im anderen auftaucht . Vielmehr gehl es beim einzigen Zug schon um die besondere Signifikanz des Objektes , um das, was sich gerade in der minimalen Abweichung markiert. um den Glanz oder ein gewisses Leuchten im Blick . Der einzige Zug isl schon im Feld des Begehrens, das sich stets unler der Herrschaft solcher Signifikanz strukturiert. Das Husten des kleinen Mädchens ist ein sign i f ikan­ter Husten. 
Hier gibl es bereits ein Verhältnis des Subjekts zum Anderen ,  insofern d ieser der Ort isl, an dem sich die Signifikanz in Form der sign ifikanten Kelle gl iedert , die sich im Leidenssymptom des Mädchens verdichtet, was zeigt ,  wie sehr das Begehren des Mädchens mit dem seiner Mutter kompalhisierl und kompatibel ist. Das Subjekt ist hier insofern ein solches, als es den Prozessen in d er 

1 0  

s· der unterworfen isl, Prozessen, die Ie aus symbolischen Ordnung der Sprache . d Verdichtung kennen. . . h d Verschiebung un b ßl wie eme Traumdeutung als solc e er l daß das Un ewu e . Was Jacques Lacan feslslelll , wenn �r sagB
, 

u·· ndungszusammenhang. Die . d l h ' r emen egr s· lkanlen Sprache slruklurierl isl, fm e Ie n der Ordnung des Igni 1 1 b I . h m {dem was vo d Gesla -Unterscheidung von Sym o JSC e .. den Bi ldern . Vorstellungen un . un und der Sprache isl) und lmagmare� ( 
) machl d ie topische Differenzier g ten die das BewuB tsein des Ichs besl!mmen 
d einzigen Zug aus dem Feld d�s mö�l ich. Und zwar die zwischen d�m .  was . e: damil zum Kern des lchide.a s Symbolischen seine Signifikanz gibl und 0� ekl auf dem Feld der Lust sei�e macht und dem was dem bevorzugten J 'bl das als Ideal ich . als Schem · ' · 0 herum g1 · S b' kl Bekleidung, wenn Sie so wollen, sei.n rum . lrelen kann, wenn das u Je · der vollständigen Ceslall des Ichs In E_rschei�ulng d zu sich selbst zu kommen sich an den einzigen Zug heftend , d iesem 0 g�n ' daß d ie Überschneidung zu meinl . Ich wil l h ier, mil Lacan, nur noch �e�er e� , · der Identif ikation komml , der es zwischen Symbolischem und lmagmare; l d 

e�er Lusl , das heißl au� de.m bei der der einzige Signifikant dann auf demkl� . l der Grund für weitrei-Feld primärnarziß tischer Iden I IZieru l. f. · ng fun IOnier , 
chende Verwechselungen isl. 

. dealich und IchideaL zwischen d�m In solchen Unterscheidungen zwischen 
1 .. b daß es durchaus keme · · d · lleicht spur ar. h .. b einzigen Zug und dem Objekt Wir VIe . . z ' l ein dickes Buc u er . · D die vor einiger ei ' I I sophistischen sind , w1e es eme ame, 

b r f ig insinuieren WI · das Ichideal veröffentlicht hal, ihren Le�ern e
d
i au 

ls narzißlisch definierten Denn nur durch d1e Unlersch�I ung zwi _ Ob 'ekt. in jenem , de� I · 
. 'd sehen em a B'ld Objekt, dem Bild des Objektes, msofern dies�s, das d der Funktion des Objektes ein- oder ausgeklammert i�l, wie Sie w_ol le� [ I {a) ] ,s��ukluralen Formalionen des selbst l a j läßl sich begreifen, was sich m den Massenwahns abspiel t .  . d lchanalyse". diese Slruklur Kurz bevor Freud in "Massenpsychologie un d Beziehungen zwischen · · · F kl ' d s Ideals aus en . . h konstrUiert, entwiCkelt er d1e_ un I�n e . .. und der "s innl ichen , I rdisc. en der, wie er schreibt , "unsinnlichen, �1mmhschen 

l und zielgehemmte Tnebe Liebe", aus der Art und Weise, Wie ungehemm e zusammenwirken . 
. . . von Anfang an das Phäno�en "Im Rahmen der Verliebtheit, schreib� er, Isl u�s daß das geliebte Objekl _�me der Sexualüberschätzung auf?�fallen: d ie Talsaca;

�� seine Eigenschaften hoher gewisse Freiheil von der Knlik gemeß l, daß 
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eingeschätzt werden als die ungeliebler Personen oder als zu e iner Zeit . da es nicht geliebt wurde . Bei einigermaßen wirksamer Verdrängung oder Zurücksetzung der sinnlichen Slrebungen kommt die Täuschung zustande, da: das Objekt seiner seel ischen Vorzüge wegen auch sinnl ich gel iebt w1rd . wahren umgekehrt erst das sinnlich Wohlgefal len ihm diese Vorzüge verl iehen habe?, mag. Das Bestreben, welches hier das Urtei l fälscht , isl das der Idea l i s ierung. Wie es zu einer Verwechselung zwischen dem Objekt und dem I deal kommt . zeigt das Verhältnis von Verliebthei l und Hypnose, in der Sie m i l  dem Bl ick des Hypnotiseurs das Objekt wiederfinden , an das sich dann ein Zug heflel , d er den Hypnotisierten in einer Relation der Faszination erstarren läßl . Es isl i n  der Tal schwer zu erfassen ,  was am Blick die visuel le Narkolis ierung in Gang setzt . Denken Sie aber daran, daß das, was der Bl ick an Fasz in ierendem an sich hal . sich auch an anderen Objekten findet . an einer Uhr beispie lsweise oder an e ine� KrislalL Es ist nicht die Pendelbewegung, auf die man manchmal für d J e Erklärung des hypnotischen Effekts zurückgreift . sondern der G lanz . der enlslehl. wenn es durch die Bewegung zu Lichtreflexen kommt .  Was gesch ieht .  das isl die punktuelle Verwechslung des idealen Sign i f ikanten , in dem das Subjekt sich auszeichnet, mil dem Objekt des Blicks . Es isl d i eses Schema der Hypnose, das für Freud auch die Konstruktion für die Struktur des Massenwahns lieferl. 
Denn in diesem stehen das Ichideal und das Objekt ebenfa l l s in e iner Erselzungsbeziehung, allerdings derart . daß mehrere Ind ividuen s ich in Relat ion zu ein und demselben Objekt befinden und es so mögl ich wird , daß s ie s ich in ihrem Ich miteinander identifizieren . Wie das bei Massenbildungen eingesetzt wurde , können Sie ganz plast isch auf jenen Photographien erkennen, die von den sogenannten Bl ickproben gemacht wurden, bei denen Hiller nicht sei len einer Schar von 30-40 jungen Männern und Frauen der NSDAP gegenübersaß .  die allesamt starr seine Augen f ix ierten .  während der Führer seinen Bl ick schweifen l ieß . Einmal den Bl ick de s  Führers ausgehallen haben, war die Parole , wollle man sich wirkl i ch als dazugehörig betrachten . ln diesem "ausgehalten" und vor al lem in dem "gemeinsam ausgehalten" zeigt sich ein weiterer Effek t  der Faszinati on ,  d ie Bewegungslosigkeit. die dann unter der Kommandostimme wiederum in Ge­meinsamkeit weicht. Achten Sie einmal darauf. daß , wenn von einer pol i t i schen Bewegung die Rede isl, das auch irgendwann immer mil Marsch zu lun hal . Bewegungslosigkeit isl übrigens auch das, was Sie im Wirkungsbereich dessen bemerken können, was "böser Blick" genannt wird .Der böse Bl ick isl e in 
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. 
. die Bewegung stocken d rch seine WJrkung fascinum par excellence , das . was �· l l läßt und buchstäblich das Leben er 0 e · . Worl einem . . daß d1eses . .  · hl wahr? S1e WJssen . . idenlihzJe-Fascinum, ein seltsames Wor\mc

d Jung von sich unlerema�der hismus. Und der größten Unternehmen der un �en Namen gegeben hat a:;cinosum , die renden Ichs und deren Bestnckunf fl des Wortes fascJ�um .. fhl r auf das es gibt hier eine inleress�nle Herz
�� konstruiert hal. dJe nJC i��ienischen Norberl Haas schon vor langerer 

dann in den Emblemen der 
M lhen nichts Rutenbündel verweJsl, das SJe 

f . um in den spalanliken Y . sum in . · H" "sl das ascm Das fascmo Faschisten WJederfmden .  •er 1 länzender Phallus. . k ·m Anbl ick anderes als ein übergroße.r. slarre.\g 
nd das Einrasten des Bhc s 1 diesen spätantiken Mythen Jst der .. Blt .u d . das vor dieses riesigen Phallus, der enlhull 

h 
w
l
'( n zu diesem Wort Faszmos�mdas dort, Ich will hier eine Bemerkung emsc a e 

Pol i t ikers auftauchte , unl gesehen nicht allzu langer Zeit in der Rede ��i��er Meinung als fehlplaZJe;r a�ochmals soweit ich sehe, nach emhelhg�r offe die Rede von Jenm�g Ideals des wurde . Wenn Sie Gelegenheil h�b;n;u f  d em H intergrund ""'�e i l d i e  s ich nachzulesen, auch so em Rest, e 
hl wurde , ohne daS dJe Wahrwen� S ie also Politischen zum Verschwmden ge brac 

h ehracht worden ware' 3. · elleich in dieser Rede zeigte . wirklich zur Sprac 1 
e g 

lesen dann achten Je VI hal · R d chma s zu · zu sagen Gelegenheil haben , dJese e e no Jenninger in dem, was er m Antlitz, einmal darauf. welche große Bedeutung enschlichen Geslall . ?e .. für und was ihn offenbar sehr faszimerl hal. derd
m · r das Worl "Faszmosum . . h davon aß mJ 

1 · l zu sem dem Gesichtssinn zumJßl . Abgese en · . l. l hal nicht dep azte� h · · H " ll geze1 1g · d. eher auc die Effekte die eine F1gur w1e 1 er . 1 en Jenningers . Je SI W t 
· ·· d . se Em assung .. · h das or scheint. abgesehen davon konnen te .. b warum fur J n Auslassungen waren, Au sc u f hl ß daruber ge en . 

"Faszinosum" so wichtig war. 
h · t d . . 

. 1 on Verliebt e1 un. · h h b Ihnen b1s Jelzt vJe v Verhällms Meine Damen und Herren, Je a e 
k l  des Ideals und von deren . l der · dl . h Aspe en M .. 1· hke1 en Faszination von unterschJe Je en . h andere og JC d 

· 
E ·· be h1er noc . · chen em zur Iden lifikalion gesprochen . s ga ben könn ten ,  so dJe ZWJS . .. e en Unterscheidung, d ie we�leren Aufschluß ge Wendung der AggresSJVJlal g g n Ichideal und dem Überich, das sehr �Jel m;t der der narziS lischen ldenhf�al:

en die eigene Person zu tun hat, resulheren 
l
aus 

ung welche all ihre Mach . '" A l Das Über- Ich wird gelragen von einer ldea tsterH . 
· 
handeil es sich um eme r Neurosen und auch m der aranOJa . p · enlfallel . 1er 
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ideales Eller, zu dem sowohl der allmächtige mythische Valer als auch ?ie phallische Große Muller gehören ... denn da� �berlch k�n.nl .noch keme Geschlechlsdifferenz. Es isl die erwahnle nar�IßlJsc.he l.denlJfikaliOn, .. von .. der Lacan schreibt, daß sie das Subjekt einer Gluck.�ehg.keil o.hne Maß uberla.ßl , indem es mehr denn je jener obszönen und blulrunslJgen. Figur a�s�eselzl 1sl, die die Analyse das Über-Ich nennt und die man als eine 1m lmagmaren durch Verwerfung der Gebote der Sprache aufgetane Kluft versleh�n �uß : In den Geboten der Sprache ist jene Ditmension zu erkenne?, auf d.Ie die Figur des einzigen Zuges sowie die mit ihm verbundene des �ch1deals Zielt. Ich kann dies hier aber nur arideulen, denn m!l den getroffenen U?ter.­scheidungen wollle ich primär versuchen, Ihnen spürbar. zu machen, Wie d1e nach Außen gerichtele Aggressivität in den Akt der Aggression umschlagen kann und welches die Bedingungen sind, unter denen die aggressive Spannung ausgehallen wird, ohne daß sie sich in diesem Akt entlädt. Auf dem H�ntergrund der Idealisierung - und insofern gehört das Über-Ich unter dem Ges�chlspunkl einer nicht in der sozialen Interaktion wirksam werdenden Aggression dazu-, auf dem Hintergrund der Funktion der Idealisierung läßt sich also formulie.ren: Es sind die Ideale, die Aggressivität zu binden vermögen. Und daraus resullJe�l, daß die Aggressivität als Aggressionsintention gegeben ist, die sich mit dem Bild körperlicher Zerstückelung verbindet. . . . Denken Sie daran, wie wichtig die Funktion der narzißtischen ldenlJfizierung für die Vereinheitl ichung des Ichs in der Form einer idealen, vollständigen Gestall ist und Sie können ermessen, was das Zerbrechen eines Ideals, das immer Teil hat an der Il lusion der Vollständigkeit, Einheit, Einzigartigkeit, bewirken kann. 
Daß die Phantasmen der Zerstückelung sich realisieren, und zwar am Bild dessen, was immer schon nur die Verhüllung eines Verlustes und damit einer Nichtvollständigkeil präsentiert, das heißt an der Gestall des Menschen , gehört hierher. Sowohl das Hinterherlaufen hinter dem Ideal - ich habe schon auf die Zerstörungsmaschinerie der Konzentrationslager verwiesen -, als auch die Gefahr des Zerbrechens eines Ideals zeitigen diese Effekte. Lelzlere, die Gefahr des Zerbrechens, findet sich im Umfeld jener Aktionen, bei denen, auf dem Höhepunkt der Welle der Beschwörung des Ideals in Massenveranstaltungen ,  · Strohpuppen zerstückeil und verbrannt, aber auch Menschen beim Lynchen buchstäblich auseinandergenommen werden . Sie konnten lelzlens vernehmen , und das stimmt schon bedenklich, daß e in hoher Politiker Israels aufforderte, Aggression mit Aggression zu begegnen, in der Weise, daß man einen Aggressor 
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.. " assen solle. In dieses Register gehöre� nicht "in einem Stuck davonkommen
d 

1 
uf Demonstrationen, also Zur . R hd'es enen a auch jene Photographien �s 1 · d d ' e  Augen ausgekratzt ware�. Schau-Tragungen, von den sie Tragen l�

n 
h 
I 

Ebene ausgelöst ist, nei.gl also Was auf der imaginären , phanl�s�a Jsc ��ese Tendenz, so bedauerlich d�s dazu , sich auf der r:alen �u. �erwirkhch� .
mbolischen feslgeslelll w.�rden . Die ist muß auch für d1e Anmhiherung des Y d hi' nler dem großere und ' .. k 1 · d nicht nur as, ·tt Fahne oder der Schnursen e sm 

d verbrannt und zerschm en d n auch as was . K f kleinere Massen herlaufen, son er die lde�le kommt. Die Ze1l des amp. es werden soll ,  wenn es zum Kam�f um . den Schranken des Kampfplatzes, smd der Ideale untereinander, der Fuhrer 1� 1 ·n den Religionskriegen werden d · hl wemger a s 1 h . kl lange vorbei . In den Ban en mc d 1 hs i ·ns Schlachten gesc IC · . · d l'f' · rl haben en c .. jene sich unteremander 1 en 1 IZie . der Person des Fuhrers am geführt von der Fahne , die �un d�s bin�i�u:�
s
l��on oder d ie Regier�ngsban�. logisch gesehen selben Ort s1lzl Wie der . 1 ·ner Weil deren Raume, Wie l d Auswirkungen e ' d · l -Kann man sagen, daß un er en 

n daß es auf nationaler un m er. es heißt , mehr und m�hr zu�ammen�a�hs:�rdenden Kampf nicht nur um d ie nationaler Ebene zu emem Immer har 
1 
e� h einer n icht weniger aggres­Bewahrung aller Ideale, sondern zug eJc zu 

k mt? Das hieße, daß die S h ach neuen om · d sionsgeladenen, rastlosen uc e n. d r einen Front zur an eren .. .. d sich nur von e . · · h Konflikte kaum losbar w�ren .un Ideal der Aufklärung, das emer m SIC verschöben. Das hieße we1ler�m, daß da.s l'l" l der das ihr enlsprechen.de geschlossenen wissenschaftl�chen . Rali?na \: � ichl weniger il lusionär erwe1�l Menschenbild als Maß .al le� Dmge giil , .sichG�ll maßgebend sein sol l .  Lasse� Sie als das Ideal der ReligiOn, m der der. eme 
p l . h . zufügen das wir zur Zell m mich hier auch noch das Ideal der Emen ar e.1. 1�en und 'asiatischen Länder den Vergesellschaflungsfor.men der osleurodais�nlbunden werden , was unter zerfallen sehen, wodurch die Menschen �us em 

h in der Identi tätssuche der der Formel des demokratischen �enlrah���:c��� Ideal war. sogenannten Arbeiterbewegung emmal u ?. b . ns kein Zufal l zu sein ,  sonde�n Es scheint mir in diesem Zusa�me�ha:g � i;���nflikle sich sofort, denken Sie eine bestimmte Arl der Notwendigkeit, d ß . hen Volksgruppen ver-. A . derselzung zwJsc d an die Sowjelunion, auf die us�man 
ld lT' len über das symbolische .Ban schieben , die in den Sprachenstreits I�re en 1 a Sprache suchen. Zur Zeit , so par excellence und darin im Ideal emer �emen .. ber dre vergesellschaftende . · . d 0 i l lusiomerung u . 

· scheml es. haben Im Zuge er es . .. andere Verbindl ichkeilsformen e1�e Kraft der technokratisc�en Rali?nahlai�e d er Großveranstal lungen , d ie Berlm größere Konjunktur. Zummdest durfte e 
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in den nächsten Wochen ins Haus slehl, ich meine den Kirchentag, weniger 
Aktionen erwarten lassen als ein Kongreß über Gentechnologie. 

Soll man das bedauern? Ich möchte daran erinnern, daß Freud, was die Frage 
der Religion angeht, sehr lange sehr sehr vorsichtig mit der öffentlichen Kritik 
an den in ihr als verbindlich wirkenden Idealen umgegangen ist, wohl wissend ,  
wie die gebundene Aggressivität dann auch unter den einst so Solidarischen i n  
Aggression umschlagen kann. Die Masse, der man das Ideal raubt, zersliebt wie 
ein Bologneser Fläschchen, dem man die Spitze abgebrochen hat , schreibt Freud 
in "Massenpsychologie und Ichanalyse". Was hier die tendenzielle Freiselzung, 
Entbindung von Aggressivität heiß en kann, mußte er dann später selbst 
erfahren, als sein "Mann Moses" auf die Analyse, das heißt , auf die Auflösung 
einer religiösen Gestalt, gerichtel zu sein schien. Offene und anonyme Briefe an 
ihn aus jüdischen Kreisen sprachen nicht nur von Verrat, sondern drückten auch 
ihr Bedauern darüber aus, daß hier jemand den deutschen KZ's entkommen war, 
der Grundlagen des jüdischen Glaubens derart erschüttern wolle. Nun , die in 
solchen Briefen gebundene Aggression unterscheidet sich dennoch von jener 
Aggressivität, die in Handlung und Akt umzusetzen gegenüber Salman Rushdie 
und milllerweile vielen anderen aufgerufen ist. 

Demgegenüber scheint die Selbstgenügsamkeil der christlichen Religion in 
unserem Lande, in der heutigen Zeit , da die Kreuzzüge, wie man sagt, bewältigte 
Geschichte sind, human. Der Kirchenlag wird Ihnen das in Form jeder möglichen 
Harmonie inszenieren . Ich will hier nur andeuten, daß in den Fallen eines 
klerikalen Altruismus, daß unter dem Manlei der Nächstenliebe die Aggressivität 
nicht verlorengegangen ist. Die Rigidität und der missionarische Eifer pieti­
stischer Zirkel läßt den Zipfel davon sehen. Die Kollaboration von 
Kirchenrepräsentanten mit solchen des NS-Slaales liegt nicht solange zurück 
wie die Kreuzzüge und es slelll sich schon die Frage, mit wem die Mitglieder sich 
christlich nennender Parleien in Zukunft zu koalieren bereit sind. 

Auch ist daran zu erinnern , wenn heulzutage von aufgeklärteren Religionen 
gesprochen wird, wie in der Dialektik der Aufklärung die ihr eigene Rationali tät 
zum Mythos zu werden neigt, und damit nicht zuletzt auch dem Rassenwahn 
Form gibt. 

Ich will ihnen zu diesem Zusammenhang einen kleinen Text vorlesen , der von jemandem stammt, für den ein Gespräch mil Juden soviel ist, "als wenn du einer Sau das Evangelium predigst". Sie merken, wir befinden uns auf milllerweile vertraulern Terrain . In diesem Text also, überschrieben : "Von den Juden und 
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ihren Lügen" heißt es: 
"Erstl ich, daß man ihre Synagoge oder Schule mil Feuer anstecke . . .  Und 

solches soll man lun, unserem Herrn und der Christenheil zu Ehren, damil Gott 
sehe, daß wir Christen sind . Zum anderen, daß man auch ihre Häuser desgleichen 
zerbreche und zerstöre. Denn sie treiben eben dasselbe darin, das sie in ihren Schulen treiben .  Dafür mag man sie etwa unter ein Dach oder Stall tun , wie die Zigeuner, auf daß sie wissen, sie sind nicht Herren in unserem Lande. Zum 
drillen, daß man ihnen nehme all ihre Gebetbüchlein und Talmudisten, darin 
solche Abgöllerei , Lügen, Fluch und Lästerung gelehrt wird. Zum vierten. daß 
man ihren Rabinen bei Leib und Leben verbiete, hinfort zu lehren. Zum fünften , 
daß man den Juden das Geleil und Straße ganz und gar aufhebe [ - was heißl , 
daß sie vogel frei sein sollen ] . Zum sechsten, daß man ihnen den Wucher verbiete 
und nehme ihnen alle Barschaft und Kleinod an Silber und Gold, und lege es beiseile zu verwahren. Zum siebenten, daß man den jungen starken Juden und J�di.nnen in die Hand gebe Flegel. Axt, Karst, Spaten, Rocken, Spindel und lasse Sie 1hr Brot verdienen im Schweiße der Nasen . . .  " . Der Text ist von Lulher. Es war übrigens Streicher, der sich im Nürnberger Prozeß auf diesen Lulher berief. 
Meine Damen und Herren, kann man auf dem Hintergrund dieser Aspekle folgern, daß das Unbehagen in der Kultur sich letztlich in Aggression Lufl macht 

und die Zukunft der I l lusion , die , in welchen Idealen auch immer, in Erscheinung 
l�lll, in Rassismus zu münden lendierl? Rassismus ist keine aggressive 
Emslel�.ung, die auf bestimmte Gruppen oder Vergesellschaftungsformen 
b�sc�rankl wäre. Rassistische Äußerungen und Hand lungen werden Sie, wie k�rzl.lch zu hören, ebenso im Bundeslag wie im Vereinslokal, ebenso bei denen, d�e Sich für gebildete Akademiker hallen , wie bei sich unpolitisch nennenden 
Dl�colhekenbesuchern finden. Könnte man es, so würde man sich am liebsten 
ffill �rausen etwa von dem wenden , was in den vergangenen Wochen und Monaten 
�n Diskussion über Rassismus und an rassistischer Diskussion im Deutschen Arzleblall zu lesen war. Und ich fürchte, ich fürchte, was die Handlungen belriffl, solches wird weiter zunehmen . 
1 Allzusehr stehen in den melling pols der Großstädte die Ideale der Einzelnen, 
S
ngroups un? �assen unler Druck. Und denken Sie daran, wie die Medien diese 
Effannung b1s m die letzten Winkel der Provinz hinein präsent machen. Die ekle solcher Inszenierungen zeigen, wie sehr Rassismus unter den Bedin-
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gungen einer medialen Verallgegenwärtigung �es. Blicks von. imaginär�n Se�.bsl­und Fremdbespiegelungen bedingt isl. lsl dab:1 mc�� zu spuren , daß d1� Grunde , d ie uie soziologischen Faktoren hier den Rallonah�Jeru.�gen der Rass1slen und nicht nur ihnen liefern, der Mangel an Arbe1lsplalzen , an Wohn- und Lebensraum, an Sicherheil vor Kriminalität usw. einen a�dere� Ma�gel verdecken, jenen , den das einmal verlorene Objekt im Subjekt h�nl�rheß .  wodurch es sich als solches überhaupt ersl konstituierte? Sehen S1e .. m .das Programm der sogenannten Republikaner, und Sie werden den v?llslan�1�en Katalog dieser Rationalisierungen finden . Jenen Mangel also, dem d1e ldeahsJe-rungen, welcher Arl auch immer, a�.helfen �ollen? . . . . Das isl sicher gewagt formuliert. OkonomJsche, pohl!sche und sozJ.?logJsc�e Faktoren spielen sicher eine Rolle für die Konstiluierung von Zustanden ,  m denen Rassismus seine häßlichen Blüten voll entfallen kann. Die schlechte. Ver­wallung des Mangels, die selbst die hochindustrialisierten Länder nach w1e vor politisch charakterisiert, das heißt die Arl von Verwallung. d�s M�ng�ls (denn die Beseitigung jeder Arl von Mangel scheint mir wiederum em Jllu�JOna.res ld�al zu sein). die viele am Rande des Existenzminimums hält . liefert h1er sJc�erhch einen fruchtbaren Humus. Aber ich spreche zu Ihnen hier nicht als Politologe oder Soziologe und auch nicht als Politiker. Deshalb will ich angesichls der Versuche, die rassistischen Erscheinungsformen von Triebschicksalen a�f den Kopf zu stellen , das heiß l einzig auf die Rationalität gesellschaflslheorell�ch.er Begründungszusammenhänge abzustellen , an anderes erinnern. Zu� B�lsplel daran , daß rassistische Äußerungen auch in jenen ländlichen und sladl!schen Idyllen kursieren, deren Bewohner von den sogenannten Weddinger oder Kreuzherger Zuständen nur vom Hörensagen und vom Sehen aus der Ferne Kenntnis haben , die in ihren Straßenzügen kaum je auf einen Fremden treffen und als Beamte , Rentner oder gut versorgle und umhegte Schüler ein solcherart beschauliches Leben führen . Und ich halle es für eine lllusion , das Aufbrechen des Rassismus, auch wenn die Herkunft des Wortes darauf verweist, lediglich auf die Konflikte zu beziehen, die zwischen den Trägern unterschiedlicher Haut­oder Augenfarbe, zwischen dem Heimatlichen und dem Unheimlichen im Sinne des Exotischen und Fremden auftauchen. Das Unheimliche, es lrägl immer auch sehr bekannte Züge, deren - nun im mehrschichligen Sinn des Wortes -faszinierende Aspekle nicht unbekannt sind . 
Denken Sie hier an das Hin- und Hergerissenwerden des Kindes, das in einem bestimmten Aller sein kleines Geschwister an der Mutterbrust beobachtet. An 
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. . . . . ils an den feindselig-bitteren und a��� d1e Faszmallon emerse1ls und ande.rerse d k ponierl wird und ?er �ur d bösen Blick in dem das GeschwJsler e om 
h l'' bl ' ch diese S1lual!on er · . · · kl E isl buc s a 1 . kl. des Beobachter selbst w1e G1fl .w1r · s ' flel . Und es isl d1e Fun Jon Beschaulichkeit, die die schembare Idyll� v��;�l mil der Eifersucht v�rwec�seln Blicks, von der Lacan bemerkt.' daß man sie . mer beneidet. isl im e1genlhc�en darf . Denn "was das kleine Kmd oder wer liD .. ko .. nnle wie man s1ch N . d verspuren . .. d h Sinne durchaus nichl, wonach es el d K'Jnd das sein Bru erc en k .. l gen daß as · · ß daß uneigentlich ausdrückt . Wer onn e sa · B l liegen . Jeder we1 · . h .. ll an der rus zu ·· t d1e belrachlel, noch das Verlangen a e, . d eh den Besitz von �u ern .. der Neid für gewöhnlich hervorgerufen .. wJrdun�rderen wahre Natur d1eser m.chl dem der neidet von keinerlei Nutzen waren V was läßl er das Subjekt · · N · d b chaffen or d ß einmal ahnl So ist der wahre e1 es · 

E füllung und davor . a erbleichen? Vor dem Bild einer i� sich gesch.lo��e�en wi: es in der Lacanschen das Objekt. das abgetrennte Objekt , das .0bJ: d
, 

einen Besitz darstellen . h h.. t [ur em an eres Algebra heißl , an welches es s1c ang · . d. . . kann, an dem dieser sich befriedigt. die Befne Jgung. 
. . . ode von der scheinbaren l�ylle ein.er Aggressivität, die Sie in d1eser klemen Epls ls ebundene finden konnen . Jst stillenden Muller und i�rer Km der al� .reme. a un� der Lusl. Ich will lh�en. was so bezogen .auf die Reg1sler der ldenllflkal!�n . hl vorenthalten ,  d1e Lacan dieses zweite Register angeht. auch Jene Sal�e n�c .. be es einen besseren Orl? Anfang der 70er Jahre in einem fernsehmler.vJe: m�a Sicherheil ein Zunehmen - auf die Frage formulierte. w1e er dazu kam · 

des Rassismus vorauszusehen . . . . . lworlele er dem Fragenden . "Weil ich es überhaupt nicht ko�1sch fmde · a� l gibt es nur den Andere�. "aber weil es wahr isl. In der Verwirrung unserer �s d Daher Phantasmen. d1e der sie situiert, doch so, daß wir davo� getreD
n.n sm 

A
.nderen bei seiner Art von . h . hl schte Jesen .. unbekannt waren , als man s1c mc IDI · 'h . ht die unsere aufzwange. L .. .. 1· h enn man I m mc A l . usl �u bel�sse? · ware nur mo� JC . w . Da nun das Prekäre unse:er. r 1hn mcht fur emen Unterenlw1ckelten hielte . . d Mehrlust her sJtmert, . . . h hr allem von er . h d. und We1se hinzukommt, d1e s1c nunme da hoffen daß s1c 1e . .. ß t warum · · ? 

]a, die sich gar nicht me�r anders a� er · . sere Ausbeutung kle1det . erkünstelte Humanisierere1 fortsetzt . m .. dle SJC.h un hließlich exsistieren .  so Würde Gott. indem er daraus wie?er S�arkek:��e�e��er finsteren Vergangen­verheißt das nichts besseres als eme W1eder heil ." 
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Meine Damen und Herren, es isl Freud, der bemerkt hal, daß nichl nur das 
Psychoanalysieren und das Erziehen, sondern auch das Regieren im Grunde 
kaum zu hallende Wellen sind . Es isl wahr, daß das Unmögliche in solchen 
Berufen nichl mil Unvermögen zu verwechseln isl, mil dem Unvermögen zum 
Beispiel , das sich in Verkennungen der Funktion des Ideals und der Inkonvenienz 
des Objekts ausdrückt. Bei aller Schwierigkeit, Hoffnungen zu formulieren, gibl 
es für die Analyse solcher Verkennungen immer noch eine Zeil zu begreifen . "Du 
kannst wissen", war lange Zeil das Mollo, unler dem eine französische psycho­
analytische Zeilschrifl ihre Beiträge zu diesem Begreifen veröffenllichle. 
Sicher, man muß wohl darauf bauen, daß die leise Stimme der Vernunft gehört 

werde und daß dies Effekte zeitigt. Je lauter aber der Schrill der Stiefel auf dem 
Pflaster klingt - und kommen diese auch sportif mil rolen Schnürsenkeln da­
her- . deslo lauher wird das Ohr für die leisen Zwischentöne, in denen der 
Marschschrill immer schon sein Echo fand, bevor er sich formierte. Die 
politische Hohe Warle, mil dem fesl auf das Großeganze gerichteten Blick, und 
die Beschwörungsformeln in seinem Gefolge, daß Episoden eben nichts als 
Episoden seien, denen keine zu große Bedeutung beigemessen werden dürfe, 
diese Warle erhebt sich am Rande jenes Lochs im Politischen, das zu stopfen 
die Ideale zur Identifikation angeboten werden, um zu kollektivieren, was den 
Einzelnen geprägt hal. Und das kann auch heißen, daß die Personifikationen 
dieser Ideale jene, die das Angebot aufgreifen, in dieses Loch hineinzutreiben 
in der Lage sind. Dieses Loch, es kann das Nichts sein. Es isl verslehbar, daß 
denen, die dabei zuschauen, bisweilen schwindelig wird . Die Zeil , die diesen 
Schwindel zu begreifen suchl, ziell aber auch hierbei auf einen Moment des 
Schließens, der im Akl des Zur-Sprache-Bringens realisiert, was sich sonsl 
vielleicht nur in einem wilden Umsichschlagen ausagieren kann . Es isl d iese Ag­gression, zu der Rassismus die Aggressivität zu entbinden jedoch kaum aufgehört haben wird. 
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Sehr verehrte Damen und Herren! 

ANDREAS SCHLANSTEIN 
WISSEN UND GENIEßEN 

Das Arbeitsfeld "Anspruch und Begehren" der Psychoanalytischen Assoziation 
beschäftigte sich seil Herbsl lelzlen Jahres bei dem Unlerli lel : - Das Verhältnis 
von Psychoanalyse und Medizin : wie verhält sich der Anspruch des Kranken zum 
Genießen des Körpers - hauptsächlich mil zwei Texten von Lacan : zum einen 
war das der Text "Le symplöme" - das Symptom - ein Vortrag, der 1 975 in Genf 
gehallen wurde, und zum anderen "Psychoanalyse und Medizin" - 1966 
vorgelragen in der Salpetriere auf Einladung des College de Medecine . 

Schon in den Anfangssitzungen des Arbeitsfeldes entstanden gegensätzl iche 
Bedenken, daß die somatisch-medizinischen Mitglieder - also Ärzle - nichl zu 
sehr plauderten über ihre Erfahrungen oder vermiß ten Erfahrungen mil 
Psychoanalyse in der herkömmlichen medizinischen Praxis bezüglich ihrer Rolle 
gegenüber den Palienlen, und der doch zunächst notwendigen und auch von allen anderen Mitgliedern zu suchenden Erfahrungen und Studien mil und über Psychoanalyse im Sinne wie Lacan und Freud sie darstellen . Eine noch nicht abgeschlossene Diskussion darüber und auch eine sich abzeichnende Lösung der Bedenken brachte die Lektüre von "Psychoanalyse und Med_izin" , worauf ich im folgenden nur andeutungsweise eingehen werde. Hmgegen war der erste Texl über "das Symptom" der Ansatz einer beide Seilen zu�nedenslellenden und nicht weniger anregenden Diskussion, vielleicht ja auch, we1_l das Symptom bei der Psychoanalyse wie der Medizin in ihren Diskursen gle1ch zentraler Punkt isl - denn wie sollle die Psychoanalyse den Körper außer ach l lassen . -Somit versuche ich eine Widerspiegelung der Gedanken und Ideen zu geben , welche sich besonders aus einer Texlslelle von "Symptom" ergaben, wobei im �enlrum dieser Überlegungen ein Salz über "Wissen und Genießen" stehen soll :  Was uns Freud gebracht hal , i s l das: daß man nicht wissen muß . daß man weiß ,  um ein Wissen z u  genießen ." �er V_ersuch wäre also der, an der Verbindung von Wissen und Genießen eine Knsla!_hsJerung von Symptom zu finden. -Zuna_chsl sei erinnert an den schon lange benutzten Begriff von "Genuß" in den philosophischen Trad itionen , auf welche sich auch Lacan bei Arisloleles und 
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Hege! bezieht - dieses wird sehr anschaulich in einem Aufsalz von Michael Theu­
nissen über "Die Konstruktion des Philosophiebegriffes" beschrieben - bei 
Arisloleles in der Koppelung von Sein und Denken und in der Metaphysik - bei 
Hege! bezüglich des Freiheilsbegriffes in der Enzyklopädie. -

Doch zurück - bzw. vorwärts - zu Wissen und Genießen. "Daß man nicht wissen 
muß ,  daß man weiß ,  um ein Wissen zu genießen . " - Im Rahmen des gesamten 
Lacan-Texles über das Symptom erschien dieser Salz, und besonders "daß man 
nichl wissen muß", ein Aufbruch zum Symptom zu sein : 

um diese Textstelle herum sind natürlich die Spuren aus dem Freudschen 
Denken zu beachten als auch die Worlwahl, bzw. die Wortcharakteristik im 
französischen Original von Lacan. Es wird dorl zunächst angesprochen die 
Verbindung bei Freud zwischen "bewußt"* und "Wissen"* . Lacan zieht zwischen 
diesen beiden eine Linie des GenieBens, wobei der französische Texl dafür "Ia 
jouissance" benulzl. Im Seminar XX (Encore, vom Genuß) wird das Verhäl tnis 
von ?e�uß u�d Recht angesprochen und Genuß in Verbindung gebracht mil der 
Begnffhchkeil aus der Rechtsprechung: als Nießbrauch , Nutzbrauchung; zu 
verstehen im Sinne eines Nichtverschwendens beim Genießen wobei , indirekt 
und für die weitere Deutung der Textstelle in "Symptom", ' der Begriff des 
Gesetzes im analytischen Sinne eingeführt wird. 
. E.s sei also die Linie gezogen zwischen "Wissen"* und "bewußl"* durch "Ia JOUissan.ce", den Nießbrauch im Übersetzungssinn und Genießen im deutschen 
Sprachsmn. Bevor dieser Faden sich weilerspinnt zur Anfangsfrage des 
S�mploms, muß nochmals, wie es auch der Lacan-Texl tul, bezüglich des 
Wissens zu dem wichtigen Orl des Unbewußlen und seinem Unterschied zum 
nicht Gewußtwerden oder nicht Gewußten zurückgekehrt werden. 

l.n bezug auf den analytischen Diskurs - dies um so mehr auch unter dem 
Z�Ichen der Funktion von Wissen - Begehren - Unbewußles- und Sprache, denn 
h1er nennl Lacan in dem erwähnten Texl "Psychoanalyse und Medizin" den "Orl 
des .And:ren" als Feld eines Sprachüberschusses - d .h .  Sprachliches, das dem 
Subjekt m seiner Slruklur entgeht, und er slelll dorl eine Verbindung zum "Pol 
des Begehrens" her. Also: das Unbewußle isl nichl einfach ein nichl Gewußtwerden oder nichl Gewußlsein. Das Unbewußle isl nichl bewußl - und zwar nicht in dem Sinne: wa� ich nichl weiß , machl mich nichl heiß . Sondern in dem Sinne: was ich nicht weiß , machl mich dennoch heiß . -Da� Unbew�ßte sei also nichl bewußl, muß aber gewußl (ge-) worden sein (zummdest emmal) - interessant scheint hier der etymologische Nachschlag 
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mil der indogermanischen Wurzel von wissen als "gesehen haben" - und in 
Weilerknüpfung vielleicht e ine Erinnerung über die Begehrlichkeil des Sehens. 

Wo aber isl die Brücke, um den Faden wieder aufzunehmen, zu dem, was auf 
das Symptom nach Lacan hindeuten soll ,  und wo er der deutschen Sprache 
neidet, die Linie zwischen "Wissen"* und "bewußl"* ziehen zu können: "Ich pro­
filiere hier von der deutschen Sprache . . .  Im Deutschen formuliert sich das 
Bewuß te des Bewuß tseins als das, was es wirklich isl, nämlich das Genießen eines 
Wissens ." 
Hier noch einmal der Rückgriff auf den juristischen Charakter des GenieSens 

- jouissance - , der eine Umkehrung des anfänglich zitierten Salzes zuläßt in 
der Interpretation : man weiß natürl ich doch, denn es war einmal gewußt worden 
( . . . begehrt worden) - (dies übrigens eine schöne Umkehr des Lacanschen Futur 
II) - und so wird das Wissen gebraucht, so wird es genossen, so isl es zu nießbrauchen . 

In Erinnerung an Ia jouissance und ihre Beziehung zum Gesetz könnte die 
Reihe entstehen: Wissen - Gesetz (Ge-wissen) - Genießen . 

So erklärt sich dann endlich der Sinn des Genießens als Linie zwischen 
"Wissen"* und "bewuß t"* . 

"Daß. man nicht wissen muß , daß man weiß ,  um ein Wissen zu genießen", 
scheint zu meinen: das Genießen des Wissens als eine Nichtverschwendung in 
Anbetracht des Gesetzes (ähnliche Erläuterungen finden sich dazu auch in 
Encore, bei "Das Wissen und die Wahrheit") . 

Um jelzt zum Symptom kommen zu können , so, wie es die Entdeckung des 
�nalylischen Diskurses wil l - im Feld mit den Sprachüberschüssen - sei die 
Uberlragung als Beziehung zum Subjekt, dem Wissen unlerslel ll isl (der 
Analyl!ker) , sei die freie Assoziation und die freischwebende Aufmerksamkeil in 
der Analyse der anfängliche Aufbruch (als Aufbrechen - hervorbrechen) des Sy�ploms im Sinne einer Verschwendung ( ! ) in Anbetracht des Gesetzes. D1e Frage muß al lerdings noch offen bleiben, innerhalb welcher Ökonomie hier 
vo� der Versc,hwendung oder der Nichtverschwendung gesprochen werden kann: se� es I? der Okonomie - bzw . Aufhebungsvorstel lung der Ökonomie von Batail le , · Se! es Im Rahmen der marxistischen Ökonomie von Warenauslausch, oder sei es in dem rein energetischen Modell von Freud. Eine weitere Frage für das Arbeitsfeld im Rahmen seines Themas bleibt 
daruber hinaus im Verhältn is Psychoanalyse und Medizin: wie verhält sich der Anspruch des Kranken zum Genießen des Körpers? Und wo kristallisiert sich hier 
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das wirkliche Symptom? 
Lileralur· J Lacan · Vortrag · G f " b  "D b d kl 

. . · R' · m en u er as Symptom" 4 Oktober 1975 a ge ruc m Iss No I Feb 1986 b , . , 
No. 5, 1985. 

. , ruar , zw. Le Bloc-Notes de Ia Psychanalyse 
Textbezug der deutschen Ob l S 1 5  3 . 10, 3. Abs. erse zung · · · Abs . , Im französischen Texl S. 
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ANDREA ÜEHRING 
( ( DAS DENKEN IST EIN HEREINGELEIMTWERDEN I I  

-DIE LEIMRUTE DES VoGELFÄNGERS 

"Ich glaube, daß das Denken letzten Endes ein Hereingeleimtwerden isl . . .  Es ist ein Hereingeleimtwerden in etwas, das ich mit dem erhelll habe, was ich das Imaginäre nenne . . .  Wenn der Mensch - es lönl banal . das zu sagen - das nicht besäße, was man einen Körper nennt, ich möchte nicht sagen, daß er dann nicht ?enken würde, das verslehl sich ja von selbst, aber er wäre dann nicht derart 
m Bann geschlagen vom Bild dieses Körpers" (J . Lacan, Über das Symptom, S. 9). 
Lassen Sie uns, meine sehr verehrten Damen und Herren, einen Moment verw�ilen , - welche Fal le zwänge nichl ohnehin zum Verweilen, - der Spur des Begnffes des Hereingeleimtwerdens folgen, lassen Sie uns selbst in die Fal le des Wortes gehen und nichl nur in die seiner Bedeutungen oder seines Sinns. Engluemenl, so heißl das im französischen Originallexl, - engluer: mil V?gelleim bestreichen, fangen, übertölpeln , leimen: s'engluer: kleben, hangenbleiben , in eine Falle geraten, sich fangen lassen. Auf die Spur gebracht �al uns Samuel Weber in dem ersten Kapitel seines Buches "Rückkehr zu Freud" ub�r "Das imaginäre Ich". Dorl wird eine Stelle aus Hegels Einleitung zur Phanomenologie des Geistes zitiert, in der die Kunsl des Vogelfangens dazu dient, zu verdeutlichen, daß die Wahrheil sich jeder Erkenntnis entzöge, wolle das Absolute, der Geisl, nicht an und für sich schon bei uns sein. Dies isl Hegels Kri lik an der Vorstellung der Erkenntnis als eines Werkzeuges bzw. eines Mediums. "Sollle das Absolute durch das Werkzeug nur überhaupt näher gebracht werden , ohne etwas an ihm zu verändern wie etwa durch die Leimrute der Vogel . so würde es wohl, wenn es nicht an und für sich schon bei uns wäre und sein wol lle, dieser List spollen ; denn eine List wäre in diesem Fal l  das Erkennen, da e� durch sein vielfaches Bemühen ganz etwas anderes zu treiben sich die Miene fbl, als n�r die unmittelbare und somit mühelose Beziehung hervorzubringen" Hege! , . Phanomenologie des Geistes, S. 69) .  Sowe1l zunächst Hegels bloße Kritik an einem instrumentellen Erkenntnis­beg:Iff, bzw. des Begriffes der Erkenntnis als reiner Rezepliviläl. ���ht näher bringen l ieße sich das Absolute der Erkenntnis, bestünde nichl Seil Jeher bereits ein diskursives Verhältnis zwischen bei den. Als eine Lisl stellle 
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sich die Erkenntnis heraus, gäbe sie sich den Anschein, sie würde lälig, in Wirk­lichkeit jedoch in passiver Rezeptivität ihren Gegenstand zwar nicht unberührt, so doch unverändert lassen , als sei das, was dem Werkzeug des Erkennens angehört oder was die Gesetze des Mediums des Erkennens sind, lediglich vom zu Erkennenden abzuziehen, "um das Wahre rein zu erhalten" (Hege! . Phänomenologie des Geistes, S. 70) . Nehmen wir Hege\ beim Wort, so läßt sich in Fortführung der o .g. Texlsle�le sagen, - vielleicht in einer etwas unzulässigen Logik, dem Text entgegen - .  1sl und will das Absolute an und für sich schon bei uns sein , was Hege\ voraussetzt, so gehl es in die Falle des Vogelfängers, es spottel dieser List nicht, es wird geleimt. 
An dieser Stelle ist es nicht unwichtig, sich zu verdeutlichen, was auch Kojeve in seinem Kommentar zur Phänomenologie des Geistes hervorhebt, daß die Wahrheil bei Hegel durchaus ihren Ursprung im Irrtum hat. Kojeve liest das so: "Man kann sogar sagen, daß jede Wahrheil im eigenllichen Sinne des Wortes ein berichtigter Irrtum isl; sie isl die Wirklichkeil plus Offenbarung der Wirklich­keil durch die Rede" (Kojeve, Hegel . S . 1 52). Der Irrtum isl bei Hege\ das grundlegend, konsliluliv Menschliche . Die Wahrheit, so könnte man auch sagen, isl bei Hege\ ein rein diskursiver Begriff. Die Struktur des Selbstbewußtseins ist in das ganze Seiende gedacht. Es isl eine Bewegung der Erfahrung, die ihren Grund hat in einer Differenz, in der Differenz von Begriff und Realität, oder wie Lacan sagl, "im Diskurs ist es der Widerspruch , der die Scheidung zwischen Wahrheil und lrrlum macht" (Lacan, Seminar Buch 1 , S. 33 1 ) . 
Diese Bewegung wird in Gang gehallen durch ein Sollen, worin sich die Realität zum Begriff hin aufhebt, durch einen, wenn man so will, Mangel . Bei Hege\ isl der Grund und das Ziel "das Eine", das aber notwendig das Andere, "sein Anderes" zur Voraussetzung hal. Das Selbstbewußtsein kommt zu sich selbst über eine Bewegung der Entäußerung, der Entfremdung, über das Nichtiden­tische oder negativ Bestimmte. Es handeil sich um eine Struktur der Polenlialiläl; Weber sagt, um eine Bewegung des Perfeclum, im Sinne einer per­manenten Gegenwart des Geistes, um ein Übergegangensein. - Im Gegensalz zur Lacanschen "V ergangenheil dessen, was ich gewesen sein werde, für das, was ich dabei bin zu werden" (Lacan, Schriften I .  S . 143) . Trotzdem, so meine ich, kann mit Lacan durchaus hegelsch gesagt werden: "Der Irrtum ist die habituelle Verkörperung der Wahrheit" (Lacan, Seminar Buch I, S. 330). 
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bei He el im Sinne einer stetigen Nun schreibt sich der Prozeß der Erfahr�ng -Bew�ßlseins in immer neuen Hervorbringung des Gegenstandes de� WJs�en S b 'ekl und Objekt fort zur Ceslallen des Bewuß tseins in dieser �Jalekllk �ond. u Tl ennung von Wissen und "wahren Existenz", zum absoluten WJssen, worm. Je
W 

r
hrheil einführt. die sich Wahrheil aufgehoben ist. - Während Laca� nu� eme 

0 �nung des Irrtums. der nicht im Widerspruch äußert. sondern m emer r . 
Verkennung, der Verneinung. . h d uf was der manifeste "In der Analyse lauchl d.ie Wahrhell dur\ as a

di� Handlung, die man Repräsentant des Mißgriffs 1sl - durch _den .ap;u�lhandlung nennt . . . - die uneigentlich mißlungen, verfehlt (manquee) .. dl� e .. (Lacan Seminar Buch Wahrheil erwischt im Mißgriff den Irrtum beim ragen ' 
1, S. 333) . k osilionieren? Erinnern .wo aber nun läßt sich in d ieser. O�?nung ��

s D:�e�\�ile des Griffs und das Wir uns, daß Lacan das Denken m Encore au 
1 k r · erl "Der Griff isl das Gedachte auf der anderen Seile, kann man sagen, 0 a JSI · 

Worl" (Lacan, Encore, S. 1 1 5) . h b uhl "daß es dominiert .Daß aber die �.lruk.lur des Denke�� auf der Sprac e e S .e�2o) .' enlhebl uns nichl w1rd von der Traghell der Sprache . (Lacan . Enc;rrlschrill in der symbolischen der Anstrengung des Denkens, sowe1l es um den ° 
We'l'l .gehl. . . . . . in der symbolischen Weil, der NIChtsdestoweniger JmphzJerl }eder Forlschnll .. . kleinen Augenblick , f�hig isl, eine Enthüllung darzustellen , zummdesl fur 

h
e;n�n 335) . So also isl die eme Anstrengung des Denkens" (Lacan, Semmar Buc h 'h ·l das Denken seinen Wahrheil durchaus an das Denken gebunden, so auc a 

Platz in der Analyse. . 1 rück zur Kunsl des Gehen wir noch einmal . und mchl d�s lelzle M� ' zu d von aus, daß das Vogelfängers, zu seiner Lisl, und gehen w1r, He?el en ;egen, . a dies als die Spur Denken im Irrtum ein i n  die Falle gegangenes Jsl. Ne ;�\wJ:n der Hege\ seine z�r Wahrheit . In der Ordnung des Ka�pfes und der e�k�1 i� 
1 
einer imaginären D1aleklik von Herr und Knecht enlw1ckell, wohlgern 
d' D'aleklik des d . L' t Es gehl um Je 1 Ordnung, auch da gehl es vor allem um Je IS · Blickes, an die die List anknüpft. . . . d isl daß er sieht, "�as zählt. ist nichl, daß der andere �1ehl . wo. Jch ���l bf; . . (�can, Seminar wo 1ch hingeh' , das heiß t genau, daß er s1ehl. wo 1ch mc 

Bu.:h I. S. 283) . . . . .. enden Anderen , sondern . Das Korrelat des Subjekts isl mchl m emem la�sch B h XI S 43). Es gehl Im getäuschten Anderen zu suchen" (Lacan , Semmar uc · · 
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in dieser Dialektik Hegels aber auch um eine radikale Anerkennungsslruklur. Die menschliche Wirklichkeil verwirklicht und offenbart sich nur als anerkannte Wirklichkeit. Zunächst handelt es sich um zwei Gestallen des Bewußtseins, unl�r Einsalz des Lebens, in der Bewährung durch den Tod, kann man sagen . �n Anerkennung des Todes, um das Selbständige, das durch das Fürsic.hse�.n charakterisiert ist. - der Herr; und das Unselbständige, das durch das S�m f�r ein Anderes bezeichnet ist. - der Knecht. Seide nun setzten sich m . em bestimmtes Verhältnis zum Wissen. Der Herr genießt. indem er das Ding negiert. vernichtet, sich mit der Unselbständigkeil des Dings in Beziehung selzl. �er Knecht wird wissen, indem er das Ding bearbeitet, dieses ihm das Andere Jsl. Der Herr bleibt dumm. 
"Dem Herrn dagegen wird durch diese Vermilllung die unmittelbare Beziehung als die reine Negation desselben oder der Genuß ; was der Begierde nicht gelang. gelingt ihm, damit fertig zu werden und im Genusse sich zu befriedigen . Der Begierde gelang dies nicht wegen der Selbständigkeil des Dinges; der Herr aber . der den Knecht zwischen es und sich eingeschoben, schließ t  sich dadurch n.ur mit der Unselbständigkeil des Dinges zusa)Tlmen und genießt es rein ; die Se1le der Selbsländkigkeil aber überläßt er dem Knecht, der es bearbeitet" (Hege!. Phänomenologie des Geistes, S . 15 1 ) .  Meine Damen und Herren, überlassen wir zunächst den Herrn dem Genuß und bewahren wir uns das Verhältnis des Wissens. genauer gesagt. was hier interessiert, des Denkens zum Genua auf. Schauen wir uns stalldessen das Verhältnis zur Zeit an, das hal ja eher etwas mit Arbeit zu tun. Worauf wartel der Knecht, fragt Lacan und antwortet, auf den) Tod des Herrn , von dem er viel zu erwarten hat (Lacan, Seminar Buch I .  S. 36.0 · Was aber kann einer tun, der in eine Falle geraten ist, - so meine ich , - seme Zeit ist die des Warlens, sei es auf den Tod, sei es auf die Freiheit , sei es auf seine endgültige Gefangenschaft, das bleibt verborgen. Die Wahrheil hängl ab, so im Sophisma der drei Gefangenen, von der Zeit der Verifizierung des �rslen Schlusses. Hallen wir dies fest und Jassen es an einem anderen Ort zur Wirkung kommen. 
Lange genug habe ich Ihnen die wahre Kunst des Vogelfangens vorenlhalte.n . Assoziiert über dieses Bild Jassen Sie uns zu Auguslinus kommen, seiner Schnfl "De magislro" , bzw. dem ersten Teil der Schrift "Dispulalio de locutionis significatione", "Von der Bedeutung des Sprechens" ,  der eine Sitzung des Seminars Lacans über "Freuds technische Schriften" gewidmet isl. Es gehl um ein Beispiel für eine Sache, die sich ohne Zeichen zeigt, nachdem bereits am 

28 

. . Handlung. in der ihr eigenen Zeit Beispiel des Wandeins geze1�l wurd�, �aß eme 
S rechen wird als eine Handlung verrichtet nicht zu sagen 1sl. Lediglich da� PZ . l · ·L der Begriff" , sagl Pater ' · k "Die eJ ' ·) · t aufgeführt die sich selbst zeigen ann. f . . Lacan mehrfach verweis · · . · Sl Jle au me .. · Beirnaerl und zilierl dam1l Hege! . eme. e · h · l sagl über das Verhaltms b d . hl auc e was l' Als Frage sei nur angemerkt, o Je� mc . ere Sache die sich , so Augus mus, des Sprechens zur Zeit . Nun also eme weil ' 

selbst zeigt: .. . , man mit Ruten und Leim zu fasse� "Jemand, dem das Fangen von Vogeln.' d�t V )[" ger der sein Fangzeug. bei versucht, nicht bekann t  ist, begegnet emem 0.ge a�nes ' Weges gehl, siehl Ihn , sich trägt und, ohne noch auf der .Jagd zu sem, seJ 1 · t d i· eser Ausrüstung auf · h l unl was es m k · t schließt sich ihm an und fragt sJc ers a · . . h daß die Aufmerksam eJ . .. d n 'obald er sa e, f t'g Sich habe; der Vogelsteller wur e nu · :-; . . seine Leimruten er I des andern auf ihn gerichtet isl, u� sich z� z��r�� Vöglein mil Flöte und machen und ein in unmittelbarer Nah�. beo ac d 
e 

' nfangen: würde er dann · h 'h hern un es eJ Jb t Falken bewegungslos machen ,  s1c Ip� na d durch sein Handeln se s nicht seinen Zuschauer ohne jedes Zeichen ,  sol� 
ern 

Oe magislro S. 75; Lacan, · h l " (A gus mus · lehren, was jener zu wissen bege r e u ' 
Seminar Buch I, S. 324) . . · t seinem Sohn Adeodalus Den sich anschließenden Dialog des Augus.tm�s :� m Zuschauer, damit das möchte ich Ihnen hier vorenthalten; nu� soviel , 1 a l �en Schluß nahe , den P . so funktioniert, Einsicht unlerslcl ll Wir� . Das �g k n schon bezeichnend Beirnaerl zieht , daß das, was sich ohne ZeJch�n zeigen. ad

n
e� die Subjekte schon · · · h l l . · m Umversum, m · t Isl; ersl dann seinen Smn em o m eme . . d h die Sprache berei s lokalisiert sind; oder, wie Lacan es sagt, .m emer 1 �rc ssanlesle daran .  Das strukturierten Welt . Das ist in der Tal mchl das 

A� ���inus hier einen Köd�r Interessante daran ist was Lacan hervorhebt, da� g 
D ken wir hier an d1e ' h h · t · ufuhren en auslegt , um die Dimension der Wa r e1 emz · ähnliche Bewegung bei Hege! . · . l d die Wahrheil macht . . . "Nur das Sprechen weiß nicht, da� es es . JS · 

a�l und es sind also nic�l Entweder .wir wissen schon die Wahrheit, um die es. ge . 'hl nd wir können d1e . . · · sen sie mc u s die Zeichen ,  die sie uns lehren , oder wir �1s . . .. (L an Seminar Buch I. · Zeichen , die sich auf sie beziehen , nicht sJlUJeren ac ' 325) . 
d es nichl weiß .  was es Es geht darum ,  daß das Subjekt etwas sagl, von em 

uns sagt, es gehl auch hier um den L�psus . ' ßheil über die Wahrheil Auch hier gehl jemand in dem Bemuhen ,  eJ�e l
G�w�erkennung dessen , "daß herzustellen ,  in die Falle, die er selbst ausgelegt a · m 
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die bloße Frage nach der Wahrheil immer schon ins Innere ihrer Diskussion 
eingeschlossen isl, sofern es das Sprechen isl, mil dem er das Sprechen in Frage 
slelll und die Dimension der Wahrheil erschafft" (Lacan , Seminar Buch I. S. 329). 

Lassen Sie mich hier kurz die Etymologie zU Worl kommen lassen: Leim. so 
isl die Auskunft. das allgermanische Wort. steht in Ablaut zu Lehm ,  nicht zuletzt 
die Substanz. aus der der Mensch geschaffen wurde. Lassen Sie mich hier nur 
beiläufig die Frage aufnehmen, ob Goll ein Betrüger ist, ob der Mensch in der 
Ordnung des auf den Leimgegangenseins geschaffen isl. 

Zumindest. wenn man über das Denken nachdenkt. muß etwas über die 
Ursache, den Grund gesagt werden. Hebt sich die Reflexion im Sinne eines 
Reflexes (reflet) auf. hebt sich das Desearlsehe "cogito ergo sum" in Richtung 
des ergo auf. so slelll sich die Frage nach der Ursächlichkeil neu , vielleicht sogar 
dringlicher. 

"Das Denken begründet das Sein nur insofern , als es sich ins Sprechen 
einknüpft, wo jede Operation an das Wesen der Sprache rührt" (Lacan , Schriften 
II, S . 243) . Und: "Die Wirkung der Sprache ist die ins Subjekt eingebrachte 
Ursache. Vermöge dieser Wirkung isl es nichl die Ursache seiner selbst, es lrägl 
in sich den Wurm der Ursache, die es spallel" (Lacan, Schriften I I , S. 2 1 4) .  

Man kann sagen , daß sich um eine fundamentale Abwesenheit das Bild des 
Vogelfängers ordnet, die Falle erweist sich als existenziales Loch . 

Zum Schluß noch einmal zum Genuß . Schauen wir, was der Herr inzwischen 
in seinem Genießen macht, abgesehen davon , daß er dumm bleibt. In "Televi­
sion" gibt es eine weitere Stelle , in der Lacan im Bild des Vogelleims spricht. 
übrigens auch hier eine Bewegung des Sprechens, wo das Subjekt des Sprechens, 
(nichl Lacan) in eine Falle gehl, die der Wiederholung, was nicht daran hindert. 
daß der Genuß dabei abfälll . 

"Die Tugend, die ich mil der fröhlichen Eswissenschafl bezeichne isl das Be!spiel d�fü� [daß eine T�gend niemanden von der Sünde losspricht]: weil sie zeigl, wonn sie besteht: mchl verstehen , nicht in den Sinn sloßen sondern ihn s� nahe slreif.�n . �ie das möglich ist. ohne daß er zum Vogelleim für
. 
diese Tugend wird, und dafur die Lust des Dechiffrierens genießen (jouir) was einschließt daß die fröhliche Eswissenschafl am Ende daraus nur den F�l l die Rückkeh; zur Sünde macht" (Lacan, Television, S. 77). ' 

.Vom Fall zur Falle, der Genuß als Abfall ,  oder slall der Wahrheil sagen wir hier besser Gewiß heil, die Tugend oder der Genuß .  Sollle P . Beirnaerl
.
doch rechl behalten darin, daß ihn die Vogelfängerei an die analytische Silualion hal denken lassen? Sollle sie es sein, die sich einzig neben dem Sprechen, im Handeln 
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. · · h d h z · hen zeigt? Gehörl dies selbst, ohne Zeichen zeigen kann , weil sie sie urc eic · 
alles auf die Seile des Herrn? 
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JUTIA PRASSE 
VERTÄUUNGEN DES WISSENS: 

FREUDS "ENTWURF EINER PSYCHOLOGIE" UND DIE FRAGE DER SEXUALITÄT 

Meine Damen und Herren, 
der "Entwurf einer Psychologie", von dem Freud im Oktober 1 895 zwei dicke 

Notizbücher an Freund Fließ nach Berl in schiekle und der danach im Konvolut 
der Briefe geblieben isl und deren edi torisches Schicksal leille, hal für mich 
slels den Charakter des "anderen Textes" gehabt, ein erratischer Fels im Strom 
meiner Freudleklüren . Dieser von Freud auch "Psychologie für den Neurologen" 
benannte wuchtige Versuch, eine wissenschaftlich denkbare Phantasie über das 
Funktionieren der Seele nach materiel len Prinzipien zu konstruieren, isl nun 
- auf meinen Vorschlag hin übrigens - an den Beginn der Arbeit unserer Gruppe 
im Arbeitsfeld "Verläuungen des Wissens" gerückt. Er sollle gelesen werden als 
ein früher Knotenpunkt der Theorie Freuds und in eine Beziehung gebracht 
werden zu einem späteren , der bei völlig verschiedenem Stil doch wie kein 
anderer explizit das Speku lalive mit dem "Entwurf" gemeinsam hal: "Jenseits 
des Lustprinzips". Die Arbeit isl nicht so weil vorangeschrillen, wir haben 
inzwischen kaum erst mit der Lektüre von "Jenseits" angefangen, und daß alles 
so langsam gehl, l iegl leider, jedenfalls bei mir, nicht an Gründlichkeit, sondern 
an der Wirkung, die der "Entwurf" wieder einmal ausgeübt hal und die ich in 
bezug auf mich nur als lähmend bezeichnend kann . Ich glaube zu wissen, woher 
das rührt: es isl das Auskonstruierte d ieses Textes, ich komme einfach nirgendwo dazwischen bei diesem Gerüst, muß die vorgegebenen Stufen klettern , ohne Muße und Freiheit, mich umzusehen, muß mich sozusagen immer mit Händen und Füßen und Blick feslhallen, um den Zusammenhang nicht zu verlieren, komme nicht zu dem, was mir sonst, wohl i l l usorisch, aber das spielt keine Rolle , als eigenes Denken, Mitdenken und Dazwischendenken, erscheint . Offenbar halle ich die Hoffnung, durch die Arbei t anderer an und mil diesem Text im . Arbeitsfeld aus der Lähmung herauszukommen, aber so einfach funklwmerle es nicht . Ich konnte auch damit für mich nichts anfangen . Dennoch habe ich einen AnsloB bekommen , der mich zwar kaum dazu gebracht hal, den "Entwurf" zu lesen, wie ich es eigenllich wollle, aber mir wieder ein Stückehen Distanz gegeben hal, einen Punkt, von dem aus ich versuchen möchte weilerzulesen , vielleicht auch nur, den Block zu umschiffen. Der AnsloB war, daß im Arbei tsfeld die Rede auf die irrationalen Zahlen kam. 
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Durch das Befremden, ja die Bestürzung, die mich als Nicht-Malhemalikerin i�mr_ner wieder angesichls der Talsache ergreift, daß man zum Beispiel zwar d1e DJa.gonale des .Quadrats mit der Seilenlänge 1 zeichnen und deren Länge mit dem Z1rkel auf emer Geraden eintragen kann, es aber keinen Punkt auf der Gera�en g.ibl, der malhemalisch-J2 entspräche, kurz , angesichls einer genau, d:h . m d1esem Fall geometrisch konstruierten Darstel lung, die auch das NJchlkommensurable darslel ll , ohne daß Lücken entständen, wei l sie es nämlich darslelll, darstellen muß, als wäre es kommensurabel , durch dieses Befremden also klärt si:.h mir mein Stutzen vor Freuds "Entwurf" wenigstens zu einer H1polhese. �onnle der "Entwurf" nicht auch eine solche Darstellung sein wie d1e geomelnsche Zeichnung der ,;2 ? Was das Inkommensurable darin wäre d�von. gibt das Umfeld dieser Konstruktion, Freuds Korrespondenz mit Fließ : HmweJse. Es muß zusammenhängen mit der Frage der Sexualität, wie sie sich zu diesem }eilpunkt in ·der Entwicklung von Freuds Denken vor allem in der Frage der Aliologie der Hysterie niederschlägt. Freud sandle die Notizbücher mit folgender Bemerkung an Fließ : "Nun die zwei Hefte. Sie sind in einem Zug seit meiner Rückkehr vollgeschmiert worden und werden wenig Neues für Dich bringen. Ein drittes Heft habe ich noch zurückgehalten, das die Psychopathologie der Verdrängung behandelt, weil es seinen Gegenstand nur bis zu einer gewissen Stelle verfolgt hal. Von dort ab habe ich neu in Entwürfen arbeiten müssen und bin abwechselnd stolz und selig und 
beschämt und elend geworden, bis ich jetzt nach dem Übermaß geistiger 
Quälerei mir apathisch sage: Es gehl noch nicht, vielleicht nie zusammen. Was 
mir nicht zusammengeht, ist nicht das Mechanische daran - da hälle ich Ge­
duld -. sondern die Aufklärung der Verdrängung, deren klinische Kenntnis 
übrigens groBe Fortschrille gemacht hal. Denk dir. unter anderem wittere ich 
folgende enge Bedingtheit : für die Hysterie, daß ein primäres Schreckerlebnis 
(vor der Pubertät) mit Abneigung und Schreck , für die Zwangsneurose, daß es 
mit Lust stallgefunden hal. 
Aber die mechanische Aufklärung gelingt mir nicht. vielmehr ich will der leisen Stimme aufmerksam Gehör schenken, die mir sagt, meine Erklärungen schlügen nicht ein ." (Brief 75 vom 8.X.95) 
Es ist sicher kein Zufall , daß dieses erwähnte drille Heft nicht erhalten ist wie es kein Zufall . ist, daß Freud das Manuskript seines "Entwurfs" ni� zurückgefordert hal. 34 Jahre später hat Freud - im ! .Kapitel von "Das Unbeh�gen in der Kultur" - zur Frage der Darstellung des Psychischen etwas geschneben, was ermessen läßt. wie weil er sich im Laufe seines Denkens 
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stilistisch vom "Entwurf" entfernt hal. Er bringt die Rede auf Rom und die 
historischen Reste der früheren Umrisse, Gebäude und Anlagen, die in der 
heutigen Stadt noch zu erkennen oder zu ahnen sind: "Nun machen wir die 
phantastische Annahme. Rom sei nicht eine menschliche Wohnslälle, sondern 
ein psychisches Wesen von ähnlich langer und reic�haltiger Vergangenheit. in 
dem also nichts. was einmal zustande gekommen war, untergegangen ist. in dem 
neben der letzten Entwicklungsphase auch alle früheren noch fortbestehen. Das 
würde für Rom also bedeuten, daß auf dem Palatin die Kaiserpaläste und das 
Seplizonium des Septimius Severus sich noch zur al len Höhe erheben, daß die 
Engelsburg noch auf ihren Zinnen die schönen Statuen trägt. mit denen sie bis 
zur Gotenbelagerung geschmückt war, usw. Aber noch mehr: an der Stel le des 
Palazzo Caffarell i stünde wieder, ohne daß man dieses Gebäude abzutragen 
brauchte, der Tempel des Kapitolinischen Jupiler, und zwar dieser nicht nur in 
seiner letzten Gestalt, wie ihn die Römer der Kaiserzeil sahen, sondern auch in 
seiner frühesten, als er noch etruskische Formen zeigte und mit tönernen 
Antifixen geziert war. Wo jetzt das Coliseo steht . könnten wir auch die ver­
schwundene Domus aurea des Nero bewundern; auf dem Pantheonplatze fänden 
wir nicht nur das heutige Pantheon. wie es uns von Hadrian hinterlassen wurde, 

, sondern auf demselben Grund auch den ursprünglichen Bau des M. Agrippa; ja, 
derselbe Boden trüge die Kirche Maria sopra Minerva und den allen Tempel. über 
dem sie gebaut isl.Und dabei brauchte es vielleicht nur eine Änderung der Blickrichtung oder des Standpunktes von seilen des Beobachters, um den einen 
oder den anderen Anblick hervorzurufen . 

Es hat offenbar keinen Sinn, diese Phantasie weiter auszuspinnen. s ie führt 
zu Unvorstellbarem, ja zu Absurdem. Wenn wir das hislorisehe Nacheinander 
räumlich darstel len wollen. kann es nur durch ein Nebeneinander im Raum 
geschehen; derselbe Raum verträgt n icht zweierlei Ausfüllung. Unser Versuch 
scheint eine müßige Spielerei zu sein; er hat nur eine Rechtfertigung; er zeigt 
uns. wie weil wir davon entfernt sind, die Eigentümlichkei len des seelischen 
Lebens durch anschauliche Darstellung zu bewältigen ." (Sludienausgabe. Bd . IX, 
S. 202 f) 

Gewiß .  h ier geht es um die anschauliche Darstel lung der ganz besonderen 
Erhaltungsverhältnisse des Psychischen, nicht explizit um das Sexuelle, aber die 
Bedingung für d iese Verhältnisse ist keine andere, als die. von deren 
mechanischen Aufklärung Freud in der zitierten Briefstelle erklärte, einer leisen 
Stimme Gehör schenken zu wollen. die ihm den Erfolg absprach: die 
Verdrängung. 
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Im erhaltenen Teil des "Entwurf�". also dem vor der eigentlichen Psycho­
pathologie der Verdrängung, wird im ! .Teil der Terminus so eingeführl:"Aus dem 
Wunschzustand folgt geradezu eine Allraklion nach dem Wunschobjekt respek­
tive dessen Erinnerungsbild, aus dem Schmerzerlebnis resullierl eine 
Absloßung, eine Abneigung, das feindliche Erinnerungsbild besetzt zu hallen. Es 
sind dies die primäre Wunschanziehung und die primäre Abwehr ( . . . ) oder 
Verdrängung, die Tatsache, daß ein feindl iches Erinnerungsbild slels so bald als 
möglich von der Besetzung verlassen wird . " (Ges.Wrke.Nachlragsband , S.4 1 5) 
Diese Abwehr oder Verdrängung sei schwieriger zu erklären als die Wunsch­
anziehung, die durch besonders gute, dem Begierdezustand zuzuschreibende 
Bahnungen erklärt wird. "Indes", schreibt Freud, "dürfte die Erklärung darin 
liegen, daß die primären Schmerzerlebnisse durch reflektorische Abwehr zu 
Ende gebracht wurden. Das Auflauehen eines anderen Objekts anstelle des 
feindlichen war das Signal dafür, daß das Schmerzerlebnis beendel sei, und das 
1)1 -System versucht, biologisch belehrt, den Zustand in 1)1 zu reproduzieren, 
der das Aufhören des Schmerzes bezeichnete. Mit dem Ausdrucke biologisch 
belehrt haben wir einen neuen Erklärungsgrund eingeführt, der selbständige 
Geltung haben soll ,  wenngleich er eine Zurückführung auf mechanische 
Prinzipien (quantitative Momente) nicht ausschl ießt , sondern erfordert. Im 
vorliegenden Fall kann es leicht die bei Besetzung von feindl(i chen) 
Er(innerungsbildern) jedesmal auftretende Q n -Steigerung sein, die zur 
gesteigerten Abfuhrlätigkeil, somit zum Abfluß auch von Er(innerungen )  
drängt. "  ( ebd . ) 

Reflektorische Abwehr ist die Verdrängung also auf dieser Ebene und - das 
ist interessant- "biologische Belehrung" durch das Auflauehen eines anderen , nicht mehr feindlichen Objekts. Das isl feslzuhallen . Im Gefolge dieses 
Phänomens der "biologischen Belehrung" , d .h .  der Beendigung eines Schmerz­
erlebnisses durch das Auflauehen eines anderen als des feindlichen Objekts, tri tt 
nämlich nach der Abhandlung der Sekundärvorgänge des sich zum Ich 
organisierenden Hemmungs- und Abwehrsystems '!' im li .Teil des Entwurfs, wo 
es zunächst um Psychopathologie gehl, der Begriff Symbol auf. Im hysterischen Zwang deckt die Analyse auf. daß A, eine überstarke, zu oft ins Bewuß tsein dringende Vorstellung, die z .B.jedesmal, völlig uneinsichllich, Weinen hervorruft für eine verdrän�l g�wesene V�rslellung B steht, deren Wirkung berechtigt, nich l meh�. ab.surd wie die von A Ist. Freud: "B steht zu A in einem bestimmten Verhallms. 

Es hat nämlich ein Erlebnis gegeben, welches aus B + A bestand .  A war ein 
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Nebenumstand, B war geeignet, jene bleibende Wirkung zu tun .  Die Reproduktion 
dieses Ereignisses in der Erinnerung hat sich nun so gestaltet, als ob A an die 
Stelle von B getreten wäre. A ist das Substitut, das Symbol für B geworden . ( . . . ) 

Symbolb i ldungen kommen auch normalerweise vor. (. . . ) 
Das hysterische Symbol benimmt sich aber anders. Der Riller, der sich für 

den Handschuh der Dame schlägt, weiß erstens, daß der Handschuh seine 
Bedeutung der Dame verdankt, er ist zweitens durch die Verehrung des 
Handschuhs in keiner Weise gehindert, an die Dame zu denken und ihr sonst 
zu dienen . Der Hysteriker , der bei A weint, weiß nichts davon, daß er dies wegen 
der Assoziation A-B tut, und B selbst spielt in seinem psychischen Leben gar 
keine Rolle. Das Symbol hat sich hier dem Ding vollständig substituiert.( . . . ) 

Man kann den Sachverhalt zusammenfassen, A ist zwangsarlig, B ist verdrängt 
(wenigstens aus dem Bewuß tsein) . . 

Die Analyse hat das überraschende Resultat ergeben, daß jedem Zwang eine 
Verdrängung entspricht" (a.a.O. S.44 1 )  

Und nun muß sich Freud bemühen, diese für die Hysterie erkannten Vorgänge 
von normalen psychischen Abwehrmechanismen zu unterscheiden. Zwei Dinge 
sind zu erkennen: 1 .  die "feste Art" der Symbolbildung (immer wird A statt B 
bewuß t); 2. die verdrängle Vorstellung ist stets sexueller Natur (andere, auch 
peinlichere, schuldvollere oder schmerzlichere Erlebnisse können erinnert 
werden) . An dieser Stelle aber tritt im "Entwurf" das Wort Rätsel auf: 

"Es ist ganz unmöglich anzunehmen, daß peinliche sexuelle Affekte an 
Intensität allen anderen Unlustaffekten so sehr überlegen sei (en). Es muß ein 
anderer Charakter der sexuellen Vorstellung sein . welcher erklären kann, daß 
einzig sexuelle Vorstel lungen der Verdrängung erliegen . Noc.h eme Bemerkung ist h ier anzufügen. Die hysterische Verdrängung geschieht offenbar mit Hi l fe der Symbolbi ldung , der Verschiebung auf andere 
Neuro�e . Man könnte nun meinen , das Rätsel l iege nur im Mechanismus dieser 
Verschiebung, an der Verdrängung selbst sei nichts zu erklären . Allein, wir werden bei der Analyse, z.B. der Zwangsneurose hören, daß dort Verdrängung 
ohne Symb�lb i ldung stattfindet, ja daß Verdrängung und Substitution dort zeilhch ausemanderfallen. Somit bleibt der Vorgang der Verdrängung als Kern des Rätsels bestehen. " (ebd . ) , 

I� "Entwurf" löst Freud dieses Rätsel , indem er "die besonderen psychischen 
Bedmgungen aus natürlichen Charakteren der Sexualität" zu erklären unter­
nimmt. An einem durch die Analyse zutage gebrachten Kindhei lserlebnis der in 
der Freud-Fi ießbeziehung eine so tragisch bedeutsame Rolle spielenden Emma 
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Eckslein wird das exemplifiziert. Emma wurde al� klei�es M.ädchen . bei� 
Einkaufen von Süßigkeiten vom Ladeninhaber du:�h d1e Kleider hmdurch m d1e 
Genitalien gekniffen , wobei er grinste. Die komphz�erlen Wege der Ersel�ungen, 
der Symbolbildungen des hysterischen Zwangs be1 der Erwachs�nen (sie .kann 
· hl b 1 ' l l e1·nen Laden belrelen aus Furcht, wegen 1hrer Kleidung mc un eg e1 e f kl .. l "E 1· l h' I h l werden) werden zurückverfolgt und so au ge ar : s 1 eg 1 e r ausge ac zu . d · I E I b · · h l der Fal l vor, daß eine Erinnerung emen A�!ekl erweckt, en s 1 e a . .  s r .e ms mc 

kl h ll weil unterdes die Veranderung der Puberla l em anderes erwec a e , o· F 1 1  · l l · h f .. d . V l.. d · d Er1·nnerlen ermöglicht hal. 1eser a JS yp1sc ur 1e ers an ms es · d ·· l · d d '  H l · Üb 1 1  f1·ndel sich d a ß  eine Ermnerung ver rang Wir , Je nur ys ene. era ' · d ' S h h ll · · .. 1 .  h T auma geworden 1sl . Ursache 1eses ac ver a es 1sl die nachtrag JC zum r · · E l · kl d I d' ·d .. d p b l" l gegen die vorzellige n w1c ung es n JVJ uums." Verspalung er u er a 
{a .a .O . S.447 f) . h l .. 1 · hk · t "J d d I . E kl" · l also zeillicher Nalur , Nac rag IC eJ . e e a o eszenle D1e r arung 1s . 
P .. h 1·bt Freud "hal Erinnerungsspuren, welche erst m1t dem erson , sc re · . .. 
Auflrelen von sexuellen Eigenempfmdun�.en. verslan�.en werden konnen .' soll te 

1 den Keim zur Hysterie in sich tragen. DJe beschrankte Zahl der talsachlich 
�;�lerischen weisl nach Freud .aber da�a�f h�n .  daß noch eine andere Bedingung 
dazukommen muß , nämlich d 1e Vor.zeJligkeJl . .. . 

"Nun weisl die Analyse darauf hm, daß das Slorende an emem sexuellen 
Trauma offenbar die Affektentbindung isl, und die Erfahrung lehrt die Hysteriker 
als Personen kennen, von denen (man) zum Teil weiß ,  daß sie durch mechanische 
und (durch) Gefühlsreizung vorzeitig sexuell erregbar geworden sind (Mastur­
bation) , zum Teil annehmen kann , daß eine vorzeitige Sexualentbindung in ihrer 
Anlage liegl." (a.a .O. S.448) 

Da diese Vorzeitigkeil beinhaltet, daß die Sexualenlbindung, noch nicht sekundär gemildert und abgefangen durch das höher, nämlich vor allem sprachlich organisierte Hemmungssyslem, als Primärvorgang ablief (Absloßu · Ersalz), l�ufen nun die hysle�ischen Reaktionen, auf die Sexualentbindu
n
n
g ,  

unvorbere1lel wegen der Verdrangung, ebenfalls in ihrer Affeklenlbindu ·g Primärvorgänge ab. Facil Freuds: "Die Pubertätsverspätung ermöglicht 
ng ��� hume Primärvorgänge." (a .a .O. S.45 1 )  pos 

Einleuchtend sind so, durch die Einführung der zeitlichen lnk N hl ·· 1 · hk · t d v · t· . . ongruenz von ac rag Jc e1 un orze1 1gke1t d1e quantitativen w1· e d . 1 · t t · d h · t . ' Je qua 1 a Jven Be-son er eJ en der pathologischen sexuellen Affektentb1· d 1 ·· t · · . d . K l . " " . n ungen ge os . SJe smd m Je ons rukt10n des Entwurfs emgegliedert h . p . . . d l llb , nac semen nnz1p1en ars e ar geworden. Warum gibt sich Freud d ·t . ht f . am1 n1c zu neden? Warum 
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überdauert das Rätsel seinen Lösungsversuch? Der Grund ist , daß gerade diese 
D�rsl�llung die Frage der Sexualität in zwei Richtungen kompliziert. Die eine ist 
dJe �Jer auf eigenartige Weise gleichzeitig negierte und doch als Bedingung �ereJl.s vora�szuselzende kindliche Sexualität. Einerseils wird postuliert, daß 
V 
as .�md be1 der kindl ichen Sexualszene (dem sexuellen Übergriff durch den erfuhrer) nichts empfinden konnte, was spezifisch sexuellen traumatischen 
�?arakler . gehabt hätte, sondern erst später anhand der nun entwickelten 
R
J�enempfmdungen das Trauma nacherlebl; andererseits isl die vorzeitige eJzung quantitative Bedingung, es muß vorzeitige Sexualentbindung angenom­men werden , möglicherweise anlagebedingl, damit der posthume Primärvorgang �uslande k�.m�en kann. Bekanntlich hat diese letztere Annahme zur Behaup-ung d�r fruhkmdlichen Sexualität geführt und damit zu der berühmten und �eu�r�mgs auch wieder berüchtigten Revision der sexuellen Ätiologie der 

V 
ys ene, der Aufgabe der Theorie der Verführung als notwendige pathogene 

G 
e�u�sac��ng . A?,er wenn Freud im Brief 1 39 vom 2 1 . 1X.97 Fließ "das große 

k�a eJmms enl�.ulll : "lc.h glaube an meine Neurolica nicht mehr": we.nn er. ein 
Ruh

pje� Jah.r �pat�r (Bnef 1 76 vom 3 1 .VIll .98) schreibt: "Das Gehe1mms memer 
sich 

e 
d�
sJgkeJt Ist d1e Hyslerie. ln der Untätigkeil ohne fesselnde Neuheil hier �al 

Arb . l
1� ganze A�gelegenheil mir drückend schwer auf die Seele gelegt. Meme 

von 
e� o�ml m1.r sehr entwertet vor, die Desorientierung komplell, die Zeit, 

ver er WJ�der em rundes Jahr ohne greifbare Fortschrille in den Prinzipien 
s
gan

·g�n Ist, als inkommensurabel mi l den Zeitforderungen des Problems . . .  " 
Une�l l� r das nicht etwa ein DenkwechseL kein Kleinbeigeben vor dem 
gesch�a;l Iehen der rau.hen Wirklichkeil des Tatsächlichen ,  das auf der Weil der En�l" und unschuldigen kleinen Kindern angetan wird, kein Ausweichen vor die Erkr�uschu�g durch Fl ießens mißglückte Operation an Emma Eckslein in 
hoffe l�rung , .d J e Hysterikerin phantasi ere nur, sondern - das ist es, was ich 
Konslruk�:n �m .�enig gezeigt zu haben - die logische Fortwirkung seiner 
und vor . ��� Jm E�lwurf". Im Brief 1 88 vom 3.1 .99 schreibt er triumphierend 
des Met 

Sie Jg .zugleiCh von einer Klärung des Problems: "Nach dem Untergang 
zu lese�o:�}dJe Abreise Fließens isl g�.meinl, aber �enau so berechtigt ist d�s 
glanzend R 

der Untergang der Verfuh rungslheone, von der Freud s1ch Ja 
Untergan

en
d 

uhm und g�eifbaren Erfolg versprochen halle) also: "nach dem 
lang hina

g es Meteors g1bl es einen Lichlschein, der den trüben Himmel auf 
gerungen 

us 
Jrh�lll C.} �uersl hat sich ein Stückehen Selbstanalyse dur�h­

die sich v 
u� mJ r  bes.labgt, daß die Phantasien Produkte späterer Zeilen smd . on er damal igen Gegenwart bis in die erste Kindheil zurückprojizieren , 
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und auch der Weg, auf dem das geschieht, hal sich ergeben, wieder eine 
Worlverbindung. Auf die Frage, was isl in der erslen Kindheil vorgefallen, laulel 
die Anlworl: nichls , aber es war ein Keim sexueller Regung da." 

Bereits am 6. 1V.97, Brief 1 23, also noch vor der eben zilierlen Enthüllung des 
"großen Geheimnisses" , halle Freud aber schon berichlel:"Der Wilz in der 
Hyslerieauflösung, der mir gefehlt hal, beslehl in der Entdeckung einer neuen 
Quel le , aus der ein neues Element der unbewußlen Produktion herrührt. Ich 
meine die hysterischen Phantasien, die regelmäßig, wie ich sehe, auf die Dinge 
zurückgehen, welche die Kinder früh gehört und ersl nachträglich verslanden 
haben." Fasl eineinhalb Jahre hal es also gedauert, bis Freud diesen "Wilz" 
verslanden hal, den Wilz, der bekanntlich direkl die Methode der 
"Traumdeutung" bestimmen wird , bei der ihr erster Leser Fließ , wie Freud 
anmerkt, den Einwand machte, der Träumer scheine ofl allzu witzig. Der" Wilz" 
isl nämlich, und das zu verstehen, brauchte es offenbar Zeil, braucht es heule 
noch Zeil, wenn man auf die Lacanrezeplion in Deutschland siehl, daß es nichl 
um einen Gegensalz von Phantasie und Realiläl, von talsächlich Geschehenem 
und Eingebildelern gehl bei der Frage der Sexualiläl ("Non liquel" wird es späler 
beim Wolfsmann in bezug auf die Frage der Realiläl der konslruierlen , 
erschlossenen Urszene heißen) , sondern um Wortverbindung mil sexueller 
Regung, um das Anzweigen von Sprache an den Körper im Prozeß der 
Verdrängung. 

Und das führl zu der zweiten Richtung, nach der hin sich die Frage der 
Sexualiläl in ihrer Darstel lung im "Entwurf" kompliziert. Es isl die Frage von 
Lusl / Unlusl. Wieder spricht Freud von Rälsel : (Manuskripl K, genannt "Weihnachlsmärchen" zu Brief 85, 1 . 1 . 969) "Tief in psychologische Rätsel führt nun die Erkundigung, woher die Unlust stamme, die durch vorz 'l' Sexualreizung entbunden werden sol l ,  ohne die doch eine Verdrängung · �t ige erklären i�l.: Di� nächs�� iegende Anl.�orl wird sich darauf berufen, daßn�chazu und Morahlal d1e verdrangenden Krafle sind und daß die nat" r h N 

m 
schafl der �exualorgane unfehlbar beim Sexualerlebnis auc� �ck e achbar­
muß. Wo keme Scham beslehl (wie beim männlichen 1 d ' 'd . el �rwecken 
zustande kommt (wie bei den niederen Volksklas ) 

n �1 uum), keme Moral 
bensbedingungen abgestumpft isl (wie auf d 

se� ' �0 ) r Eke.I durch die Le­Verdrängung, somit keine Neurose die Fol d
em. an � · da Wird auch keine l�h fürchte indes, diese Erklärung hält lie��ere� I�fantl le� Sexualreizung sein . m�hl, daß die U�Iuslenlbindung bei Sexualerleb 

r�fung �Icht stand . Ich glaube Beimengung gewisser Unlustmomente isl 
o· 

�
��.�s�n die Folge von zufäll iger . Ie a aghche Erfahrung lehrl, daß 
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bei genügend hoher Libido Ekel nicht verspürt wird, Moral überwunden wird, und 
ich meine , daß die Entstehung von Scham durch tieferen Zusammenhang mil 
dem Sexualerlebnis verknüpft isl . Meine Meinung isl, es muß eine unabhängige 
Quelle der Unlustentbindung im Sexual leben geben; isl diese einmal da, so kann 
sie Ekelwahrnehmungen beleben, der Moral Krafl verleihen u .dgl ( . . . ) Solange es keine korrekle Theorie des Sexualvorgangs gibl, bleibl die Frage nach der Enlslehung der bei der Verdrängung wirksamen Unlust eine ungelöste." 

Das Problem spannt sich zwischen diesen beiden Termen auf: unabhängige 
Quelle der Unlustentbindung im Sexualleben einerseits und neu entdeckte Quelle eines neuen Elements der unbewußlen Produktion, die hysterischen Phantasien, zurückzuverfolgen über Wortverbindungen bis zum Keim der sexuellen Regung andererseits. Bei Freud scheint das polar zu bleiben. Es isl interessant, daß die Suche nach der unabhängigen Quelle der Unlustentbindung schließlich über zwei Jahrzehnte späler in "Jenseits des Lustprinzips" zur Annahme des Todestriebs führen wird . Was ich jelzl dazu sagen könnle, wäre vorschnell , wären 
Lacanversalzslücke. Ich will daher nur andeuten, wie ich versuchen möchte 
weilerzulesen . Es isl der Ausdruck von der "biologischen Belehrung" durch das Auflauehen eines anderen Objekts, der mich durch den Zusammenhang mil dem Symbol frappiert, in den Freud ihn im "Entwurf" slel ll . lsl die Hypothese denkbar, daß der Keim sexueller Regung "biologisch belehrt" wird durch den 
symbolischen Vorgang, durch den Ersalz durch Sprache? Freud nannle die 
�exuallriebe immer wieder die am wenigsten erziehbaren. Es isl auffallend, daß 
Im ganzen erhaltenen "Entwurf" nie vom Geschlechlsunlerschied die Rede isl , der im Sinne des geeigneten Sexualobjekts belehren könnte. Trieb, Sprache, Begehren sind daher die Koordinaten, in denen wei lerzulesen sein wird in Freud, d�ssen zilierle Romphantasie übrigens eine höchsl anschauliche Darstellung isl , WI: seine Texle durch die Entstehungszeilen hindurch synchron gelesen werden mussen, wenn man im Diskurs über das Psychische sleckl. Es gibl viele Schauplätze, aber immer nur den einen Raum. Keinen archimedischen Punkt außerhalb. 

Das hal Lacan mil seiner Rückkehr zum Lesen Freuds deullich gemacht. So wenig Freud den Boden des Gegebenen verließ . als er die Rolle der hysterischen Phanl�sien entdeckte, was bedeulel, daß Sexuelles nur über Wortverbindung die Geschichte des Individuums prägl, daß es der Symbole bedarf. um zu Ojeklen zu kommen , ja, es sich diese Ojekle geradezu erschaffen, konstruieren muß , da es noch keinerlei Objekl gibl, um den Keim der sexuellen Regung beim neugeborenen Menschen zu befriedigen, und der lange Weg durch das Labyrinth 
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b�g�.n�en werden muß , das in "Zur Einführung des Narzißmus" mit de� 
H�nfalhgwerden der ersten Scheidung von Ich- und Sexual trieben entworfe w.Ird.'. so wenig also Freud diesen Boden verläßt , so wenig verläßt man mit Lacans 
Emfuhrung der Signifikantentheorie diesen Boden . Es gibt keine Metasprache der Sprache, drückt Lacan das aus. Und wenn es bei ihm heißt, daß der sexuelle Rapport nicht geschrieben werden kann , denke ich wieder an die irrationalen Zahlen. L�can� Ma�h�me �aben in diesem Zusammenhang wohl etwas von der �athem.al!k, �I e  mit irratiOnalen Zahlen arbeitet. Die Mathematiker gehen auf Ihre Weise mit dem Phänomen um, der Psychoanalytiker muß es - da es ein Begehren des Analytikers gibt - tun, wie neulich ein Kind, das n icht einschlafen konnte, von sich sagte, daß es sei: unberuhigl. Es geht immer ums Konstruieren . 
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THOMAS KliTELMANN 
VERTÄUUNGEN DES WISSENS 

Was ich versuchen möchte, ist, den im Titel und im Motto des Arbeitsfeldes en�hallenen Begriffen nachzugehen, um den in der Fragestellung des Ar­beitsfeldes enthaltenen Implikationen für die Praxis der Psychoanalyse nahezukommen bzw. sie aufzuspüren. Lutz Mai hat in seinem im als Programm dieser öffentlichen Tagung der Arbeitsfelder der Assoziation verteilten Rundbrief abgerucklen Vortrag vom _1, 1 .6: 1 988 an)äßlich der Gründung der Psychoanalytischen Assoziation gesagt: �s Ist vielleicht das Verdienst der Psychoanalyse, von allem Anfang an auf dem �alsel beharrt zu haben, das darin besteht, den Sinn einer Frage nicht aus der Ihr vermeintlich zugehörigen Antwort zu erschließen, sondern ihn lediglich darin z� sehen ,  daß sie gestel lt wird. Dies Beharren profiliert auch ihr Verhältnis zu W.Issenschafl der Neuzeit . Das, was die Wissenschaft der Neuzeit als Ursache emführl, begreift die Psychoanalyse als bloße Rationalisierung, die dem Fragen nachträglich einen Grund geben sol l . " · 
Was bedeutet dies für ein Thema wie das des Arbeitsfeldes der Assoziation "Die Vertäuungen des Wissens"? 

M 
Was heißt es, wenn hier nichts anderes rationalisiert werden sol l als der offene und des Fragenden? K�.mmentierend zu dem Thema des Arbeitsfeldes steht die Bemerkung: "Nicht �u u.bersehen ,  daß das sexuelle Begehren sein erstes Erscheinen in der ntwicklung des Individuums(! } auf der Ebene des Begehrens um Wissen bekundet. " 

d 
Mit de� Wissen gehl es natürlich um die Frage der Institution und die Frage er Vermiltlung eines Wissens, um die Frage, wie sich außerhalb der Kur von �er Analyse reden läßt . um die Beziehung des Wissens zum Signifikanten, zur Pfache, u� Wissen, Wahrheit , Meinung, usw . . . . .  . 

d . 
s geht Dicht zuletzt auch um die Praxis der Kur. Denn weiß das kleine Kind 

M
ie Veränderungen der Mutter richtig zu deuten , wissen an anderer Stelle viele enschen deutlich zu erinnern. Das Wissen ist da. Wenn es die Absicht der �naly�ischen Arbeit ist , den Analysanlen dahin zu bringen, daß er die 
�r�rangungen - im weitesten Sinne verslanden - seiner Frühentwicklung :Ie er au�hebe, um sie durch Reaktionen zu ersetzen, wie sie einem Zustand on psychischer Reife entsprechen würden, und dies durch Wiedererinnerung 
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bestimmter Erlebnisse und der durch sie hervorgerufenen Affektregungen 
bewirkt werden soll , wie ist dann das Verhältnis von Wiedererinerung und Wissen 
zu bestimmen? 

Freud schreibt im Abriß der Psychoanalyse (GWXVII ,99) : "M i t den Neurotikern 
schl ießen wir also den Vertrag: volle Aufrichtigkeil gegen strenge Diskretion . Das 
macht den Eindruck , als strebten wir nur die Stellung eines weilliehen 
Beichtvaters an, aber der Unterschied isl groß ,  denn wir wollen von ihm nicht 
nur hören , was er weiß und vor anderen verbirgt, er soll uns auch erzählen, was 
er nicht weiß .  ln dieser Absicht geben wir ihm eine nähere Bestimmung dessen, 
was wir unter Aufrichtigkeil verstehen. Wir verpflichten ihn auf die analytische Grundregel , die künftighin sein Verhallen gegen uns beherrschen soll . " "Wir sichern ihm strengste Diskretion zu und stel len unsere Erfahrung in der Deutung des vom Unbewußlen beeinfluß len Ma.lerials in s�inen Dienst. Unser Wissen soll sein Unwissen gutmachen , soll semem Ich die Herrschaft über verlorene Bezirke des Seelenlebens wiedergeben. In d iesem Vertrag besteht die analytische Situation . " (GWXVII ,98) . . . Unversehens fragt man sich hier nach d�m su]e� suppose savoir. 

Die Formulierungen, mil denen Freud Im Abnß der Psychoanalyse den 
Fortgang der analytischen Arbeit. beschreibt, ge�.en zu denken: So for�ulierl er hinsichtlich der Konstruktionen m der Analyse: All d�s Malenal verh11fl uns zu Konstruktionen über das, was mit ihm vorgegangen 1sl und was er vergessen hal wie über das, was jelzl in ihm vorgeht, ohne daß er es verslehl. w· W. d . W' Ir versäumen dabei aber n ie , unser 1ssen un sem 1ssen strenge auseinan-derzuhallen ." {GWXVII , 1 03) 
Wurden die Konstruktionen dann im richtigen Zeilpunkl milgeleill , wurde all richtig vorbereilel und errei�ht, daß die .. Konstruktion dur�h den Analysanl:� bestätigt und der vergess�ne m�er� oder au�ere Vorgang ennnerl wurde, so isl, schreibt Freud "unser W1ssen m d 1esem Sluck . . . .  dann auch sein Wissen ge­worden." (GWXVI I , 1 04 ) 
ln a l l seinen Schriften machl Freud dabei klar, w ie dies analytische Wis zu verstehen ist, man denke nur an die Einleitung zu Triebe und Triebschicks 

s�n Freud weist darauf hin , daß auch die exakleslen Wissenschaften nicht 
a �l scharf definierten Grundbegriffen beginnen. Die späteren Grundbegriffe lra 
ml 

z�nächsl ein gewiss�s Maß von yn�esslimm.lheil in sich. "Solange sie sich
g�� dJ.esem Zustan�e be.fmden, verstand1gt man s1ch über ihre Bedeutung durch den Wiederhollen Hmwe1s auf das ErfahrungsmaleriaL dem sie entnommen schei das aber in Wirklichkeil ihnen unterworfen wird. Sie haben also slr�e
g: 
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genommen den Charakter von Konventionen . . . . "(StAIII , 8 1 ) . . Man kann dieses Zitat auch als Kommentar zu einer gewissen Vokabelwut be1 
Veranstaltungen wie der heutigen verstehen. 

Man erinnert sich an Lacans Hinweis, daß der Irrtum, zu glauben, daß das, 
was die Wissenschaft durch die Intervention der symbolischen Form konstituiert, immer schon da war, das es gegeben isl, in allem Wissen existiert. 

"Es gibt in jedem einmal konstituiertem Wissen eine Dimension .des . lrrl.ums, 
die darin besteht, die schöpferische Funktion der Wahrhell m 1hrer 
Entstehungsform zu vergessen . "{l l ,29) . . H insichll ich der Trennung, dem behutsamen Beibringen und der schheßhch.en Vermengung des Wissens beschleicht einen aber der Verdacht, daß das, was hier 
thematisiert wird , auch das Begehren des Analytikers isl. 

Unheimlich - denke ich - wird einem, wenn Lacan die Behauptung aufslelll, 
in psychoanalytischen Theorien das jeweil ige Begehren des Analytikers nachweisen zu können. 

Das Mollo des Arbeitsfeldes thematisiert jedenfalls das sexuelle Begehren als 
Begehren um Wissen . Das Wissen als Objekt des sexuellen Begehrens? 

Die Verwendung des Begriffs des sexuellen Begehrens impliziert .eine bestimmte Techn ik der Analyse, der Titel des Arbeitsfeldes ist programmal!sch. 
Diese Technik der Analyse besagl:"Es gibt nur einen einzigen Widerstand, daß 
ist der Widerstand des Analytikers. "( l l ,290) .. . In den Drei Abhandlungen zur Sexualtheorie wird der Abschnitt uber d1e 
infantile Sexualforschung erst im Jahre 1 9 1 5  eingefügt. · 

Freud schreibl: "Der Wisstrieb kann weder zu den elementaren Triebkompo­
nenten gerechnet, noch ausschl ieß l ich der Sexuali tät untergeordnet werden . 
Sein Tun entspricht einerseits einer sublimierten Weise der Bemächtigung, 
andererseits arbeilel er mil der Energie der Schaulust . Seine Beziehungen zum 
Sexualleben sind aber besonders bedeutsame, denn wir haben aus der 
Psychoanalyse erfahren , daß der Wisstrieb der Kinder unvermutet früh und in 
unerwarlel intensiver Weise von den sexuellen Problemen angezogen, ja, 
viel leicht erst durch sie geweckt wird ." (StAV, 1 00) 

Die Richtung des Forscherdranges beim Kind ist dabei präzis�. "Der 
Wissensdrang der Kinder erwacht hier überhaupt nichl spontan , etwa m Fol�e eines eingeborenen Kausali tätsbedürfnisses, sondern Uf!ler dem Stachel der s1e 
beherrschenden eigensüchtigen Triebe, wenn sie - elwa nach Vollendung de� zweiten Lebensjahren - von der Ankunft eines neuen Kindes betroffen werden . 
{V, l 73) 
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Aus Furcht vor dem Verlust der ellerliehen Fürsorge komml das Kind zur Beschäftigung "mil den ersten, großartigen Problemen des Lebens und slelll sich die Frage, woher die Kinder kommen , die wohl zuersl laulel, woher dieses einzelne slöre.nde Kind �ekommen ist. Den Nachklang d ieser ersten Rätselfrage glaubt man �n unbeshmml vielen Rätseln des Mythos und der Sage zu vernehmen; die Frage selbst isl, wie alles Forschen ein Produkt der Lebensnol, als ob dem Denken die Aufgabe geslelll würde, das Wiedereintreffen so befürchteter Ereignisse zu verhüten . Nehmen wir indes an, daß sich das Denken 
des Kinde� alsb.ald von seiner Anregung freimacht und als selbständiger 
Forscherlneb we1ler arbeilel. Wo das Kind nicht bereits zu sehr eingeschüchtert 
isl, schlägt es früher oder später den nächsten Weg ein, Anlworl von seinen 
Ellern und Pflegepersonen, die ihm die Quelle des Wissens bedeuten, zu 
verlangen. Dieser Weg gehl aber fehl ." 

Was das Kind zu hören bekommt sind Fabeln vom Klapperstorch usw. 
Aus dem Mißtrauen des Kindes gegen die ausweichenden Anlworlen und Fabeln der Erwachsenen kann bald e ine psychische Spaltung werden. "D ie eine Meinung, 

mit der die Bravheil aber au9h die Sistierung des Nachdenkens verbunden isl, 
wird zur herrschenden Bewuß len, die andere führl in die Forscherarbeil 
unterdes neue Beweise gebracht hal, die nichl gellen sollen, zur unterdrückten 
Unbewußlen. Der Kernkomplex der Neurose findet sich auf diese Weis� 
konsliluierl. " 

Jn dem zilierlen Texl �ber infantile Sexuallheori.en benu�.zl Freud den 
Terminus Kernkomplex als Aquivalenl dessen, was er später den Odipuskomplex genannt hal. 

Das Auffällige isl, daß bereits die ersle der drei von Freud in diesem T l beschriebenen infantilen Sexualtheorien scheilerl. Denn beslehl diese The 
e� 

darin , allen Menschen , auch den weiblichen Personen, einen Penis zuzuspre �ne 
so bleibt für .. das Kin.d , das �ohl zu deu�en weiß , daß das andere Kind im

c 
L:�b der Mull�.r wac�sl, die Funkh?n des Pems un�eklärl. Daß das Kind im Leibe der Muller wachst, 1 sl offenbar mchl genug Erklarung, wie kommt es hin · ? W gibl den AnsloB zu seiner Entwicklung? em · as 

Freud schreibt in den Drei Abhandlungen "da der kindlichen Sex lf h · E . ' ua orsc ung zwei Iernente unbekannt bleiben, die Rolle des befruchtenden Sa d . 
E . l d 'bl ' h G .. mens un die XIS enz er we1 Je en eschlechlsoffnung - die nämlichen p kl " b · · d d' · f l' l 0 · · .. .. un e u ngens m enen Je m an 1 e rgamsal10n noch ruckslandig isl - bl 'bl d B .. ' 
d · f l ' J F · ei as emuhen er m an I en orscher noch regelmäßig unfruchtbar und d l . . 
V · hl d · hl · en e m emem emc , er mc seilen eme dauernde Schädigung des Wisslriebs zurückläßl ." 
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An anderer Stel le heißl es : "Daß die Erfolglosigkeit der Denkbemühung dann 
ihre Verwerfung und ihr Vergessen erleicherl, wird man gerne annehmen . Dieses 
Grübeln und Zweifeln wird aber vorbildl ich für alle spätere Denkarbeil an 
Problemen, und der erste Mißerfolg wirkt für alle Zeilen lähmend forl. " (V, 1 79) 

Die Kehrseile dieser Lähmung isl die Wißbegierde der kleinen Kinder und deren 
unermüdliche Fragelusl. die - wie Freud schreibt - "dem Erwachsenen 
rälselhafl isl, so lange er nicht versteht, daß alle diese Fragen nur Umschweife 
sind, und daß sie kein Ende nehmen können, weil das Kind durch sie nur eine 
Frage ersetzen wil l , die es doch nicht slelll. " (X, 1 05). 

Korrespondierend mit den drei infantilen Sexualtheorien benennt Freud in 
diesem anderen Text ( "Eine Kindheilserinnerung des Leonardo da Vinci" , SlA X, 
1 06 ff) drei Möglichkeilen für das weitere Schicksal des Forschertriebes 
aufgrund seiner frühzeitigen Verknüpfung mit sexuellen Interessen - wobei eine 
schl immer ist als die nächste. 

a) Neurotische (religiöse) Denkhemmung 
b) Rückkehr der unterdrückten Sexualforschung als Grübelzwang aus dem 

Unbewußlen; "Das Forschen wird hier zur Sexualbeläligung, oft zur 
ausschl ießl ichen , das Gefühl der Erledigung in Gedanken der Klärung, wird an 
die Stelle der sexuellen Befriedigung geselzl; aber der unabschließbare 
Charakter der Kinderforschung wiederholt sich auch darin, daß dies Grübeln nie 
ein Ende findet und daß das gesuchte intellektuelle Gefühl der Lösung immer 
weiter in die Ferne rückt. " (SlA X . 1 06) 

c) "Es gelingt der Sexualverdrängung nichl, einen Partialtrieb der Sexuallust 
ins Unbewußle zu weisen , sondern die Libido enlziehl sich dem Schicksal der 
Verdrängung, indem sie sich von Anfang an in Wißbegierde sublimiert und sich 
zu dem kräftigen Forschertrieb als Verstärkung schlägt." (SlA X. 1 06) 

Uber die für die Fähigkeil zur Sublimierung entscheidenden Faktoren kann 
dabei von Seilen der Psychoanalyse wenig beigelragen werden . 
"Verdrängungsneigung sowie Sublimierungsfähigkeil sind wir genöligl. auf die 
organischen Grundlagen des Charakters zurückzuführen, über welche ersl sich 
das seelische Gebäude erhebt . "  (X, 1 57) 

Als Grundmechanismus anderersei ts ist die Sublimierung immer vorhanden 
und für den Wißtrieb - das sexuelle Begehren um Wissen - wesenll ich . 

"Der Wiß lri�b �ann weder zu den elementaren Triebkomponenten gerechnet 
noch ausschl ießl ich der Sexualität untergeordnet werden. Sein Tun enlsprichl 
einerseits einer sublimierten Weise der Bemächligung, andererseits arbeilel er 
mil der Energie der Schaulusl. "(V, lOO) 
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. sp�leslens hier wird es notwendig, die vorgenommene Gleichsetzung von Wt�lneb und sexuellem Begehren um Wissen zu hinterfragen .  u.� vom. Be�e.hre� zu sprechen, hal sich ein Begriff in den Vordergrund ge�r�ng� , .die Libido. (ll ,28 l )  schreibt/sagt Lacan und: Dte .Ltbtd?, das isl die talsächliche Präsenz des Begehrens als solche. Und �ben dtes bliebe jelzl noch hervorzuheben am Begehren - das nicht Substanz Isl, das. auf der Ebene des Primärprozesses da isl und das selbst über die Arl und. Weise un�eres Zugangs noch gebielel."(Xl , l ßO) Wtr wollen hierzu dem Begriff der Libido in den bereits mehrfach zitierten drei Abhandlungen nachgehen. 
. Dorl hei�.l es. zu Beg.inn - wie heule schon zilierl - "Die Talsache geschlechl­hcher Bedu.rfmsse bei Mensch und Tier drückt man in der Biologie durch die An.nahme emes Geschlechtstriebs aus und folgt dabei der Analogie nach dem Tneb nach N.ahrungsaufnahme, dem Hunger. Eine dem Worl Hunger entspre­chende ��Zeichnung fehlt der Volkssprache; die Wissenschaft gebraucht als solche Libido." 
W�lche Spannung der Begriff der Libido bei Freud besilzl, erweist sich schon dann, �aß·. das neben dem Sexualobjekt als zweiler Terminus eingeführte 

Sexualziel �n .d�r H�ndlung beslehl, nach welcher der Trieb drängl. 
. L.acan .kns�ISierl msofer.� eine �kzenlselzung im Gebrauch des Begriffs der 

Libido, dte bet Freud so zunachsl mchl zu finden isl, wenn er schreibt: "Die L'b' d erlaubt es, vom Begehren in Termini zu sprechen, die eine relative Ob' kl� ·1 � · t · h b · S' . l . je IVIe rung mt stc nngen. Je IS , wenn Ste so wollen, eine quanlilat1·v M ß · h ' l 
. Q l' l" l d' s· . . . e a em ei - eme uan 1 a , Je Je mchl messen konnen von der s1·e n· hl · S. · l d s · · · ' IC WISsen was Je IS , von er te jedoch Immer unlersleJllen, daß sie da ist D' · ' . 

VorsleiJung erlaubt es Ihnen, die Variationen qu rt l'
. Je�· quanltlaltve vereinheilliehen und Ihnen in ihrer Aufeinander! I 

a
K
I 
h
a .. Iver Irkungen zu 

(11/28 1 )  0 ge 0 arenz zu verleihen." 
Er schreibt weiter: "Die Freudsche Welt ist k · w . . . 

Weil des Seins, sie isl eine Weil des Begeh 
em� eil der Dmge, Sie Isl keine 

In �ieser Weil des Begehrens gehl es berei�:nbset s s?.l�hem. "(11/283) . des simpelsten aller Bedürfnisse der Hall . l' 
der simpelsten Halluzmalion 

um die Vergegenwärtigung von Objekten ei
uzm� ��� vo� Nahrung nicht schlicht im Traum isl vielmehr nur möglich weil d�
es ; .urfmsses . . . . Die Halluzination 

annehmen . . . . "(XI . 1 62) ' Iese b]ekle eine sexuelle Bedeutung 
Dies wird gezeigt an dem Traum der kl . . anderen Leckereien ausschließlich Ob'ekl 

ei�en A.n�a. dte mit Erdbeeren und 1 e alluzmterl, die verboten sind . 
48 

Auch oder gerade in Bezug auf das Begehren um Wissen gill dabei. d a ß  "etwas 
- in der Natur des Sexualtriebes selbst dem Zustandekommen der vollen 
Befriedigung nicht günstig isl. Aus der langen und schwierigen En.lwick­
lungsgeschichle des Triebes heben sich sofort zwei Momente hervor, die man 
für solche Schwierigkeilen verantwortlich machen könnte. Erstens isl infolge des 
zweimaligen Ansatzes zur Objektwahl mil Dazwischenkunfl der Inzestschranke 
das endgültige Objekt des Sexualtriebes nie mehr das ursprüngliche, sondern 
nur ein Surrogat dafür. Die Psychoanalyse hal uns aber gelehrt: wenn das ursprüngliche Objekt einer Wunschregung infolge von Verdrängung ver­
lorengegangen isl, so wird es häufig durch eine unendliche Reihe v�n 
Ersatzobjekten vertreten ,  von denen doch keines voll genügl. Dies mag uns dte 
Unbeständigkeil in der ObjektwahL den Reizhunger erklären, der dem Liebesle­
ben der Erwachsenen so häufig eignel . " (V /208). 
. Diese "Unfähigkeit" des Sexualtriebes korrespondiert dabei direkt mil der 
Immer weilergehenden Subl imierung der Triebkomponenten im Dienste der Kul­
lurleislungen . Der entscheidende Zusammenhang wird .von Freud 1 923 formuliert: "Mil dem 
Salz, das Primat der Genitalien sei in der frühinfantilen Periode nicht oder nur sehr unvollkommen durchgeführt, würde ich mich heule nicht mehr zufrieden 
g�ben . Die Annäherung des k indl ichen Sexuallebens an das der Erwachsenen �ehl VIel weiter und bezieht sich nicht nur auf das Zustandekommen emer 
ObjektwahL Wenn es auch nicht zu einer richtigen Zusammenfassung der 
Partialtriebe unter das Primat der Genitalien kommt, so gewinnt doch auf der 
Höh� des Entwicklungsganges der infantilen Sexualität das Interesse an den Gem�alien un? der Genitalbetätigung eine dominierende Bede�lung .. .  ?ie hi�ler der .m der Reifezeit wenig zurücksteht. Der Hauptcharakter dieser mfanltl�n 
Gemlalorganisation" isl zugleich ihr Unterschied von der endgültigen Gem­
l�lorgan!salion der Erwachsenen . Er l iegt darin, daß für beide Geschlec�ler n�r em . Gemlale, das männliche , eine Rolle spielt. Es beslehl also mchl em 
Gen.Ilalprimal, sondern ein Primat des Phallus ." (V,238) Dte Entdeckung des Penismangels muß dann als Ergebnis einer Kastration auf�efaßl werden, und das Kind slehl dann vor der Aufgabe, sich mil der 
Beziehung der Kastration zu seiner eigenen Person auseinanderzuselze� . Freud schreibl :"Es scheint mir nur, daß man die Bedeutung des KastratiOns­komplexes erst richtig würdigen kann, wenn man seine Entstehung in der Phase des P�allusprimals milberücksichligl. " (V /239). . ln emem früheren Vortrag hal Lutz Mai die Konseqenzen dieser Auseman-
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dersetzung so formuliert: 
. "D)r Umstand , daß der Wissensmangel als Ursache der Schaulust ihm (dem ��nd zur Entdeckung des FehJens des Phallus verholfen hat, führt dazu, daß s Begehren .zu sehen und zu wissen strukturell vom sexuellen Begehren nicht zu unterscheiden ist. " (Der Wunderblock 1 1 / 1 2, S. 45) 
Es kann gut ��in, daß diese kleine Zusammenstellung den einen oder anderen genervt hat.. Trosten kann ic� mic� damit, daß Freud seine Einschaltung in die Sexu.�ltheone von 1 923 damit begmnt, daß bezeichnend für die Schwierigkeit d�r Forschungsarb.ei�" in der Psychoanalyse die Möglichkeit sei, al lgemeine �uge und ch�ra�te�Isbsche Verhältnisse trotz unausgesetzter Beobachtung zu uberseheh, bis s�e emem endlich einmal unverkennbar gegenübertreten. Für die Forschungsarbeit des Individuums gilt dies um so mehr. 
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Meine Damen und Herren , 

EcKHARD BÄR 
ÜBERMITTLUNG UND ÜBERTRAGUNG 

Ich möchte mit einer kleinen Bemerkung beginnen , die Freud dem Bericht und der Analyse des Traumes von lrmas Injektion in der Traumdeutung voranstellt . Er schreibt : "Nun muß ich aber den Leser billen, für eine ganze Weile meine l�teressen zu den seinigen zu machen und sich mit mir in die kleinsten Emzelheilen meines Lebens zu versenken, denn solche Übertragung forderl gebieterisch das Interesse für die versteckte Bedeutung der Träume. "  
Die Übertragung ist gefordert, sie lauchl hier nichl als Störung, sondern als Bedingung für die Überm ittlung, die Analyse und die Bedeutung auf. Ja mehr noch, sie wird in den Bedingungen der Liebe formuliert, denn in der Liebe erfolgt genau die Übertragung des Interesses in die k leinsten Einzelheilen des Lebens des Geliebten - die Liebe zum Delai l , das Interesse für das Kleine, für das Liebsle, d.�s man behalten möchte - für sich. Der Doppelsinn des Für-sich-Behallens fuhrt auf die Seite der Übertragung, die als Widerstand, als dessen "stärkste Waffe" in der Kur erscheint. 

. Freud schreibt: "Wenn irgend elwas aus dem Komplexstoff ( . . . ) sich dazu eignet, auf die Person des Arztes übertragen zu werden. so stelll sich diese Übertragung her, ergibl den nächsten Einfall und kündigt sich durch die Anzeichen eines Widerstandes, etwa durch eine Stockung an . . . Je länger eine analytische Kur dauert und je deullicher der Kranke erkannt hal, daß Entstellungen des pathogenen Malerials allein keinen Schulz gegen die Auf deckung bieten , desto konsequenter bedient er sich der einen Art von Enl-
ü
�tellung, d ie ihm offenbar die größten Vortei le bringl, der Entstellung durch bertragung. " Die Begriffe der Traumdeutung mit denen Freud die Schließung des U.nbewußten unter dem Druck des Widerstandes als Übertragung beschreibt, sind OI�e Hmweis dar.�uf , die Züge des Analytikers oder seiner Umge�u�g, ? ie in der rlragung prasenl werden, in dem Sinne aufzufassen, in dem die mdifferenlen u�;rezenlen Elemente, die Tagesreste im Traum funktionieren . . . 
( Ir sehen .. so, daß die Tagesreste, ( . . .  ), nicht nur vom Ubw ( . . .  ) die Tnebkrafl 
U
enllehnen) , uber die der verdrängle Wunsch verfügl, sondern daß sie auch dem 
U .. b

nbewußlen etwas Unentbehrliches bieten, die notwendige Anheflung zur ertragung." 
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All�in. dieser Zusam.menhang macht es zumindest der Psychoanalyse 
unmoghch aus der Übertragung ein moralisierendes Unternehmen der 
Reali �ätsfluc?� zu machen. Ganz im Gegenteil dazu müssen wir die Überlragun_g 
als die Realisierung des Unbewußlen , als Ins-Werk-setzen der Realiläl des 
Unbewußlen aufnehmen. 

Welche Schwierigkeilen die Übertragungsphänomene auch immer in der �nalyse hervorr�fen mögen: so darf man doch nicht vergessen , "daß gerade sie 
.ns den unschalzbaren D1ensl erweisen, die verborgenen und vergessenen LI.ebesreg�ngen (. .. ) aktuell und manifest zu machen , denn schl ießlich kann 
memand m �bs�nlia oder in effigie erschlagen werden", wie Freud sagl. 
. Wenn er die Übertragung als Neuauflage bezeichnet, dann wird damil ihr 

Wiederho.lungas�ekl angesprochen, er schreibt: "Die unbewußten Regungen 
wollen mc�l ennnert werden, wie d ie Kur es wünscht, sondern sie streben 
danac�. �Ich .�u reproduzieren, entsprechend der Zeillosigkeil und der 
H�lluzmalionsfahigkeil des Unbewuß len. Was nicht erinnert werden soll . muß 
w.Ieder�oll werden ." Im Jenseits' des Lustprinzips hal Freud diesem Punkl noch e
d�
ne W�Ilere Wendung gegeben. Selbst nach der Reduktion der Widerstände gegen Je Ennner ·bl · R · ung g1 es emen esl, der das Wesenlliche sein kann dem nur die T:ndenz der Wiederholung bleibl. Was nichl erinnert werde� kann , muß 

Wiederboll werden Die w· d h I d . . . d 
Üb . · Ie er o ung un dam1l auch die Wiederholung m er 

er
l
lragung Isl aber keineswegs nur repetitive Funktion das Hervorholen eines vers aublen allen S h. k d ' 

bel l· "W. d c m ens, er Schallen von etwas Vergangenem. Lacan 
nur

o��du Ieh e�hole� v?n elwas, �as einmal so war, isl die Übertragungswirkung 
D .. rc. ' aß Sie m der gleichen Gestall erscheint " aruberhmaus isl d. w· d h I . . · . 

immer Verfehltes . Ie Je .e� 0 ung .reshlul!ve Funktion in bezug auf em 
einsetzung D h NI�ht-Reahsierles, die Tendenz der Aufhebung, der Wieder­
Wiederhers

.
lel��� so ehe Wiederholung hindurch gehl die Ubertragung auf die 

Insofern ist Neu 
g 

f
e
l
mer zerbro��enen, kollabierten, synkopierten Beziehung. 

. au age gul gewahll. Wenn Sie an das Schema L de k .. . . 
festhallen indem . . . n en, so konnen Wir die Tendenz der Wiederholung . ' Wir Sie In den f d t . emlragen . Aber da isl . hl d . ü un amen �Jen Diskurs zwischen A und S 
Beziehung angesiedelt ��� d 

1J be.rlragung, die auf der Achse der imaginären 
Als Täuschungsfunklion

u� · �? D�skurs von A nach S verstärkt oder zerhackl. 
d�rholungslendenz entge�en

ie
es�� üb:rlr�gung we�enllich ist, ist sie der Wie­

Widerstandsseile auf d g
h .zt .. Isl Sie Abschheßung des Unbewußlen die . · er auc d1e Ub t . · 

Meme Damen und Her . h . er ragungshebe erscheint. ren , Ic Will nun ver h d . suc en, Ie Funktion der Täuschung, 
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diesen Kern der Übertragung, einzukreisen. Sie nimml ihren .Ausgang vo.m 
Anspruch dessen ,  der jemanden um eine Analyse anspricht, 'hi lf mir · · · · sa�e mi:, 
was mil mir isl was mich treibt' - 'sage mir , was ich begehre' . Davon wird .die 
Übertragung in . ihrer ganzen Dynamik ihren Ausgang ne�me.n können, wobei es 
nicht unwichtig isl, daß dieser Anspruch möglichst ausf�hrhch �u Worl komm.l . 
Denn zunächst handeil es sich um die Grundlegung, die Bere1lschafl um die 
Öffnung zur Übertragung, dadurch daß derjenige, der anspric�l. sich in d

er 
Unwissenheit ansiedelt , um seine Wahrheil im Anderen , im Analyl!ker zu suchen, 
dem das Wissen unlerslel ll wird. Als Dimension exislierl die Übertragung von 
Anfang an, aber um ihre ganze Tragweile zu erlangen, muß sie in ?er Analyse 
in Gang kommen, sich ins Spiel bringen , d .h .  auch {sich) auf's Spiel setzen . 

Man findet zu Beginn der Analyse Anzeichen dafür, daß der Analy�anl mehr 
oder weniger weil enlfernl davon isl , dem Analytiker den Plalz des Subjekts, dem 
Wissen unlerslelll isl talsächlich einzuräumen. Es gibl viele Formen , unler 
denen diese Anzeiche� die immer auch einen Zug von De-Supponierung lragen, 
auftauchen ,  wobei es sich zeigl, daß sie sich auf den beiden Seilen der Täuschung

 
des Analytikers ansiedeln . . 

Täuschung des Analytikers, d .h .  zum einen der Analytiker als der Täuschende, 
der ein Betrüger sein k önnle, der das ihm entgegengebrachte Vertrauen 
ausnutzt, z .B . um den Analysanlen zu verführen. Womil er, wenn es zur Spra.che 
kommt, bereits viel verraten hal. Zum anderen gehl es ofl um den Analyl!ker 
�ls Geläuschlen in der Befürchtung der Analysanlen , daß der Analytiker .von Ihnen geläuschl werden könnte wodurch sich das Vertrauen in den Analyl!ker 
und die Einhaltung der Grundr�gel eingrenzt und dorl eine Reserve einfü�rl . Denn wenn der Andere getäuscht werden kann , impliziert dies eben , d�� er .sich 
selbsl läuschl .  Dieser Reserviertheil , d iesem Sich-Schützen, in dem Fur-sich-
Behallen korrespondiert eine Trägheil im Fortsehreilen der Analyse. . 

Was aber bleibt von diesem Subjekt ,  das wissen soll , wenn . man von Ihm 
anmmml, daß es sich täuschen könnte? W ie kann sich dann die Übertragung 
in Gang setzen? Dazu folgendes: jemand , der an der Täuschung leilhal, nimml 
Anleil an der Begegnung mil dem unbewußlen Begehren . Um dieses Beg�hren 
des Analytikers kreist das Vertrauen des Analysanlen, dessen er sich , z.B. m der 
Frage, 'was bedeute ich dir? ' , zu vergewissern suchl - Gewißheil erlangen : 
.. Das Subjekt des Wissens soll , soll wissen, weil es Subjekt des Begehrens Isl, 
�ber �es.sen Unterstel lung es ins Spiel komml, z .B . in dieser Frage, 'w�s bedeute Ich dir? · Die Analyse, d ie Übertragung wird ihre Bedeutung um di�se Fr.ag� 
annehmen, nach dem Modus des Spiels , ' l iebl mich , liebl mich nichl, hebl mich 
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usw. Nur. wie kommt dieses Abzählen zu einem Hallen? Wie manifestiert sich ·· · k l · Ze1' chen davon , 
dieses Begehren fur den Analysanlen , Wie omm er zu emem mit dem er sein Vertrauen versichert, um sich dem anderen anvertraue� � können' Es ist über die Funktion der Bedeutung selbst, daß SICh etwas m e

h 
feslselzl, was dabei isl, mehr und mehr zur Sprache zu kommen , dem er sie nicht mehr entziehen können wird . 

. s·e 
Was ich hier meine, isl vergleichbar mil einem suggeslJven Effekt. Denken . 1 an die Hypnose, die genau da zu wirken beginnt, wo es ein Zusammenfallen, em� Gleichzeiligkeil und Übereinstimmung gibt in dem, was das SubJekt beJ r verspürt und was es durch die Slimme des Hypnotisierenden vernimmt ;.e Funktion des Blicks ist dabei - sie erschöpft sich darin nicht - ·. Je Ralionalisierungsmöglichkei l lür die sich herstellende Bedeutung zu sein . DJes�s Moment kommt in der Rede von 'jemanden durchschauen ' gul zum Ausdruc b Nun isl zwar das Sehen in der Analyse ausgeschallel, aber es fragl sich , .0 sich das Subjekt von dem, der Wissen sol l , nicht in der gerade skizzierten W�se erblickt siehl . Nicht von ungefähr haben Sehen und Wissen d1e gleJc en etymologischen Wurzeln. 

d 
Was es wissen soll, dieses Subjekt, isl die Bedeutung, die sich weniger aufgrun eiQes Wissens des Analytikers herslelll , als vielmehr in der Koinzidenz von irgendeinem Eingreifen , einem Präsentwerden des Analytikers mil dem: wa� gerade im Begriff ist aufzutauchen, bei dem, der spricht An diesem Punkl bm�;s 

sich das Begehren in der Hervorrufung dessen, was es zu enlhullen gill , Hintergrund der Übertragung bindet sich das Begehren des Analytikers an das Begehren des Analysanlen . 
. Wie Sie sehen, isl das, was ich Ihnen gerade ausgeführt habe, eine Ausarb.�Jlu�g dieses Salzes: "Die Übertragung fordert gebieterisch das Interesse fur dJe versleckte Bedeutung", der die Traumdeutung einleitet Von der Uberlragun] des Interesses in die kleinsten Einzelheilen kommt etwas zum Tragen, worau sich die Übertragung aufrichten kann , nachdem sie vom Subjekt . das wissen �oll , ausgegangen isl. Was ich hier einzukreisen versuche, erschließt sich vielle1�hl auch von der Umkehrung des Salzes: 'Wenn du mich liebst, weiß l  du , was 1ch meine' . 

Eine heikle Sache isl diese Übertragung, die Analysanl und Analytiker gleichermaßen einschließt . Deshalb ziehen es auch viele Analytiker vor, von einer Gegenübertragung zu sprechen - damit es etwas erträglicher wird - i�h komme darauf noch zurück . Dieser Zug von Unerlräglichkeil, der d1e Übertragung oft als etwas erscheinen läßt. das man lieber vermeidet, dieses 
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hal zu tun mil einer Ver-Slocken und nur zöge�nd ZurSp:acheKo���len . . deckungsfunklidn im Smne vo� SIChB�dec l l l" I ichen Beispiel verdeulhc�en. Worum es dabei gehl , möchte Ich an emem a ag 
daß jemand in irgendemer das vielleicht J'eder kennl. Es kommt of� vor.Semi·nar etwas nicht versteht. · der emem · · ß zu 

Situation z.B . in einer Arbeitsgruppe 0 · ml daß er mehr we1 · · · · n dem er anmm · · F hl 
sich aber nichl lraul, denJemgen: vo F en zu untersagen, emer urc fragen. Ich denke.' da� dieses, Sich das �:; Anderen, mit diesem Anspru:h korrespondiert, die mil der Wendung .an W d ng an den Anderen zum Bild zusammenhängt; weil jema�d sich in .. dJes:�f ��s �as in diesem Bild fehlt ,  a�s machen und einen Blick freigeben wurde 

t de� Anderen darüber belehrt. m ihm herausfäll l . Wenn �an da . . wo man f:�t �s bei dieser Untersagung .darum, welche Richtung man Wissen Will , dann g 
ht verdecken, um em gutes · gel auflaue . zu einen Mangel, der h ier als W,1ssensman 

. Bild zu machen für den Anderen. . Üb l agung als übertragungshebe, Um denselben Punkt dreht sich auch die er r 
d ihr Festsetzen ist . Um die nicht nur Bereitschaft zur Überlragun�. soh

n ern
aufzurichlen. Dieses ' Ich · L' b ·ne Tausc ung d s 

denselben Punkt versucht diese Je e ei · .. daß er das hal, was a d zu uberzeugen, · f hll 
liebe dich' isl der Versuch , den an eren . . k nen kann. was Ihm e · d · t we1lerhm ver en Li b n 
Subjekt zu ergänzen vermag, am1 es 

tl' h rzislisch isl, daß also e e Wenn Sie daran denken , daß die Lie�e wes�n Je n�ie Übertragung den Versuch heißt geliebt sein wollen , so erschließt Sich , daß 
h · gules Bild zu machen 

· 
b den Versuc . em darstelll sich als l iebenswert zu ge en. für den Änderen . 

d Analytikers unterworfen isl, Lacan sagt: "Das Subjekt, das dem Bege�.ren es 
d ß es sich von ihm heben will diesen über die Unterwerfung hinweglausche

L�
· 
b
a 
hei' ß l anbielel . " 

.. 
· d ' T ug der Je e · d . 

laßt, daß es von sich aus Ihm Jesen r · 
h "  was hinter 1esen d darum zu oren , · d' n 

Für den Analytiker gehl es ann . d ' Schrägen, m 1ese T.. l . hl d h m Jesen auschungen des Analysan en spnc ' · · elen lassen . Spaltungen das Objekt a erkennen, es �ervorlr ·chl dann kann es nur Wenn Freud von der Zersetzung der Überlra�ung spr.1 h das Subjekt in der um die Aufhebung dieser Täuschung . gehen . . m der �� um das Objekt d�s narzislischen Relation selbst zum Lwbesobjekl m��. l l�n Dieser Tendenz, die Begehrens in seinem Selbstbild einzuschließen, zu �er u B'ld
. 
nichl inlegrierbar · . . . d · l was diesem 1 · l d r 

Immer em sich Abschließen gegen as IS · f Ein Oberschrei en � war, muß die Ausrichtung der Analyse enlgegenla� e\ en des Analytikers em Ebene der Identifizierung wird möglich, sofern das ege r
1 ' rkl . f. . enlgegenw . Unbekanntes bleibt und so der ldenlJ IZierung 
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Sofern das Begehren des Anderen ein Rätsel bleibt, kann sich das Begehr�n des Subjekts in dieser Fehlslel le konstituieren . Denken Sie z.B. daran, we)� e Funktion in der väterl ichen Metapher davon ausgeht, das die lnlerprelalion . .. 1
1� sich das kleine Subjekt vom Begehren der Muller gemacht hat, nicht mehr ha ' so daß es gezwungen isl, dieses Begehren neu zu interpretieren. "Das Begeh��� des Andern 1st fur das SubJekt das, was nicht haftet m den Fehlstellen . Diskurses des Andern . . . . Insofern sein Begehren ein unbekanntes ist . an emer Fehlstelle, konstituiert sich das Begehren des Subjekts. " Da hier ein Fehl en das andere überlagert , verknüpft sich das Begehren des Subjekts mit dem Begehren ' des Anderen auf eine Weise, daß nie eine direkle Antwort gegeb.en werden ka_nn, da das, was das Subjekt wiederfindet, nicht das ist, was seine Wiederfm­dungsbewegung, sein Begehren in Gang häil, verursacht. . . chl 

Es gehl um das In-Gang-Hal len des Begehrens, die Analyse das 1st, m aufhören zu begehren , wozu es einer der Übertragung gegenläufigen TenMn� bedarf, in der der Anspruch auf den Trieb zurückkommen kann. Darnil der Tne seine Kreisbahn ziehen kann , gilt es, das Objekt a als Ursache des Begehrens aus dem identifizierenden Einschluß des Selbstbildes freikommen zu lass�n . Um was es dabei gehl, formuliert ein Salz wie der folgende: 'Ich liebe dJCh , weil aber, unerklärlich , ich in dir etwas liebe, das mehr als du - das Objekt klem a, mus ich dich verstümmeln ' . Ein Salz, den man nicht nur bei Lacan l esen kann , sondern in ähnlicher Weise in der Analyse zu hören bekommt. . h 
Es gehl darum, die Übertragung so zu handhaben , daß der Punkt, an dem sie das Subjekt als l iebenswert sieht, in Distanz lrill zu dem Punkt, wo sich das Subjekt als Mangel durch das Objekt a verursacht sieht. Von hier aus wird die Funktion des einzigen Zuges der Identifizierung zu erhellen sein, von dem F'reud in der Massenpsychologie spricht. In diesem einzigen Zug hat das Ichideal seinen Kern als einen idealen Punkt, von dem aus es sich, wie vom andern aus, zu sehen vermag, so wie es gerne gesehen werden möchte. Sofern in der Analyse die Dislanzierung des Idealpunktes und des Objekts a gelingt, ist sie der Hypnose entgegengesetzt, in der es genau in diesem Punkt zu einem Zusammenfallen kommt. So kann die Psychoanalyse dem Subjekt die Mögl ichkeil geben, vom Zauber seiner Geschichte freizukommen . Zu dem, was ich Ihnen hier, um dem Schluß meines Vortrags näher zu kommen, sehr komprimiert zusammengefast habe, wäre noch mehr zu sagen , also zu dem, was das Problem der Auflösung der Übertragung anbetrifft . Auch hier bildet die Täuschung wieder einen Angelpunkt, in diesem Schließen als Enttäuschung - d .h. das weniger Täuschung ist. Das es nur im Weniger an 
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. . d nicht keine Täuschung mehr Täuschung sein kann - was vielleicht VIel ist - u
h
n
l h be d'eullich zu machen. Ich " h versuc a '  · d "e 

zu haben , ergibt sich aus dem, wa� Ic klives Moment hat, insofern sie 1 meine, daß die Täuschung· auch em produ .. r hl insofern Übertragung und Übertragung und damit die Anal_yse erm�g �cer ' Täuschung sind . Auch . der Analyse auf unterschiedliche Weise Effek 
T.. hung schon deswegen mchl, . . . l b d F !des der ausc , Analyhker 1st mchl außerha . es e . eschlossen ist. . weil er in die Übertragung gleichermaßen ei�g d Wissen des Analyhkers Ich habe auch anklingen lassen, daß wen
A
ige

l
r a�ondern daß es eher das · · · 1 G S lzen der na yse, · 1 d" em 

entscheidend 1st be1m n- ang- e 
G · ßhe1· t produziert . n 1es h . Eff kl von ew1 · l 

Begehren des Analytikers ist, was 1er e 
F d ' ehe Cogilo Desidero heiß · 

Zusammenhang hat Lacan betont: daß das reu . � um das es hier gehl, habe Wie suspekt vielen Analytikern dieses Begeh�eh
n IS  ' f die Gegenübertragung · · · · · f das Auswe1c en au . gen 

Ich m1t dem klemen Hmwe1s au . · p nkl ist der hier umgan . d t 1 aber d ieser u · .. · p is 
anzudeuten versucht. W1e fun amen a . die dies fur d1e rax · · t · h d n Auswirkungen, . h .. 1 1 .  
Wird , zeigt sich in den we1 re1c �n e 1 l E ist dann nämhc vo Ig dieser Art Psychoanalyse hat. dw daraus fo fn di: Position des Garanten zu konsequent, die psychoanalyllsch� lnshluhon . A 1 liker dieser lnslllulwn bringen, die andere darüber versichert. da� die l 

n
b
a y

f nden _ könnte man · ·· rt d fur gu e u keme Betrüger sind - da gepru un hinzufügen . . . einzuführen, auch das Es ist völlig konsequent, die K�ssen.�manzwr.�ng·nem Begutachtungsver­enthebt vieler lästiger Fragen - emzufuhren mi 
A 
e� en weiter festgeklopft f�hren , mit dem das Phantasma des Wi�sens des b ?l �;harrlich auszuweichen Wird . Es ist völlig konsequent, der lheorells�hen Ar .. eid Milscherlichs. Lacan - ich weiß wovon ich da rede - wie auch die Begrun un�l r i  ·hn fu .. r J·emanden 

' 
· . · 1 den we1 e . 

zu einem Vortrag nach Deutschland mchl emzu � · konsequent isl. Was em halle, der sich grundlegend geirrt habe, voi ig . h dem Verhällms von P . · · l hl ießl s1c aus sychoanalyliker ist, der sich mehl irr . ersc . Wahrheil und Irrtum. . d . er Ausführungen die Ich Wil l die Frage stel len, was vor dem Hmlergrun m;m 
ein können, wenn Weileren Bedingungen der Übermittlung von Psychoan

A
a ys

l
e s
anl seines 'Ich wil l d. ·· · · b · t chen als na ys · k 

Ies zunachsl heißt , s1ch an d1e Ar .ei_ zu ma . .  un im Namen des Bhc s davon nichts wissen' unter dem R1s1ko der Tausch g sprechend , von dem zuvor schon die Rede war? 
Lassen Sie mich mit einem Zitat schließen: . er die Position "M bl .b sehen sowie an hat noch nie jemanden stecken e1 en · 
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ein�imf!,ll. derjenige zu sein, der lehrt. D1es laßt mich denken daß k · · kl " · t b . d . .. · es eme WJr 1che Lehre gibt als die der's gehng , e1 enen, d1e horen ein 1 · l . ' 
d · e ns1s enz zu wecken , jenes Begehren zu erkennen , as erst dann auftauchen k . ' . 

1 h ann, wenn Sie selbst das Maß der Unwissenheit als s
a
o
uf
c e�l

gen
d
ommen haben - sofern sie, als solche, fruchtbar isl - und das auch se1 en essen, der lehrt ." 
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CLAUS-DIETER RATH 
HYPSY -

HISTORJSJERUNGEN DER PsYCHOANALYSE 

Zur Mittagszeit wieder ein paar Brocken - heute jedoch keine Sush i-Röllchen mehr, sondern ,  am Ende der ersten öffentlichen Tagung der Arbeitsfelder der �ssoziation , einige Überlegungen zu einem der Verfahren , vermittels derer Immer wieder die Fiktion einer Einheit der Psychoanalyse, der Psychoanalytiker und �er mit Psychoanalyse Befassten genährt wird: Geschichte machen, Gesc_?1chten machen . Wie bietet sich die Psychoanalyse dar? in welche Röllchen schlupft sie? Oft, etwa in der "Psychoh istory" oder der "Psychohisloire", werden Psycho­analyse und Geschichte wie zwei benachbarte Disziplinen behandelt, die sich f��enseitig :u respektieren hätten, aufeinander abf_ärbl�.n ,  �ich g�� befruchten nlen . Me1st gehen Psychohistoriker vom Ideal emes beJderseJl!gen Gebens und �ehmens" aus, um sogleich enttäuscht festzustellen, daß die Psychoanalyse unfaJrerweise, nachdem doch nun die Geschichtswissenschaft Entgegenkommen 
�eze��l_habe, immer noch auf Trieblheorie, Verdrängungslehre und Universalität 
d
es Od!puskomplexes beharre. Einige schlagen die Reform der Psychoanalyse 
V 
urch deren gründliche "Erweiterung nach dem Sozialen hin" oder gar deren 

d�r�.�ndl_ung in "Kulturanalyse" vor. Von anderer Seile isl dagegen zu hören, 
Su
e
b. k

alkmg eure" sei an sich schon eine Art "oral hislory" vergesellschafteter je te. 
zu
PYc�oanalyse ist keine GeschichtswerkstalL In der Praxis der Psychoanalyse 

Ana� �- ken un� Geschichte(n) zu erzählen isl keineswegs dasselbe, da für den Ces Yh .
1 
h
er 0?Jekte und Verhällnisse nicht Geschichte haben oder Teil einer c IC le smd d . I . f "" t hist . . · son ern VJe mehr zu Geschichte und zu Geschichten ge ug , onsJert werden N . 

(un�nd�pricht, w�r �reud mit Lacan und Lacan mit Freud liest, "Historie" meist 
dennoc

l�s �bschatz.Jg) als "Hyslorie" , bekommt es aber bei diesen Leklü�en 
_ M" t  �ll GeschJChle(n) und Hislorisierungen zu tun, in mehrfacher We1se: 

isl nic�l allungs- u�d Kulturgeschichte (Phylogenese, Menschheilse�be): "Es 
frühe s

G
anderes dahmler, als daß die Kultur auf den Verdrängungsielslungen rer ener l" · diese K ll a IOnen ruht , und daß jede neue Generalion aufgefordert w1rd, 

Freud
u u� durch Vollziehung derselben Verdrängungen zu erhal ten. " 1 

. 
spncht von "Erbniederschläge(n) aus der Phylogenese der menschl i-
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chen Libido"2 und rekurriert auf die Narration der "Säkularlräume der 
Menschheit" , "Kindheilserinnerungen der Völker" - den Mythos . 

- Mit individueller Lebensgeschichte (Ontogenese) : 
"Nehmen wir die Grundsituationen des infantilen Begehrens vor. die 

Beobachtung des Geschlechtsakts zwischen Erwachsenen durch das Kind .  Dann 
weist die Analyse bei jenen Personen, deren Lebensgeschichte später den Arzt beschäftigen wird , nach, daß sich in jenem Moment zwei Regungen des unmündigen Zuschauers bemächtigt haben, ( . . .  ) . ' '3 "Ursprung" · 
"Vor�eschichle" . "Aktualität" werden in Beziehung gesetzt: "Die Erforschung d�s emzelnen Menschen halle ergeben und wird immer von neuem ergeben ,  daß 
d1.e sexuellen Komplexe in ihrem ursprünglichen Sinne in ihm lebendig sind . ( . . .  ) 
W1r haben ( . . . ) gehört, daß der aktuelle Konflikt des Neurotikers ersl versländlich und lösbar wird , wenn man ihn auf die Vorgeschichte des Kranken zurückführt. 
den Weg gehl, den seine Libido bei der Erkrankung gegangen isl ."4 (Hervorh .  v .  
CDR) 

- Fern�r sehen sich Psychoanalytiker und psychoanalytische Organisationen 
gele�enlhch veranlaßl . eine "Geschichte der Psychoanalyse" vorzulegen und dam1l Herkunft und Entwicklung ihrer Wissenschaft, Technik und Ethik zu repräsentieren: "Durch die Aufrollung dieser Enlslehungsgeschichle·glaubte ich besser als durch eine systematische Darstellung gezeigt zu haben . was die Psychoanalyse isl."5 

- Auch jenseits offizielier "Geschichte der Psychoanalyse" wird analytisches Tun und Denken in genealogische Abfolgen geraslerl. etwa ein Texlautors der 
eigene Analytiker oder der eines Anderen in einem freudschen Stammbaum 
plazierl.Geschichlskonslruktionen sind dein Prinzip der Jdenliläl, der Kon­struktion bruchloser Konlinuilät innerhalb eines gewählten Themenfeldes u nd 
�eitsegmenls verhaftet - bezogen auf die Psychoanalyse zielen sie auf Fragen 
1hrer Konstitution, ihrer ÜbermiUiung, der Aulorisierung zum Analytiker, des 
Verhältnisses von Analyse und theoretischer Arbeit . Immer wieder soll 
hislorisehe Konstruktion eine Einheit, eine ursprüngliche Reinheil oder, dank 
neuesl�r "Fortschritte" . gerade erreichte Vervollkommnung gewährleisten - als 
Garanl!e wahrer Erbwallerschaft gegen Abweichlertum, illegitime Nachfolger, 
Erbschleicher und Schänder des Erbes.6 

Mi.l hysl?rischen Slories - in der Analyse und über die Analyse - slelll ein 
Subjekt s1ch und seine Identifikationen zur Schau , schafft Einheil und 
Begründungszusammenhang, und hofft mit solcherart blinkendem Köder 
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jemanden zu angeln - isl es doch selbsl von u.ngenü�en und 
Entscheidungsunfähigkeil geplagt. Psychoanalyse isl kein W1ederkauen un� 
keine Veredelung solcher "Hystorien" . s ie begegnet ihnen vielmehr mll 
Diskursanalyse, indem sie auf dem sexuellen Charakter des Sprechens und 
Gesprochenen beslehl. Woraus auch folgl. daß Vertrautheil mil der Psychoana­
lyse keine Privilegen im Feld der Geschiehtschreibung verschafft. 

Die Ausrichtung jeglicher "Geschichte der Psychoanalyse" hängl v?n .der B�slimmung ihres Erfahrungsbereichs und ihres logischen Orls ab. Wonn hegl 
dte spezifische Differenz zwischen psychoanalylischer, künstlerischer, hand­werklicher oder wissenschafllicher Tradierung. Generierung und lniliierung? Je nach Verortung wird eine "Geschichte" der Psychoanalyse Kunstgeschichte. Wissenschaftsgeschichle , Technik- oder Technologiegeschichte, Abfolge klini­s��er Fälle, lnslitulionengeschichte, Summe von Analytikerschicksalen oder Mlheu- . Kultur- oder Sozialgeschichte des Psychoanalysierens. Daß Freud an einer "psychoanalytischen Hochschule" Biologie, Sexualwissen­schaft. �sychiatrie, Kullurgeschichte. Mythologie, Religionspsycho�ogie un? Lil; eralurwJssenschafl um das "Hauptstück" Psychoanalyse grupp1eren wurde · 
d�nen Lacan gerne "die Rhetorik , die Dialektik. und zwar in dem technischen Smn .  den dieser Begriff in der Topik des Aristoteles besitzt, die Grammatik und � als �en Gipfel einer Ästhetik der Sprache - d ie Poetik. d ie d ie vernachlässigte e�hmk des Wilzes mitenthalten soll" ,  hinzufügen würde8, daß F�eud sich in ��ner Technik und in seinen Entdeckungen neben der Liler.atur (etwa 
Vo��:speare) ".�uf seine Kenntnis der klassischen Antike sowie .der �o�ernen 
H �nde [stutzt] und ( . . .  ) mit lnleresse die Ergebnisse des zeJtgenossJschen 
d��amsmus auf dem Gebiel der Ethnographie" verfolgl9 , heißt keineswegs. daß Je sychoanalyse mit diesen Felder und Diskurse teilt. 

Der Text "Zu G h ' hl . .  . l . B . . I Fr d r esc Je e der psychoanalytischen Bewegung 1s em e1sp1e 
ch
eu �c�er Geschichtsschreibung der Psychoanalyse und deren gesellschaflli­

... . Ps�r h XJstenz . Man könnle sagen: Freuds Versuch , sich . seinem Schaffen, der 
unt

c o
d
analyse , Platz in der symbolischen Weil zu finden und ihr eine Stellung er en ane k l w 

' t d bilan . 1 r ann en ahrheiten zu erobern . den dabei erreichten S an zu Zieren u und I . h d K . I auch die A . zug e1� . ie feindselige Indifferenz verschi�.dener .. re.Jse a s 
machen" · .?weJchun.g e1mger Analytiker von der Analyse verslandlieh .zu 
besser 1· Durch d1e Aufrollung dieser Entstehungsgeschichte glaubte 1ch a s dur h · d ' Psycho 1 

� eme syslemalische Darstellung gezeigt zu haben , was Je ana yse 1st. " I I  

6 1  



-

Das "y" im hysl · h · · t die 
Gabelung in onsc en D1skurs über die Psychoanalyse markJer 

- die Rede der Szene f d p 
. t b wegt. 

indem si · h . ' au er sychoanalyse sich mi t ihrer Gesch1ch e e 
_ den eD���ur�uv WJssenschafl, Religion , Gesellschaft usw. verhält, und "hrl 

wird . om anderen Schau platz her, der u.a . in der Analyse gefu 
Deul\ich wird diese Auf · d" 

gehl. spaltung, wo es um die Psychoanalyse als "BesJtzstan 
Freuds gelegentliche B · h " k  nn 

auch als Hervorh b 
e�eJc nun� der Analyse als "Spezialwissenschafl a 

werden - "S · el �ng emer spez1ellen Art des Umgangs mit Wissen gelesen pez1a WJssensch ft" 1 . . · d' jnen 
speziellen bis zu ' h  a a so mcht als eine neue Disz1phn .  Je e 
innerha\b

,
einer Gr 

1 rem Auf�auchen nicht oder unzureichend belegten Raum 
sie fortan gulna�h�

e v1?� Wissenschaften und Disziplinen einnimmt. mit denen 
Nebeneinander Üb tr Jc en Austausch pflegl. Daß es nicht um bloß�S 
Psychoanalyse ' de�

r ��pen od.er Ergänzen gehl, folgt schon daraus, daß ��e 
Fachwissenschaft si h I

S�en em�n anderen Status zuspricht .  Während . 1� 
�sychoanalyse mit u

c
nb:�u 

exklusJ�es Spezialistenwissen kapriziert . befa.�l s�c h 
1sl, und mil dessen Üb B lem Wisse�, das jedem eigen , aber fast unzugang\J� 
psychoanalytischen T l

erselzungen ms Bewuß tsein . Immer wieder werden 1nd .. . ex en und Texl " b  d' ' ll' h un raumhche Konlin . en u er Je Psychoanalyse eine ze1 JC e 
geführt: Der Fam1·1�

enz ZWischen "Autor" und "Urvater" als Garant ins Feld 
BI Jenroman de p h . · je 
uls- und Verwa dl h 

r syc oanalyhker basiert auf Figurallone� w 
Schüler - Lehrer z

n 
h�.

c aflsbanden ,  M itarbeiterschaft Freundschaft. L1ebe. 
1 · u orer Anal l'k ' 
n der Tal läßt · h ' Y 1 er - Analysant12 . 
· . SJc psychoan 1 l' h " · n es je sem eigen nenn k a Y Jsc es WJssen" überliefern, ohne daß ma 

en onnle, besser: wollte. 
.. :'Ein !rosl für die schlechte A AlJologJe der Neuro . ufnahme , welche meine Aufstellung der sexuellen 
b ld . sen auch Im . h 
. a em negativer R �mgeren Freundeskreis fand - es bildete sJC 
h f.. . aum um mem p · d 0 

IC ur eme neue und . . e erson - lag doch in der Überlegung. a11 
T ongmelle ld d · 
ages setzten sich b · . . e.e en Kampf aufgenommen halte. Allein emes 
B f . d' eJ mir emJ E . . 
e ne 1gung störten und mir d �

e :mnerun�en zusammen, welche d1ese 
�nseres Schaffens und d' N afur emen schonen Einblick in den Hergang 
IC� verantwortlich gern 

le
hl 

atur unseres Wissens gestalteten . Die Idee , für die 
m1r v d · ac wurde w k · · r on re1 Personen zu l · ar emeswegs in mir entstanden . S1e wa 
Respekt rechnen durft 

ge ragen worden, deren Meinung auf meinen tiefsten e, von Bre uer selbst. von Charcot und von dem 
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Gynäkologen unserer Universität Chrobak, dem vielleicht hervorragendsten 
unserer Wiener Ärzte. Alle drei Männer hallen mir die Einsicht überliefert. die 
sie, streng genommen, selbst nichl besaßen. Zwei von ihnen verleugneten ihre 
Mitteilung, als ich sie später daran mahnte , der drille (Meister Charcol) hätte 
e� wahrscheinlich ebenso getan, wenn es mir vergönnt gewesen wäre, ihn 
Wiederzusehen. In mir aber hallen d iese ohne Verständnis aufgenommenen 
iden�ischen Mitteilungen durch Jahre geschlummert. bis sie eines Tages als eine 
schembar originelle Erkenntnis erwachten. "13 Freuds "Geschichte der psycho­
a�alylischen Bewegung" ist insofern auch Analyse des Begehrens zu wissen oder n�cht zu wissen. Wie sehr die Logik der Abfolge, des Erbes und Besitzstandes 

in 
d1e Irre führt ,  geht schon aus folgender freudschen Erfahrung hervor: "Ich ver�land es nämlich sehr wohl, daß jemand bei der ersten Annäherung an die 
unliebsamen analytischen Wahrheilen die Fluchl ergreifen kann . halle auch 
�elbsl .. immer behauptet, daß eines jeden Verständnis durch seine eigenen 
�rdra�.gungen aufgehallen wird (respektive durch die sie erhalle�den 

Wide:stande) , so daß er in seinem Verhältnis zur Analyse nicht über emen 
�:�lJf!!mlen Pun�l hina�skomml. Aber ich halle es nicht erwarle�. daß je.�an� . 
. die Analyse b1s zu emer gewissen Tiefe verslanden hal, auf sem Verslandms 

Wieder verzichten ,  es verlieren könnte. Und doch halle die tägliche Erfahrung an d�n Kranken gezeigt, daß die totale Reflexion der analytischen Erkenntnisse von jeder tieferen Schicht her erfolgen kann an welcher sich ein besonders sl�rker Widerstand vorfindet; hat man bei 
. 
einem solchen Kranken durch 

muhv�lle Arbeit erreicht ,  daß er Stücke des analytischen Wissens begiffen hat 
�nd Wie seinen eigenen Besitz handhabt . so kann man an ihm doch erfahren . 

W�
ß 
d
er u�.ter der Herrschaft des nächsten Widerstandes alles Erlernte in den m

l 
schlagt und sich wehrt wie in seinen schönsten Neulingslagen . Ich halle �u 

d
ernen ,  daß es bei Psychoanalytikern ebenso gehen kann wie bei den Kranken 

m er Analyse . ' • l4 
e��utl!ch wird d.iese Aufspallung, wo es um die Psychoanalyse als "Besilzsland" g
l · Die Überm1lllung analytischen Wissens hal nichls mil Zeitdauer zu lun ,  

e wa 1m  Sin · " bl 'bl 
l n emes Verblassens" . Auch i n der Geschichte der Analyse e1 . 

ans elle end\ · h · h \b 
b l. os Sic zurückziehender Vergangenheit . ein Skandal mner a 
es 1mmte M h t · l l 

r k . r ac - und Wissensregimes. Eine Markierung, auf d1e s e s 
e urnerl wird. 1 989 wird F d 50 t b 
eh 1 . . reu s . Todeslag begangen . Adorno ist vor 20 Jahren ges or en. ap m H1U H ' d  · · bl'k 
D l · er, e1 egger , Willgenslein wären 1 00 geworden . D1e Bundesrepu I 
eu sch\and hl · · d suc m 1hrem 40. Jahr nach ihrem Gründungsmylhos, er zum 
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�ul�
druc� b:ingen soll ,  was auf dem Spiel slehe. Mil solchen Kalenderrilu�Ien t en .. Emnchlungen, Taten und "Werke" von "Autoren" i n  übersichtliche 

M�
lblocke �.erpa�kt werden: "Das isl doch alles schon über 40 Jahre her'\ bekam . rd
cel Ophuls beJ den Arbe1len zum Barbie-Film "Hotel Terminus" wieder und Wie er zur Anlworl. 

Ve��i�·
er wied:r g:hl �� um Absicherungsversuche: "Die Form einer offiziel len . h d'
Jgung hJell Jch fur notwendig, weil ich den Mißbrauch fürchtete. welch�r Slc . l
le Psychoanalyse bemächtigen würde, sobald sie einmal in die Popularil�l g

al
e
l
r
d
Je e. 

U
Es �ollle dann eine Stelle geben, welcher die Erklärung zustände: M5

J/l em nsmn hal d' A 1 · . .  1 1 6 z 1 · h f Je na yse mchls zu lun, das isl nicht die Psychoanalyse. . 
U 

u� ��c 0 .fen?arl Fre.uds "Geschichte der psychoanalytischen Bewegung" dJe nm
l 
0
l
�
k
lchk,;Jt emer soz1alen, einer brüderschafll ichen Institution der Psycho-ana Y I er· Vom Jahr 1 920 h · .. · h · d · e an sc arle s1ch eine Anzahl jüngerer Arzte um m1c m er ausgesprochenen Ab · hl d ' .. d b . SJc . Je Psychoanalyse zu erlernen auszuuben un zu ver re1len ( ) M k . · 

zusamm . · . . .. an am an besllmmlen Abenden in meiner Wohnung 
F
en, diskullerte nach gewissen Regeln suchte sich in dem befremdlich neuen orschungsgebiele · l' ' f "  u · ( ) zu onen 1eren und das Interesse anderer da ur z gewmnen . . . . · 

Von übler Vorbedeul . · inner!' h lf ung waren nur zwe1 Dinge, die mich endlich dem Kre1se 
freun��ch ef�l '  r�md:.len . Es gelang mir nicht, unter den Mitgliedern jenes 
d . lb a IC e mvernehmen herzustellen das unter Männern welche lese e Arbeit 1 · l ' ' · Priorilälssl T k . eJs en, herrschen sol l , und ebensowenig d1e 
g . reJ Jg e!len zu ersticken , zu denen unter den Bedingungen der ememsamen Arbe' l · hl ' h weisun · d .. 1 reJc IC er Anlaß war. Die Schwierigkeilen der Unler­g m er Ausubung d p h · · d d an vielen der heuli e� s�c oa�alyse, d1e ganz besonders groB sm : u� 
der p · l w· gen Zerwurfmsse d1e Schuld tragen machten sich bere1ls m nva en Jener psy h 1 t · ' t es nicht · c_ oana Y Ischen Vereinigung gellend . Ich selbst wag e · eme noch unferllg T h ·k d . . · mil 1·e A t . .. e ec m un eme 1m steten Fluß begriffene Theone ner u ontal vorz t d ' h Irrwege und dl ' h E 

u �agen , Je den anderen wahrscheinl ich manc e 
W. en IC e nlgleJsungen erspart hälle "1 7 Jssens- und Herrsch fl b h . . · · · einem h " f· h D a � ege ren lhemalls1erl Freud streckenweise w1e m o !Sc en rama. Rank h . d . . . U -sturzversuche Fr d ·t · esc mJe ere1 , falsche Treuebekennlmsse. m . . . .. · eu no 1ert etwa dJe Fulle von kleinlich B h ' t ( und die zu.. · .. en. os eJ en Adlers; CDR), die seine Arbeit entstellen , ge emer unbard1gen p · . l .. l . . " lß "Über das per .. r h M 

. . non a. ssuchl, d1e s1ch in ihnen verraten . . son Jc e oliv semer Arbe!l darf man auch vor der Öffentl ichkeil 
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s�rechen , da er es selbst in Gegenwart eines kleinen Kreises von M�lgliedern der WJener Gruppe geoffenbart hal. 'Glauben Sie denn, daß es em so großes Vergnügen für mich ist, mein ganzes Leben lang in Ihrem Schallen zu sle.­hen?'"19 Er erinnert darin an den Nielzscheschen Genealogen, für den Histone aus kleinlichen Bosheiten, gewaltsam durchgesetzten Jnlerprelalionen, aus hochtrabenden Geschichten, die die niedrigsten Motive maskieren , beslehl . Die Bestimmung des logischen Verhältnisses "Psychoanalyse - Geschichte" kompliziert sich noch d urch das Nebeneinander von Äußerungen wie: "Die Vorgänge des Systems Ubw sind zeitlos, d .h . ,  sie sind nicht zeillich geordnet, wer?en durch die verlau fende Zeit nicht abgeändert, haben überhaupt keine Beziehung zur Zeit . Auch die Zeitbeziehung isl an die Arbeit des Bw-Systems gek.n�pfl ."20 und bisweilen am Lebensaller festgemachten und in ihrer Dauer 1�hmerlen Phasen , Stufen und Stadien: "Das Menschenjunge erkennt auf einer le.rsslufe von kurzer, aber durchaus merklicher Dauer, während der es vom 
�chl�pan�enjungen an motorischer Intelligenz übertroffen wird , im Spiegel e.reJls sem eigenes Bild als solches. ( . . .  ) Dieses Ereignis kann - wir wissen es 
�e�� .. Bal��in - vom sechsten Monat an ausgelöst werden; ( . . .  ) .  Solche Akliviläl e alt fur uns bis zum Aller von achtzehn Monaten den Sinn, den wir ihr geben . "21 · Daß allerd ings solche Zeit- und Phasenangaben nicht enlwicklungs­r::lc�ologischen �eifungsk�nzeplen entsprechen, wird du�ch Freuds .. Hinwe�s au.� 
d l . mm.�r vorfmdbare Resterscheinungen, ein parllelles Zuruckble1ben .. �u hch . Wenn der gute Mäzen uns durch einen vereinzelten Zug von Knauserei 
�e�rras.?hl, der .sonst Übergute sich plötzlich in einer feindseligen Handlung 
F en

hl
aßl , so smd diese 'Reslerscheinungen ' unschätzbar für die genetische orsc ung s · . . . l auf K · Je .ze1gen u�s. daß jene lobenswerten und wertvollen E1genschaf en 

nicht 
0
d��ensallon_ und Überkompensation beruhen, die, wie zu erwarten stand , 

Be h . chaus, mcht nach dem vollen Belrag gelungen sind. Wenn unsere erste sc reJbung de L'b 'd t · · . . 1 · h I Ph r I 1 oen Wicklung gelautet hat, eme ursprung JC e ora e 
ha�se �ache der sadistisch-analen und diese der phall isch-gen italen Platz, so 
hinz 

spa �re Forschung dem nicht etwa widersprochen, sondern zur Korrektur 
so �ef�gl, daß.d iese Ersetzungen nicht plötzlich, sondern allmählich erfolgen, 
fortb 

ß
l �ederzeJt Stücke der früheren Organisation neben den neueren 

vollsl:s �· en , un� daß selbst bei normaler Entwicklung die Umwandlung nie 
fru"he 

n 1
L
g. �eschJehl, so daß noch in der endgültigen Gestaltung Reste der ren 1b1d r · . sehen w· 0 1�ler.ungen erhalten bleiben können. Auf ganz anderen Geb1elen glaub � das namhche. Keiner der angeblich überwundenen Irr-und Aber­en er Menschheit , von dem nicht Reste heule unter uns fortleben, in den 
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tieferen Schichten der Kulturvölker oder selbst in den oberen Schichten der Kullurgesellschafl. Was einmal zu Leben gekommen ist, weiß sich zäh zu 
behaupten. Manchmal könnte man zweifeln ,  ob die Drachen der Urzeit wirk l ich ausgestorben sind ."22 Über sich selbst, dem das Thema seiner "Lebensschicksale" und das der "Geschichte der Psychoanalyse" "in die innigste Verbindung zueinander" lrill'�3• schreibt Freud 1 937: "Fäden, die sich in meiner Entwicklung m iteinander verschlungen hallen , begannen sich voneinander zu lösen, später erworbene Interessen sind zurückgetreten und ältere, ursprünglichere, haben sich wieder durchgesetzt. "24 

Die Zeitschnitte (Jahreszahlen, hislorisehe Ereignisse, Beginn oder Ende einer Lebensphase usw.} sind fiktive Brüche, durch die das "Werk" in elikellierbare. ganzheitliche, kohärente Einheilen unterteilt werden sol l . ln Termini der Reifung wird oft zwischen Frühwerk und Spätwerk unterschieden - von der Unreife zur Senil ität. auf welcher Zeitgeraden dann ein Freud vor und nach der Betonung der Stellung des Ich, vor und nach dem Todestrieb abgebildet und gegebenenfal ls disqualifiziert wird. Mal ist d<;�s Produkt des Textkochs noch zu roh , ungar oder teigig. mal schon verkocht, zu hart geworden oder gar vergammelt. Wo der Text den richtigen, lustvollen Biß erlaubt, identifiziert man sich' gern mil ihm - um dann zur "aufhebenden" Kritik zu schreiten. Freud spricht zwar 1 930 im Vorwort zur hebräischen Ausgabe der Vorlesungen v. 1 9 1 6/ 1 7  davon, daß "die Theorie ( . . . ) in der Zwischenzeit Fortschrille gemacht" habe25• besteht aber auf der Richtigkeil des damals verfaßten Textes. dem.!e�zl all�rd.in�s e�er. der Charakter einer Einführung zukäme. Lacan spricht von emer DISZiplin, die Ihren wissenschafllichen Wert allein den theoretischen Konzepten verdankt, die Freud mit fortsehreilender Erfahrung formuliert hal" .26 
Deshalb ist "Der Mann Moses" zusammen mit den ersten Entwürfen in den Briefen an Fließ zu lesen .  Was bedeuten .Figuren wie Ätiologie, Urverdrängles und Verdrängung, Erin­nerungsspur. WI�derk��r des Verdrängten, Wiederholung und Wiederh_o­lungszwang. GleJChzeilJgkeil, Zweizeiligkeil, Nachlräglichkeil�7 für eme Geschichte der Psychoanalyse? 
Es gi.� l z�ei zumeisl in Kombination auftretende Momente auseinanderzuhal ­len . n

.
amhch Zei tachse (Chronologie eines Ereignisses oder Prozesses) und Geschichte (Entwurf von Ursprüngen, Traditionen, Entwicklungen und Zielen) . 
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. E l . klung und Linearität Umweg: Einer auf Ursprungssuche, Teleologi.e , n WIC ( ' A schluß an basierenden "Historie der Historiker" selzl Michel Foucau� l . . Im 
l 
n . "Be­seine Nielzsche- Sludien2B) das Programm einer "Genealogie! 

eG geg:g den g�iffe wie Entstehung oder Herkunft b.ezeichnen besserisr �bs;:��ung. ist e�genlümlichen Gegenstand der Genealo�.��· ( .. ._} Herk.un fl Stand _ des Blutes. die auf lange Zeit zurückgehende Zugehongkeil
.
zu ei�em. D' A 1 se der der Tradition ,  der Gleich-Mächtigen und der GleiCh-N�edr�gen .. Je ��J�rdings Herkun ft bezieht sich auf die Rasse oder den gesellschaflhchen TYP· . . 'd · m Gefuhl oder emer gehl es nicht so sehr darum. bei einem lndiVI uui?· eme 

b f ufinden Idee die Gallungsmerkmale, die sie anderen anzugleich�n erla.u l 
en.

h
au z

llen die · · l hsch · v1e me r so und zu sagen : dieses ist griechisch oder Jenes IS eng · t d die sich subtilen individuellen und subindividuellen Spuren aufged�ck wer 
N
en
l
. 

bilden · . . .. d · hwer entwirrbares e z · m emem Individuum kreuzen konnen un em sc . 1 h U sprung alle Anslall eine Ähnlichkeitsbeziehung herzustellen , legt em so c er . rh Gipfel . . . 
d . d ' D t chen glauben sie am verschiedenarl!gen Spuren auseman er. Je eu s . . B t t  en · sie der Komplexität wenn sie sagen . daß sie zwei Seelen In I?rer rus rag

b 
· . · .. d · 1 h · s1e versuchen e en, so haben Sich in der Zahl etwas gelauscht o er v1e me r. . d . d · b tehen fertig zu wer en. gut sie können , mit dem Rassengemisch, aus em. sie es 

h : Jd nlität oder Wo man sich die Seele zu einen behauptet. �o s1ch das Je eme 
A ; _ nach Kohärenz erfindet, gehl der Genealoge auf �Je S�che na�h de� n ang 

kbaren den unzähligen Anfängen, die jene verdächl!ge Farbung, Jene a�mhl�
e
b
r 

hen . h' l . h Auge doch mc u erse Spuren hinterlassen. welche von emem IS .?nsc en .. des Ich und Jäßl werden sol llen .  Die Analyse der Herkunft fuhrt zur Auflosung 
1 E ignisse an den Orten und Plätzen seiner leeren Synthese lausend ver orene re 

wimmeln . .. . E · · n zurück Die Analyse der Herkunft führt uns auch zu den �nzahhge.n reJgms�e 
bildet durch die (dank denen und gegen die) sich ein Begnff o?er ei�. Charak e: ge Be · · d . v heil zuruck um eme gro haben. Die Genealogie gehl mchl m Je ergangen . t' Sie soll nicht Kontinuität J·enseils der Zerstreuung des Vergessenen zu ernch en. 

l h 1 bl . 
. · l d · · der Gegenwar noc e Zeigen daß die Vergangenheil noch da IS . aß Sie In . A f . 

. II z ·u .. fen eme von n ang an und sie insgeheim belebt, nachdem s.Ie ? en . ei au 
d E twicklung einer feststehende Form aufgedrückt hat. Nichts gleicht hier e

F
r 

d
n d Herkunft . . · V lk Dem komplexen a en er Spezies oder einem Geschick emes o es. nel nachgehen heißt vielmehr das feslhallen. was sich in ihrer Zerstreh

uu
d
n.g erto

e��
Jen . . .. · · · Ab e1' chungen oder auc Je hat· die Zwischenfalle d1e wmz1gen w d ' · . · . .. f hl d 'e falschen Rechnungen. Ie Umschwünge die Irrturner d1e Schalzungs e er. 1 . ld k • • .. \V t h t Es gilt zu en ec en. das entstehen ließen, was existiert und fur uns er a · 
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daß an der Wurzel dessen, was wir erkennen und was wir sind , nicht die Wahrheil und das Sein steht, sondern die Äußerlichkeil des Zufälligen . "211 • Diese Art Genealogie unterscheidet sich also von landläufiger "Fami­lienkunde" . 
"Ein gefährliches Erbe ist uns durch solche Herkunft hinterlassen. N i��zsche assoziiert mehrere Male die Begriffe Herkunft und Erbschaft. Aber man lausche sich nicht: diese Erbschaft isl kein erworbener Besitz, der immer größer und sicherer wird; sie besteht aus Spalten und Ritzen und helerogenen Schichten ; sie ist schwankend und brüchig und bedroht von innen oder von unten auch den Erben ( . . . ) .  Die Erforschung der Herkunft liefert kein Fundament : sie beunruhigt, was man für unbeweglich hielt; sie zerteilt, was man für eins hielt; sie zeigt die Helerogenität dessen, was man für kohärent hielt . Welche Oberzeugung könnte ihr widerstehen? Oder gar welches Wissen?"30 "Entstehung meint eher Auftauchen, das Prinzip und das einzigartige Gesetz -eines Aufblilzens. ( . . .  ) [Sie] vollzieht sich immer innerhalb eines bestimmten Kräfleverhällnisses. Die Analyse der Entstehung muß das Spiel dieser Kräfte aufzeigen, ihren Kampf gegeneinander, ihren Kampf gegen widrige Umslände und auch ihren Versuch, in der Teilung wider sich selbst der Degeneration zu entrinnen und aus ihrer Schwächung neue Kraft zu schöpfen . ( .. . ) Die Entstehung ist also das Heraustreten der Kräfte auf die Szene, ihr Sprung aus den Kulissen auf die offene Bühne."31 {Hervorh. im letzten Salz v . CDR.) Die Psychoanalyse, die mit Freud auf die Bühne tritt - und Freud belritt sie mit ihr, nicht etwa als Koka- oder Sexualexperte - hat den "anderen Schauplatz" zum Gegenstand . Den hat sie nicht erfunden , geschweige denn erschaffen (etwa i .S . von "Freud ist schuld am Ödipus-Komplex") , vielmehr lrill sie mit wissenschaftlichem, oft auch therapeutischem Anspruch in zeitgenössische Diskursfelder - und erregt Anstoß .  Dieser Skandal gleicht einem Strudel an der Quel le , der für eine entscheidende, der Psychoanalyse bislang immanente Unruhe sorgt: "Da ich nun längst erkannt habe, daß es das unvermeidliche Schicksal der Psychoanalyse ist, die Menschen zum Widerspruch zu reizen und zu erbittern, so habe ich für mich den Schluß gezogen, ich müßte doch von allem, was sie auszeichnet, der richtige Urheber sein.""3� 
Der Frage "Wie konnte sich die Psychoanalyse zum Zeitpunkt ihres Erscheinens bilden", wollle Michel Foucaull im Anschluß an den ersten Band von "Sexualität und Wahrheit": "Der Wille zum Wissen" nachgehen; allerdings sah er voraus: 
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l'k 1 sein wird aber ich fürchte "Ich weiß nicht, was bei den. Psychoanal� I ern osd als 'Anti-Psychoanalyse' sehr, daß sie etwas, das nur eme Genealogie sem wir 'n der Ps choanalyse, die verstehen. "33 Eine Analyse von Herkunft �nd EnlsleL
�u g ·t" l u

y
nd Ganzheilen T I 1 · Enlw1cklung mean a auf Ursprungssuche, � eo.ogle ,  f dl' h 'Punkt vieler Psychoanalytiker, verzichtet. trifft nol�en�Ig emen .�m� 1� 

�
c
E:�e und dies ohne eine mögliche arbeiten sie doch m!l emem gefa�rhc e 
d . zum System werdende . s · 1 t ht Immerzu er me Garanhe. Au� dem p1e s e . ck die Analytiker - denen ja Freud-psychoanalyl!sche Text. Foucaul.ls Emdru 'h' hlen stapelweise vorliegen -Biographien und andere Enlw!cklungs�esc d�
c . h nicht mit der Konstruktion könnten eine derart ori�ntie.rt.� Gen��l�gle -

b
l
e
e �� l _ als Anti-Psychoanalyse von "ldenlilälen" und Imagmarer Sathgun� . g g 

durch "Institutionen" und verstehen, mag sich auf deren Suche nac em�m Korpus gründen. "Autoren" garantiertes einheilliches P.sychoa�a yse-n " ist eine einzige Skan-Freuds "Geschichte der psychoanalyl!schen ewegu g 
dalgeschichle: . . d'fferente Beiträge zur Wissen-"lch behandelte meine Entdeckungen w!e

E�l
1
die Stille, die sich nach meinen schafl und hoffte dasselbe von den anderen: 

p bi' ldele die Andeutungen, .. . d' · h um meme erson · Vortragen erhob, d1e Leere, . 'e SIC . ählich begreifen, daß Behauptungen die mir zugetragen wurde.n:. h�ßen mic.h all� der Neurosen nicht darauf rech�en über die Rolle der Sexuahtat m der .Atwlogie 
M ' ll .1 gen . Ich verstand, daß ICh könnten , so behandelt zu w�rden ��e.anderehl�f ����eil gerührt haben' , .. nach von Jelzl ab zu denen gehorle, die am . Sk

c
l. 'l" l d Nachsicht nicht zahlen d · h f Ob]e IV! a un . Hebbels Ausdruck, und aß IC au hl s ähnlich wie der Hyslene durfte. "34 Der Analyse und den Ana!.yliker�. :�

e
sle�e nicht verstehen, er steht und der Hysterikern: mancher Arzt kann . 1l Y . mand recht der sonst auf · . . · " b  Und das IS nun me · 

h' Ihr selbst wie em Laie gegenu .. er. . . h ehen also seiner Sympal Je sein Wissen so große Stücke hall. Die Hyslens� h
en f Gesetze der Wissenschaft verlustig; er betrachtet sie wie Perso�en, wl

e c e Je 
hen· er traut ihnen alles übertreten, wie die Rechlglä.ubig�n die Kü

e
b 
zer ��s�g �nd der absichtlichen mögliche Böse zu, beschuldigt sie der er r�I u h die Entziehung seines Täuschung, Simulation; und er besl��fl SI\w���ung ist der lustvolle Blick Interesses. "35 Gegenbewegu�g .der e�por�en A .. d' e Lust am Enthüllen, 'wie es hinter die wo auch immer sitUierten Kuh�en 

d ' l
1 
(Benjamin) : Wie haben 's die wirklich war', dem Nar�olik�m des 1 9 . Jahr �nFrß

s 
zwischen Sigmund und der Allen getrieben? Was hef zwischen Freud un b 

1.eL
, 

n bei· '> So will 1 989 -. b · F d e1 aca . . . .  Schwägerin'> Wie war's m Analyse el reu · 
d� dabei" Lacan, jenen in der BRD sind " 'postmoderne' lnlellekluelle gera ' 
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"Papst", "Gegenpol der orthodoxen Psychoanalyse", "unkritisch zu rezipieren" 
- eine Rezensenlin in der PSYCHE paraphrasierend einen Blick in dessen 
Kabinell vermitteln : "Lacan habe die Dauer der Sitzungen völlig willkürlich 
variiert. mal eine halbe Stunde, mal drei M inuten, mal wurde der Palienl gleich 
wieder weggeschickt. Dafür bol Lacan ihm seine Seminare an, manchmal auch 
seine Freundschaft." Zugleich sei er unberechenbar gewesen. Er "führte die 
'ecoule' ein, eine diffuse, schwebende Aufmerksamkeit. die durch systemati­
sches Schweigen eine Frustration herbeiführen sollle, durch die der Palienl sich 
seiner verbotenen Wünsche bewußt werden sollle" - womit nun, als Spleen eines 
Franzosen, die "gleichschwebende Aufmerksamkeit" zum Fremdkörper wird. 

Ist die Frage, ob einer Psychoanalytiker isl oder "ceci n ' esl pas un 
psychanalysle" nur von Hyslorie abhängig: was gelesen, mit wem analysiert. 
welcher Gruppierung oder Fraktion zugehörig?Nalürlich spielt der Titel "HyPsy" auf Hifi , High-Fidelity an. Es gehl um Treue - welche? Vasallenlreue , Famil­ie�lreue, Werktreue , Buchslabentreue . . . . . "Amüsant ist vor allem [ Jones'] Erfolg be1 dem Unternehmen, Freud bis in den Buchslaben hinein zu folgen und ?en�och zu eine� Position zu kommen , die der von Freud strikt entgegengesetzt 1sl: m der Tal em Musterbeispiel für ein schwieriges Genre. "36 Eine Hifi-Anlage gehört zu den sophislicaled Ausstallungen des modernen . Alllags wie "i��endwie" auch die Psychoanalyse, von der man gehört hal, es gehe da ums Zuhoren, ums Problemverslehen, ja um sexuelle Verklemmungen . Manche b.rauchen das hall. Doch - zum "Ansatz" zurechtgestutzt - kam sie in der westlichen �eil auch in den Sozialwissenschaften, der Pädagogik , verschie­densten Therapien und Kommunikationsstrategien einschließlich der Werbung zur "An�endung" , und war durch solche überdeulliche Markierung meist nicht mehr Wiederzuerkennen . Der Skandal, das Unerhörte der Psychoanalyse blieb. High-Fidelity heißl "höchste Tonlreue", heißt. daß man .Unerhörtem und Ungehörigem Gehör verschaffen kann. 

Wenn das jüdische Element von Teilen der bundesrepublikanischen Psycho­ana!yse zur Kenntnis genommen wurde, dann geschah dies unter dem Ges1chlsp�nkl, daß sehr viele jüdische Analytiker umgebracht oder vertrieben worden smd. K�um zur Kenntnis geworden wurde h ingegen ein jüdisches Element. das mchl an den persönlichen Status. an die Juden unter den Analyl.!kern , gebunden isl. Sollle und soll der Kampf gegen die Psychoanalyse mchl ube� das sexu.�lle Moment hinaus eine ihr innewohnende, gefährliche Logik treffen . D 1e Frage La psychanalyse esl-elle une hisloire juive?" reflektierte 
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Pierre Legendre dahingehend .  daß gewiße Text� "dem ?ignifikante� 'jüdisc.h ' in 
der abendländischen Legalstruktur die Funkbon erteilt haben, d1e er sel��:r 
innehat"37, etwa das juslinianische Gesetzeswerk aus dem Ja.hr .553, die 
Gesetzespraxis der römisch- und der kaiserlich-chrisllichen lnslilut10nen ( . .. .  ). 
das abendländische institutionelle System ,  (( . . .  ) Schriftgebilde ( . . .  ) ) . �as heJßl 
das Corpus , von dem noch die indust:iell�n Norm.al!sierungslechn·J·�;n der 
jüngsten Vergangenheil und Gegenwart m d1rek�er L1�1e abstamme� · 

Er fragt : "Kann man den Signifikanten 'jüdisch' mlegneren und dam1t aus dem 
Verkehr ziehen? Diesen Signifikanten der Bedrohung. der mir als sol�her �och 

· · t · K' dh 1t? D1eser so lebhaft in Erinnerung ist aus den seligen Zt;,l en memer m e · . 
Fragestellung entspricht aber aufs Haar eine andere. die lautel: Kann man d�e 
Psychoanalyse integrieren und damit aus dem Verkehr ziehen? Kann man. die 
Psychoanalyse als einen Wert unter anderen Werten [im Sinne der �erl� ��ner 
Erbschaft; CDR] aufgehen Jassen im großen Saldo . uns�re� Jmag.maren 
Buchhaltung - in unseren fiktiven Abrech�ungen, d1� w1r Kul�.ur .oder 
'industrielle Zivilisation' nennen. in denen s.Jch alles d1e W�a�e ha!l, ;.�dJ� Rechnungsposten durch die übrigen kompensiert und neul�allsJerl Wird.: . . : 
die Psychoanalyse kann, als "erfolgreiche Technik der soz�alen OrlhopadJe · 
"zweckdienlich und akzeptabel" sein - "aber nur solange d1e Frag� nach dem 
Text nicht gestelll wird . Solange man Goll aus dem S�iel läßt. D�nn dJ.e Texlfrag� 
markiert die Grenze an der die Reichweile gew1sser verfuhrenscher un 
hochverfeinerter An;assungsrheloriken endet ( . . .  ) .  Als l.nfragestellu;.� �:s 
abendländischen Textgebrauchs ist die Psychoanalyse eme . P�nne u:, Je 
Hierarchie des Denksystems. die Wahrheil stürzt �in . . und all: FiktiOnen mu�se� 
neu errichtet werden. ' '39 Die Textfrage verwe1sl 1m okzidentale� Jnsl!t� 
. . o· . .. d . h F e steckt 1m lionensyslem unmittelbar auf d1e Judenfrage. Je JU !SC e ra� . 
Herzen des sprechenden Menschensubjekls. soweit es selbst Texl Jsl, Texl.�nler-
prel ist. Textsprecher isl. Die jüdische Frage ist . mit andere� Wo:te� . f�� de� 
okzidentalen Menschen die radikalste Form der Fragen Was 1sl em ex · . . �n 
Was heißt sprechen?4° Die Genealogie der Juden wird bei Johannes (8. 39). eme 
von der Wahrheil des Textes her als solche erkennbare falsche Ge�ealo�.Je , das 
heißt . ein Betrug ( . . . ) .  Die Juden sind falsch, juristisch falsc.h wJe gefalscT

hte
t S . .. . . . N hk en Abrahams s1e haben den ex chnflslucke· s1e smd d1e falschen ac omm ' . t' t · , · · f 1 h mlerpre 1er . falsch verslanden die Formel Abrahem el semen eJUs a sc . . . . · . . · bl' k f d ' · Texl etablierte Jnslilut10n Aus d1eser Perspeklive, also m Hm JC au Je .1m . F e des Wissens, fälll die jüdische Frage der Wahrhell zusammen - m1l der .rag 

des Textes als dem Ort der Wahrheit. und mit der Frage des Bandes. das Jedes 
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Subjekt, jedes Menschenwesen in seiner Eigenschaft als Subjekt des Sprechens und als Subjekt der Politik an seinen Text knüpft. Das scholastische Schrifttum wirft ( . . .  ) ein lebhaftes Licht auf diese Fragen . ( . . .  ) Die juristische Literatur der scholastischen Ära isl das Gelenk, durch das die alleuropäische Inslilu­lionenmylhologie in das industrielle System hinübergreift."4l "Als 'jüdische Geschichte' rührt die Psychoanalyse an die Fundamente des Denksyslems; erst die Rede von der 'jüdischen Geschichte' macht es möglich, im Freudschen Werk das fundamentale Mißtrauensvotum gegen jene auf die legale Garantie der Ausschließlichkeil ihrer Geltung gegründete lnlerprelalorik zu erkennen, die bis zu ihm das Feld der abendländischen Textinterpretation beherrschte; sie erst erlaubt, in Freuds Werk die Er?,ffnung einer anderen Logik des Umgehens mit dem Text auszumachen: die Offnung . des Raums des Unbewußten und der Kastrati�n . ' :42 "Kann man sich eine christl iche Psychoanalyse, die Psychoana­���e �hnslhch vorstel len? Oder vielmehr römisch, um genau zu sein . ( . . . ) Isl namhch der Wahnsinn [als den die chrisllichen Gesetze die Beschneidung ?.�z.eichnen: .. CDR] ein Ausfall der Vernunft, so kann die Psychoanalyse, als JUdisches �archen.' als jüdischer Wahnsinn ( . . . ) ,  in diesem Denksystem nichts anderes sem, als em Unfall ,  als ein gegen die Garanten der Vernunft gerichtetes AllentaL "43 · 
. . Der na�.ionalsozialistisch�n Hetze gegen Psychoanalyse lag gewiß nicht nur �er Sex zugrun�e. als halle dessen "Befreiung" die Abschüllelung faschi­sl!sc�er Machtausubung bedeutet, vielmehr ging es um die psychoanalytische Verbmdung von ;,ext, U��a?,g mit .dem Text und sexueller Regung. Auffäll ig ist das �et?.�.�n. von Rabu.hsl!k (bezeichnet gemeinhin Haarspalterei , Worlverdre­herei) ,  JUdischem Ge1sl". der "jüdischen Arl zu denken und zu fühlen" usw . �em J�de� . ".Parasit .im �örper anderer Völker" . (Hiller: Me in Kampf) fehle vo�lstand1g � Ie allerwichligste Voraussetzung für eine Kultur, die idealistische Gesmnung. Dieses �arasilenlu� ist die Folge des übermäßig stark enlwickellen Selbslerhallungslnebes des emzelnen, also des fehlenden Aufopferungswillens ��ü� die GesamtheiL Schopenhauer nennt den Juden den 'Meister der Lüge'"H . EI.nem lebe�serfahrenen Helfer - es braucht nicht einmal ein Arzt zu sein -Wird es gelmgen , den Konflikt ["zwischen 'Gut' und 'Böse' , zwischen dem Fortpflanzungs- und dem Selbslerhallungslrieb einerseits und dem gölllichen , blutgebundenen 'Ich' andererseits"] zu lösen und dem Kranken durch diäteli�.che Ratschläge und s.eelischen Zuspruch einen neuen Hall zu geben , ihm zu er klaren, daß das L�?en eme Schule ist , in der wir die Überwindung der Triebe zu lernen haben . ( . . .  ) Hochslens moderne 'sachliche' Medizin, die keine Seele und 
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keinen Goll kennt, konnte [diesen Tatbestand] vergessen . So wurde es dem Juden 
Freud ( . . .  ) möglich, in echt jüdischer Rabulistik die Talsa�hen zu verdun�:�� 
zu verdecken umzudeuten sodaß eine neue Lehre, d1e Freudsche ' ' · · · z l" d d' P ychoanalyse rosenlehre und eine neue Heilweise dieser us an e, Ie s 
entstand , 'deren letztes Ergebnis isl, daß der um die Beherrschung .. d:s Trieblebens kämpfenden Palientenseele der letzte el? ische Hall endgui�Ig 
genommen und sie in die asiatische Weilanschauung 'Gemeße, denn .mor.gen b1sl du tot! ' hinabgestoßen wi�d . �nd �.as .war w?hl auch d�.� �weck , vielleich� d:� Auftrag Freuds, denn er re1hl sich wurd1g an die anderen JUdischen Beslrebu g an . die nordische Rasse an ihrem empfindlichsten Punkt, dem Geschlechtsleben, 

l ff n4fl zu re en. . R" k ' ff Angesichts d ieses zwiespältigen Erbes wählten viele den bequeme� uc. gn 
auf die Fertigprodukte von Nachkriegs-Gründervätern wie Milscherhc�. di� das Problem der Vor"geschichte" schon bearbeitet haben, oder verlegten sich he.ber gleich auf "fortschrilllichere" Importgüter aus En�land, USA oder Fr�.nkreic� . Lacan-Lektüre isl für uns immer mit Fragen der Übersetzung verkn.�pft. mil 
der aufregenden Verfremdung freudschen !exle� in d.er La�an-L.�klur:b��a� Lacans widerborslig- lexllreue Freud-Leklure keme d�a.Iekl!sche A�fh g 
bedeutet scheint schwer erträglich. Ein dieser Frage gewidmetes Arbeits�eld der · · · · 1 · 1 " · l Zellpunkt Assoziation namens "Celle elrangete qUI m esl fam1 1a e IS zum 
unserer Tagung noch nicht funktionsfähig.) .. . Generell bemüht man sich um den Nachweis sozi�ler . NulzlchkeJ.t, gemeinschaftsfördernder Züge der Psychoanalyse. Mit Ruc�s1cht au� die 
"Famil ie" der Analytiker, den Clan, die Anerke�nu�g durch d1e a.kademisch� 
Wissenschaft den Antisemitismus allgemeiner: mit Rucksicht auf Zeitgenossen ' ' 46 schaft wird der Text Kompromissen geopfert. . . h z · t Gewiß ist die Psychoanalyse aufgrund bestimmter Bedmgungen I .rer ei 
entstanden - Helmholtz Fechner. Charcot, vielleicht auch das Km?, das ' . 1 d ' 'd - ewiß trat Schicksal des modernen Staats und d1e Selbstsorge der n IVI uen : g und tritt sie auf die zeitgenössische Bühne, doch ist damit noch mcht ge�agl, daß sie zeitgemäß sei etwa im Sinne des Bescheids, die Psychoanalyse spiegle . ' . .. 1 . h s 1 um die Jahrhundertwende ganz d1e Verfassung der w1ener burger IC en ee e . . k wider47. Psychoanalyse folgt dennoch nicht. der Soz10� oder Chronologi � 
sondern der Logik des Signifikanten. Sie isl keme Forlschnlls� oder �erbesse . rungsbewegung. Versuchen zu ihrer Vervollkommnung oder zu Ihrem Emsalz bei 
der Vervollkommnung eines als "unganz" empfundenen Ganz-Wer?en­
Müssenden entzieht sie sich . "Erfahrung hat uns gelehrt, die psychoanalytische 
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Therapie, die Befreiung eines Menschen von seinen neurotischen Symptomen, Hemmungen und Charakterabnormitäten isl eine langwierige Arbeit. Daher sind von allem Anfang an Versuche unternommen worden, um die Dauer der Analysen zu verkürzen. Solche Bemühungen bedurften keiner Rechtfertigung, sie konnten sich auf die verständigsten und zweckmäßigsten Beweggründe berufen . Aber es wirkte in ihnen wahrscheinlich auch noch ein Resl jener ungeduldigen Geringschätzung, mil der eine . frühere Periode der Medizin die Neurosen belrachlel halle, als überflüssige Erfolge unsichtbarer Schädigungen. Wenn man sich jelzl mil ihnen beschäftigen mußle , wollle man nur möglichst bald mil · ihnen fertig werden. ( . . .  ) Der Versuch Ranks war übrigens aus der Zeit geboren , unter dem Eindruck des Gegensalzes von europäischem Nachkriegselend und amerikanischer 'prosperily' konzipiert und dazu bestimmt, das Tempo der analytischen Therapie der Hast des amerikanischen Lebens anzugleichen. ( . . . ) Theorie und Praxis des Ranksehen Versuchs gehören heule der Vergangenheil an - nicht anders als die amerikanische 'prosperily"' schreibt Freud 1 93748. Ziel der Analyse isl nicht die Herstellung einer Identität als lolal personalily, Person in ihrer Ganzheit49. Immer wieder warnt Freud: nur nicht helfen und heilen wollen!50: "Ich sage mir oft zur Beschwichtigung des Bewußten : Nur nicht heilen wollen , lernen und Geld verdienen' Das sind die brauchbarsten Zielvorstellungen", oder; im Nachruf auf Ferenczi: "Von einer Arbeitssaison in Amerika zurückgekehrt, schien er sich immer mehr in einsame Arbeit zurückzuziehen, der doch vorher an allem, was in analytischen Kreisen vorfiel . den lebhaftesten Anteil genommen halle. Man erfuhr, daß ein einziges Problem sein Interesse mil Beschlag belegt halle. Das Bedürfnis zu heilen und zu helfen war in ihm übermächtig geworden . Wahrscheinlich halle er sich Ziele gesleckl, die mil unseren therapeutischen Mitlein heule überhaup� nicht zu erreichen sind . Aus unversieglen affektiven Quellen floß ihm die Überzeugung, daß man bei den Kranken weil mehr ausrichten könnte, wenn man ihnen genug von der Liebe gäbe, nach der sie sich als Kinder gesehnt hallen."51 (vielleicht nicht zufälligerweise im Anschluß an seine Arbeitssaison in Amerika) Psychoanalyse kann nicht zeitgemäß sein - was nicht heißl, daß sie sich um Gleichzeitiges nicht zu kümmern habe. Etwa um ihre Existenzbedingungen . In der Satzung der Assoziation isl festgelegt: "Vom Subjekt zu sprechen heißl , den Orl des Anderen einzuführen: lokalisiert in dem Feld der Sprachüberschüsse, die das Subjekt stigmatisieren. Nicht zu übersehen ist hier, in der Zeil des New Age, daß nicht wenige es vorziehen, jenen Anderen einfach wieder als eine 
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göllliche oder kosmische Macht einzuführen . Wir vern�hmen hie: das Echo je�er dunklen Myslizismen, deren Faszination gerad� ers� m der vongen Generalion 
bewiesen hal, wie armselig unser lnslrumenlanum Jsl .. wenn .. es darum gehl, zu 
erfassen daß wir im Objekl des Begehrens die Garanlle dafur suchen, daß der 
Andere p�äsenl isl. Gerade die Psychoana.I�se, besond�rs i.� Deul�chland .. hal d�n Preis dafür gezahlt , daß sie an die lrad1llon�lle E�h1k .r�hrle, mdem sJe dafur 
sland ,  daß vom Subjekt zu sprechen isl, ohne m SubjektiVIsmus zu verfallen oder 
in die Ausflucht eines vermeinllich Ganzen . " . . . Allerdings isl die Psychoanalyse nun nichl wiederum em Ga.nzes, kem Jm 

W
Lau

h
f
l . .. . d d · d bschwellendes W1ssenskorpus. o der Zetl machllg anschwellen es un WJe er a . b k l . d S hl f" "Es bleibt, daß die nunmehr emgeschlafenen a er enn s1e en c a · . "b . bl' b Texle aus Diskussion über die phallische Phase, wenn ma� d1e u ngge Je ene� . . den Jahren 1 928- 1932 wieder liesl, uns erfnsch l durch das Belspiel emer 

theoretischen Leidenschaft, der der inzwischen einge�rele�e Verfall der 
. 1 l l' ach Amenka emen Hauch von Psychoanalyse als Folge 1hrer Transp an a wn n Nostalgie hinzufügl. "52 . . -z· l-K men-Wollen Eine entscheidende Differenz hegl zw1schen dem Zum Je om 

1 l' h mil dem Vehikel Analyse und dem Zum-Zuge-Kommen-Lassen d�; an�l .���g:� Textes zwischen Uhr- und Kalenderzeit und der Zetl des Be�reJ ens. d · · .. A on als gegen as nichts haben die Psychoanalytiker heule eme großere versl 
d h .. . h . hl h' damil Ich kann das urc aus Unbewußle: Sie wissen namhc mc . wo m · . . . M ß verstehen denn das Unbewußle gehört nichl zum 'eukhdtsche� Raum · a� .mu 

ihm einen' eigenen Bereich schaffen, und eben das versuche. tch H
�� lun: �e��! wiederum wissen die Psychoanalytiker nichl, �.ie nichl meme orer

h
sm · 

d' . ' ff . 'I h' 'Uber-lch' usw zu ne men, Je Ziehen es vor Zuflucht zu Begn en w1e c · ·. . · t sich bei Freud finden· Begriffe die indes mil denen homonym smd, dJe
S�

an set · ' . d' B · rr implizit im allen mne zu langem benulzl. Das erlaubt thnen, Je egn � . l an die benutzen [ ] Das führte sie dazu, den allen phllosophtschen Appar� d Stel le de� ��n Freud errichlelen wissenschafllichen Apparats z� ksel züeb� uknl . . . . 'l f' 1 · auf die alle Subje - je -d1esen damtl zu rev1d1eren . Damt Je en sJe h "A Beziehung zurück. [ . . . ]" Angesprochen auf Sarlre� Kritik, .d�s Lacans�
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nicht von emem Unterbewußtsein die Rede, ebensowenig wJe von emem 
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Vorbewußlsein, nein: das Unbewußle isl als vom Bewußtsein gelrennt gesetzt. Es hat, von außergewöhnlichen Umsländen abgesehen, keinen Zugang zum Bewußtsein . [ . . . ] Selbst Levi-Slrauss { . . . ) lehnt die Geschichte nicht ganz und gar ab. Was er ablehnt, ist die Dialektik der Geschichte: Man konstruiert einen erheblichen Gegensalz von Struktur, die man als synchronisch, d .h außerha�b der Geschichte annimmt, und der Dialektik , die man als diachronisch, d .h . m die Zeit einbezogen setzt. Das ist aber ungenau. Nehmen Sie in meinem Buch [den gerade erschienenen "Ecrils"; CDR] den Text, den man die Rede von Rom nennt, und Sie werden die Wichtigkeil ermessen , die ich der Geschichte zubillige, , soweit sie dem Register des Unbewußlen koexlensiv ist. Das Unbewußle isl Geschichte. [ . . .  ] Sie lesen dort, daß das Geschehen in seinem ersten Auflauehen vom sprechenden Wesen bereits als in die Geschichte eingegangen erlebt wird, in eine erste Geschichtlichkeil ( . . . ) ,  als Vorvergangenheit, wenn Sie so wollen , und um mich den anderen versländlich zu machen. ( . . .  ) Das Imperfekt isl hier wesenllich zum Bezeichnen des endgültigen Sich-Ausweichens."55 Deullich zieht sich Lacans Verortung der Geschichte durch die "Rede von Rom" {Sepl 1 953) und das Seminar 1 { 1 953/54) , in dem es etwa heißt: "Es gibt eine Verknüpfung zwischen der imaginären Dimension und dem symbolischen System, soweit sich darin die Geschichte des Subjekts, nicht die 'Entwicklung' , sondern die 'Geschichte' einschreibt, und sei's die, in der sich das Subjekt wechselweise in der Vergangenheil und in der Zukunft wiedererkennt. ( . . . ) Alle menschlichen Wesen haben am Universum der Sprache tei l . Sie sind darin eingeschlossen und lasse.n es mehr über sich ergehen, als daß sie es konstituieren. Sie sind sehr viel mehr seine Träger als seine Agenten . Abhängig von den Symbolen, der symbolischen Konstitution seiner Geschichte, stellen sich jene Variationen her, unter denen das Subjekt variable, zerbrochene , zerstückelte, das heißt gelegentlich unausgebildete, regressive Bilder seiner selbst auswählen kann . Das ist es, was wir in den normalen 'Vorbildern ' des Alllagslebens des Subjekts wie auch, in gerichlelerer Weise, in der Analyse erfahren ."56 
Es handeil sich weder um im Subjekt vorfindbare, herauszulockende Geschichten noch darum, das Subjekt zum Geschichtenerzählen zu veranlassen . Gleichwohl slelll sich der Psychoanalyse auch das Problem der Darstellbarkeil des Unsagbaren und Unsäglichen. Dazu wählt sie oft die Geschichlenform. 
Nachdem ich von Terminen, Terminierungen {Dauer der Sitzungen, Beendigung der Analysen und Ende der Psychoanalyse) und Terminus (dem Hotel) 
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gesprochen habe, komme ich_ zum Schluß . 
h 1 e "wie sie wirklich einmal Anstelle einer zu rekonslrmeren?�n Psyc o�na �� derherslellung noch eine gewesen isl", gehl es um Wahrheit. we.�er 1 eme ��d Aussitzen sondern sie Verbesserung oder ein abwartendes Rei en assen ' 
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Anerkennung verwandeil wurde. (. .. ) Man begnüge sich damit, seine Sache ehrlich zu 
führen, und maße sich nicht ein Richteramt an, das einer fernen Zukunft vorbehallen 
isl." (GP 1 03 r.) 
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